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Sowohl Aufführungs- als Nachdrucks- und Ueberſetzungsrecht 
vorbehalten. | | 
Den Bühnen gegenüber Manufkript. 


e 


TR 


Personen. 


Hartheim, Dechant in Altſtein. 
Schauer, Kooperator. 
Birch, Kirchendiener, Schneider und Wirt auf Hochkirchen. 
Sabina, ſeine Tochter. 
Joachim Knotner, Schneider, deren Mann. 
Kaſpar, ihr Kind. 
Genoveva, Taglöhnerin. 

Der Blochhacker⸗Hias, ein Holzknecht. 
Lipp, ein älterer Holzknecht 5 
Hans, ein jüngerer Holzknecht . 
Erſter } 
Zweiter Bauernburſche. 
Dritter, älterer ı 
Der Kirchendiener in Altſtein. 


äuerliche Kirchenbeſucher, Burſchen und Mädchen, Holzknechte. 
ie Handlung geht auf Hochkirchen im Walde, einer zur Pfarre Alt— 
in gehörigen, auf einer Bergeshöhe einſam liegenden Wallfahrts— 
kirche, und im Pfarrhofe zu Altſtein vor ſich. 
Zeit: Die Gegenwart. | 
er zweite Aufzug ſpielt ungefähr vierzehn Tage ſpäter als der 
ſte, der dritte am ſelben Sonntagvormittag wie der zweite und 
der vierte am nächſtfolgenden Samstag. 


Rechts und links von der Bühne. 


1* 


27 n 

e er in 

W ee 
. a A Ta A 


RT 


Erster Hufzug, 


* Platz auf Hochkirchen, zwiſchen der Kirche und der Be— 
N jung Birchs. Rechts ſieht man die alte Kirche mit den lang— 
tr echten gotiſchen Fenſtern des Presbyteriums gegen den Zuſchauer 
> der linken Seitenwand des Kirchenſchiffes, mit einem Seiten— 
gan und zwei höher angebrachten kleinen gotischen Fenſtern. 
3 die Behauſung Birchs, eine aus Holzſtämmen gezimmerte, 
d edrige Keuſche von verwettertem Ausſehen. Vorne die Eingangstür, 
bis unters Dach reicht und vor der zwei aufeinanderliegende 
inblöcke zwei Stufen bilden. Rechts von derſelben und auf der 
Kirche zugekehrten Seite je ein kleines Fenſterchen mit einigen 
mentöpfen. Oberhalb des Fenſterchens neben der Tür iſt eine 
fel mit der primitiv gemalten Inſchrift „N. Birch, Wirt und 
meider“ angebracht, unterhalb desſelben, längs der Wand, eine 
; 1 die ſich auch um die Ecke fortſetzt, und ein Tiſch davor. An 
Wand ſind auch mehrere alte Schützenſcheiben angebracht. Der 
1 delbedeckte Dachſtuhl ſpringt ſo weit vor, daß Bank und A 
noch unter Dach ſtehen. 


tap bildet die Ausſicht auf eine herrliche Gebirgs— 
ichaft. In der Nähe Mittelgebirge mit Wäldern, Matten und 
iler 1, unter denen die Heimat Schauers auffällt; in der Ferne 
Hochgebirge, kahl und ſchneebedeckt in die Wolken ragend. 

hes Grün, Blüten und Sonnenſchein überall; es iſt Frühling. 


4 | Zweiter Auftritt. 
auer, dreißig Jahre alt, zivil, freimütig und ungezwungen 
in Sprache üb Benehmen. Idealiſt. 


uch, ſiebzigjähriger, hagerer, gebeugter Greis. Sein Geſicht iſt 

ſtruppiger Bartſtoppeln, das lange, aber ſchüttere Haar nach 
värts gekämmt und herabwallend. Seine ganze Erſcheinung 
mſelig und kümmerlich Er iſt ein Alkoholiker, leicht gereizt, 
id und mürriſch. — Sie kommen rechts aus der Kirche heraus. 
ft Schauer, dann Birch, der die Tür mit einem großen Schlüſſel 
aus einem Schlüſſelbund zuſperrt. 


ee 


Schauer [bedeckt ſich und geht raiſonierend nach vorne]. Nein, 
da muß ganz anders Ordnung g'halt'n wer'n in ein' Gottes⸗ 
haus, als Ihr, halts! Die alten Sach'n da drin find ſchon 
neu armſelig g'nug g'weſ'n für unſern Herrgott; e. halb⸗ 
wegs ein Bauernhaus is, iſt heutzutag ſchon beſſer eing'richt't 
als die Kirchen | 

Birch [kommt ihm mit gleichgültigem Achſelzucken nach!. Kann 
aa net anders set’ ..... 

Schauer. Warum ſoll das nicht anders ſein können? 

Birch. Dö etla Sommerfriſchler und Touriſten, dö hin 
und wieder auffa kemman, ſchaun d' Kirch'n nur aus Neugier 
an, und wer von dö Hieſig'n was opfern könnt', der gibt 's 
für d' Pfarrkirch'n her, weil's da mehr Ehr' und Anſehgn 
macht, oder er fahrt glei' in an größern Wallfahrtsort, 
wo's unterhaltlicher is als da herob'n in d'r Oaſchicht. 

Schauer. Na, das is leider wahr ..... 

Birch lebhafter! Und was bei dd ſieb'n feierlich n Gottes⸗ 
dienſt', dö 's Jahr da herob'n abg'halt'n wer'n, von do 
paar armen Leut' g'opfert wird, das glangt knapp aufs 
Baumöl und auf d' Kerz'n, aber d' Kirch'n kann ma' net 
ſchöner mach'n damit, hat d'r alte Herr Pfarrer — Gott 
hab 'n ſeli' — immer g'ſagt, wann i 'n angangen bin, er 
ſoll was richt'n laſſ'n! . . . . Das wiſſ'n S' ſo gut wia i, 
Herr Kaplan! 

Schaner [mit leichter Ironie!. Freilich weiß ich das, frei— 
lich! .. . . Aber wenn Ihr ſo ſchlampert auch noch ſeid und 

laßt das wenige, was da is, vom Staub und Roſt und 

Moder verderb'n, ſo wird 8 bald ganz aus aa mit 'n 
Wallfahrt'n da herauf und mit der Kirch'n ... . und damit 
mit Euern Dienſt auch! 

Birch [brummt]. Na ja, da ſoll ma' da no’ leid'n dafür, 
weil dd Herrn vom Kirch'nfond jo am Geld ſitz'n und nix 
aufwend'n woll'enn .. | 

Schauer [mit wohlwlendem Ernſt]. Was die Herren tun 
oder nicht tun, für das ſeid Ihr nicht verantwortlich, und 
das u Euch auch nix = Ihr ſollt und au was Ihr hier 


5 1 55 ihn eine Weile ärgerlich und befremdet an]. Das is 
aber do’ wunderſam, daß S' iatzt auf amal jo ſtreng jan: 
geg'n unſeroan, Hochwürd'n! . . . Dö ganz'n Jahr her far 


Hr). 


S' auffa komma und hab'n S' 's ang hört, und hab'n van 
En guat verſtand'n aa no, wann m'r über jo was z'red'n 
komma is! Und wann's ſa ſie' g'rad g ſchickt hat, hab'n S' 
ſelber a paar Wörterln Rar geb'n, wia ſ' Ihna um Ihna 
Stipendium dreſſiert hab'n, in d'r Schulzeit, dö Herrn vom 
Ordinariat... 

Schauer [fällt ihm wegwerfend ins Wort]. Ah was, die 
Rederei'n daa | 

Birch. So, takt warn 's Rederei'n! . ... Hab'n S' net 
mehr als vamal g'moant, S5 hätt'n glaubt, Sö müaßt'n 
ſterb'n, wia S' von Berg und Wald dahoam weg komma 
jan in d' ſtrenge Schul?? 

Schauer. Na ja, d' lockere Erziehung von der gut'n 
Mutter; das Herumflankiern im Freien g'wöhnt ſein; 's 
Heimweh und das alles z'ſamm' hat 's halt g'macht. 

Birch. A ſoo ls? And daß ſ' Eahna hab'n woll'n 
an Ring um an Kopf ſchmied'n und an Stein aufs Herz 
leg'n — hab'n S' das net aa g'ſagt? 

Schauer eee Ah, ſo hab' ich das nicht g'meint, 
wie Ihr Er . 

Birch. Ma' hat Ihna 's leicht ang ſehgn, dö Freudig⸗ 
keit: wia wann S' von bana Straf’ erlöſt wor'n warn, 
hab'n S' tan, wia S' amal wieder z'ruck komma ſan aus 
d'r Stadt in unſer Pfarr | 

Schauer. Ja, ja . ..., wo der gute alte Herr Pfarrer 
war, der alles hat geh'n laſſ'n, wie's gangen is! Das war 
dem 125 Menſchen, der ich damals noch war, freilich recht, 


Birch. 920 ja, fett ig von d' r Wahrheit no koana tor lt, 
jo g’icheit bin i aa. Und wer fi’ zu d'r rechten Zeit z' 
duck'n woaß, rennt ſi' in Kopf net an. 

Schauer laufbrauſend] Nix ducken, Des biſſiger Menſch! 
[Da Birch erſchrocken zuſammenfährt, wieder ruhiger.] So kann's 
nicht fortgeh'n, wie's bis jetzt gangen is, wir müſſen alle 
milſammen mehr poſitive Chriſten wer'n untern neu n 
Herrn Dechant. Der alte Herr Pfarrer war wirklich z' gut. 

Birch. Wia ma's halt nimmt, Herr Kaplan ..... Nach n 
Herrn Dechant ſein Schlag war 'r net, d'r alte Herr Pfarrer, 
das is war, und für die Herr' n vom Konſiſtorium war 'r 


a a 


freili' z' guat. Aber für uns g'moane Leut', da hat er's“ 
g'rad' tan. Da war 'r g'rad' recht. Er hat gern, wia ma 


jagt, g'lebt. 


Schauer [wieder Icherabaft ſpottendl. Ja, und wie der Herr, # 


ſo der Knecht, gelts? 


„Birch. Naa, das wär' z'viel Ehr für m’!.... Wann 


ma' aber woaß, wia Sie früher war'n, Hochwürd'n, und 


wia S' heut ſan, ſo Tem ma' ſcho, daß das Sprichwort 


no' gilt. 


Schauer. Das muß 's ja auch, wenn nur der Herr das 


Rechte will, ſonſt tut 's net gut! .... Und die Zeiten find ein⸗ 


mal vorbei, wo alles recht war da herob'n, wenn Ihr nur a 
biſſerl auskehrt und abg'ſtaubt habt vor jed'n Gottesdienſt. 
Birch. Zu was ſoll ma' denn zu bana andern Zeit d' 
Kirch'n herricht'n, waſch'n und putz'n, wann niemand einigeht? 
Schauer. Gott und dem heiligen Sebald zu Ehren und 


der Ordnung halber! 


Birch. Und wann ſoll i nachher ſchneidern? Ma' hat 


do' was anders aa z' tuan, wann ma' leb'n will! 


Schauer. Ihr müßt jetzt z allererſt ſtrenggläubiger Kirchen | 


diener ſein! Für den is das Haus da herg'richt't wor'n. 
[Zeigt auf die Keuſche. 


Birch. Ja, ja .., aber vom Solari alloa is s halt a 
wen'g z'wen'g zum Drauskomma. Und auf das geht ſi' ja 


do' z'letzt all's auſſte.. 


Schauer. Mit dem verflixten Drauskommen! Gebt halt 
die Kirchendienerſtell' auf, wenn die andern G'ſchäfter ein⸗ 
träglicher ſind! Gut is ſie nicht gezahlt, 945 ſeh' ich ja 
ein — aber 's Wirtshaus is doch auch dabei, und die 
Schneiderwerkſtatt könnt Ihr auch nicht unter irgend einen 


Baum herricht'n, wenn Ihr den Kirchendienerdienſt nimmer 
verſeh'n wollt! 


Birch. No, durchregnen tät 's durch unſer Dach bald eh 3 


aa ſcho' ſo viel wia durch an Baum, weg'n dem war's 
net weit um, Herr Kaplan; [deſperat! aber wann ma' halt 
ſcho' ſo alt wor'n is drunter! . ... Und das geht mi’ am 
allermeiſt'n an: i bin guat um zwanz'g Jahr älter als der 
Dechant, und er hat ſelber no' an gar nix glaubt, hab' i 


u Er — ——— — 


ſcho' auf d' Kirch'n und auf d' Religion g'ſchaut, und iatzt 


wär' i auf amal net ſtrenggläubig gnua, und nix wär' 
mehr recht, und ma' wußt net mehr, wia ma' tuan ſoll! 


. 


Schauer. Das nützt einmal alles nix! Ihr müßt Euch 
mehr an Ordnung g'wöhnen, daß alles mehr am Schnürl 
geht! In der Kirch'n muß 's überall wie in einer Kirch'n 
ſein und nicht wie in ein' — Heuſtadl. 

Birch. Gar ſo aus is 's ja do’ eh net..... 

Schauer. Meints net? .... Na, ich werd' Euch 's zeig'n! 
[Geht einige Schritte zurück und deutet auf den rückwärtigen Teil der 
Kirche.] Was is denn da in der Orgelkammer d'rin? .. . . Heu!! 

Birch. Und das is vielleicht aa net recht? .... Scho' 
ſeit mei' Großvatern ſeine Zeit'n woaß i, daß 's Heu für 
unſere Goaß in dera Kammer is, und d'r alte Herr Pfarrer 
hat nia was g'habt dageg'n. 

Schauer. Ja, weil der alte Herr Pfarrer nimmer den 
Berg herauf können hat, nachſchau'n! . . .. Gott wird freilich 


Jahr'n ſchon ganz auf mich verlaſſen. 

Birch [verihmist]. Unſer Herrgott? 

Schauer. Der Pfarrer! .. .. Unſer Herrgott ſoll auch mir 
verzeih'n, daß ich meine Pflicht ſo leicht g'nommen hab'. 

Birch. Amen! | 

Schauer [ihwer aufatmend]. Jawohl, Amen! 

Birch. Weil mir eh koan andern Platz fürs Heu hab'n! 

Schauer lereifert ſich wieder mehr]. Und das muß doch 
heraus! In vierzehn Tagen iſt heuer der erſte Gottesdienſt 
da herob'n, den wird der Herr Dechant ſelber zelebriern 
und gleich Kirchenviſitation abhalten. Und wenn er da Heu 
in der Kirche finden tät, ſo könnten wir uns g'faßt machen, 
daß er mit der Geißel über uns kommt und die Kirche 
reinigt wie Chriſtus den Tempel. | 

Birch [feinem Unmut immer mehr Luft lafjend]. Ja, das Heu 
muaß raus ..., aber der heilige Sebaldi wär' halt d'r 
Schutzpatron von dera Kirch'n, und das z'fall'ne Türl bei 
ſein' Grab, da hinter der Kirch'n, is g'rad' aa koa Ehr für 
Gott und ſein' Heilig'n! Und da ſchau'n d'Leut do' mehr 
drauf, als ob in dera Kammer da ob'n Heu is oder net. 
Net d' Hälfte Weiberleut' kamatn auffi und tat'n opfern, 
wann das Grab vom heilig'n Sebaldi net da war, aber 
da wird nix g'macht! 

Schauer. Es iſt der Glaube an die ewige Liebe Gottes 
und die Fürſprache ſeiner Heiligen im allgemeinen, der die 
Leute heraufführt beten, nicht das Grab des heiligen Sebald. 


Be 


Birch. Nixi! .... Extra weg'n dem Grab gengan d'? 
Weiberleut' auffa, das woaß i beſſer. Denn wann bani an! 
Mann will und hebt in heilig'n Sebaldi dreimal recht an⸗ 
dächtig auf und küßt 'n, fo kriagt ſ' aa van! | 

Schauer. Das is ein Aberglauben! | 

Birch. Wahr is 's aa, i woaß ſcho a paarmal. Und 
fürs Vieh und fürs Wetter hilft 's aa, wann ma' an An⸗ 
dächtigkeit zum heilig'n Sebaldi verzahlt. Und das nutzt 
der Kirch'n da herob'n und könnt 's aa auf d' Höh' bringen 
zu ban groß'n Wallfahrtsort! J hab' ſcho g'ſehgn, was 8 
für ſchöne Sach'n in andere Wallfahrtsörter gibt, ganz andre 
wia das Graff'l da bei uns, und wo a Staud'n wachſt, ö 
wachſt aa a Baum, wann drauf g'ſchaut wurd, und nix is 
auf amal groß g'weſt! 

Schauer unwillig und erregt]. Pfui, ſchämt Euch, jo ges 
ſchäftsmäßig zu reden! | | | 

Birch. Ja, i hab' ja den heilig'n Sebaldi jei Grab net 
g'macht, Hochwürd'n, und kann nix dafür, wann d' Leut' 
iatzt ſo viel drauf halt'n. Und was ma' net aufbracht hat, 
ſoll ma' aa net abkommen laſſ'n! Aber ſchaun S' nur 
amal an das Grab, wia 's schaut! 8 Tür is z'fall'n, 
wia i ſcho' g'ſagt hab, der heilige Sebaldi is von dem 
ewig'n Aufheb, n ſcho' lang nimmer ſo rein, wia 's a 
Heiliger ſei' ſollt, N ei' G'ſicht is aa ſcho' ganz verbuſſelt! 
— Und et will der Heu Dechant, wia ma hört, mit dö 


J da können freili' d' Leut' net fromm und ſtark im 
Glaub'n wer'n — ſo abſolute Chriſten, wie Sö ſag'n — 
und d' Kirch'n da herob'n muaß ganz verfall'n! 
Schauer. Na, jetzt hab' ich aber genug von dem Dis— 
putier'n mit Euch. Sagt das alles dem Herrn Dechant 
ſelbſt, wenn er heraufkommt, vielleicht paßt ihm Eure Be⸗ 
lehrung. [Setzt ſich auf die Bank an der der Kirche zugewendeten 
Seite der Keuſche.] Jetzt bringt mir ein Glas Bier, man 
wird müd', wenn man da herauf geht, und ich möchte mich 
noch ſtärk'n für den Heimweg. 
Burch (klopft an das Fenſterchen vorne und ruft!. Sabin', 
a Bier für'n Geiſtli' Herrn! { 
Schauer [im Anblick des Gebirges verſunken, ſchwärmeriſch]. | 
Schön . . . ., herrlich iſt 's auf unſern Bergen, in unſerer 
Heimat . . .. Zu ſchön 5 unſereinen, der aller Erdenluſt 


a 


entſagen ſoll! Der Sinn wird z' freudig, das Herz wird 
z' warm, es hebt zu ſtärkeren Schlägen aus, und alles, was 
wir uns im jahrelangen Lernen zu verſteh'n bemüh'n, bleibt 
grau im Tal, wie Erdendunſt, und jubelnd fliegt die Seele 
einem andern Himmelreich entgegen! (Blickt eine Weile mit 
ſtummem Entzücken, dann hebt er die Hand und zeigt nach rückwärts.] 
Schaut, dort, wo ſich die Steigung nochmal bricht, eh ſich 
der Altſteinerberg auftürmt in ſeiner ganzen Majeſtät, am 
weiten blumigen Wieſenhang, grüßt von der Bergeslehn' 
die traute Hütte meiner Heimat, lockt der ſchattige Wald 
alter! * lacht das ganze Paradies meiner Jugend 
erüber! 

Birch [ſieht auch nach rückwärts, lächelnd]. Ja, ja .. .., aber 
koa Hütt'n kann ma' das g'rad nimmer nenna, Hochwürd'n. 
Früher, ja, wia Ihna Mutter no' beim Pfarrer dient hat, 
und aa ſpäter no', wia Sö drin auf d' Welt kemma ſan, 
da war 's wohl nur a Hütt'n. Aber Jahr um Jahr is s' 
größer wor'n, und heut'? 

Schauer. Ja, die Mutter iſt ſparſam und wirtſchaftlich .. .. 


Birch. Und d' Pfarr is reich, und d'r alte Herr Pfarrer 
war net neidig .... 
‘ 9105 Er iſt der Mutter in Rat und Tat beige- 
ſtanden .. 
Birch. Und dö Herr'n vom Konſiſtorium hab'n koan 
a! g'fund'n nach ſein Tod, hi hi hi, hat als verſchenkt 
abt! . ... — Gott ſchenk' ihm d' Ruah — war a guater 


Schauer. Gewiß hat er der Mutter nur das en 
woll'n, 5 ihre Treue und Hingebung, und mir auch. 
freilich . . . . ob er 's auch getan hat .. 

Birch No, war net übel! .. .. 5 a no' hat 'r 
Ihna glücklich 9 macht! [Sit wieder zum Fenſterchen gekommen und 
klopft ſtärker wie früher.] A Bier für'n Geiſtli Herrn, Sabin'! 

Schauer. Zweifach hat er uns glücklich g'macht? 
Birch. No ja, d' Mutter hat an Hof, und Sö ſan 
Geiſtlicher Herr wor'n. 


Schauer. Und Jas ee Herr⸗ſein halt't Ihr für 
jo ein Glück . . . . 2 


We 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Kaſpar, fünfjähriger Knabe. 


Kaſpar (kommt aus der Hütte heraus und ſtellt ſich keck vor Birch. 
a der Aehnl net jo! D' Muatta hat koa Bier! 
Birch. Geh', Bambs ... Hat koa Bier . 
Kaſpar. Naa, g'wiß net! [Geht neugierig gegen . Mitte, 
um zu ſehen, wer auf der Bank ſitzt.] Wer is 's denn 
[Erblickt Schauer und ble bt ſcheu ſtehen.] 
Birch. No, was ſtehſt denn iatzt? .. .. Geh' ſchö' in 


Geiſtli' Herrn d' Hand küſſen . 
Kaſpar [zieht ſich wieder zurückl. Muaß i iatzt bet'n? 
Birch. Freili muaßt iatzt bet inn. 
Kaſpar. J mag net 


Schauer [iteht auf und geht Kaſpar entgegen]. Du halt mir 
'S aber verſprochen zu Weihnachten, Kaſpar? 

Kaſpar (verbirgt ſich hinter Birch]. J e Kaſpar .... 

Schauer. Nicht? . . . Wie denn? 

Kaſpar. J hoaß Koſchparl. . .. 

Schauer. A ſo, Du heißt Koſchparl! [Während er ihn bei 
der Hand nimmt und zum Tiſche vor der Keuſche zieht, wo er ſich 
wieder ſetzt und den Knaben auf ſeinen Schoß nimmt.] Na, deswegen 
mußt Dich nicht verſteck'n .. ., komm nur, komm, Koſchparl, 
und erzähl' mir, was Du mit der Spielerei g'macht haſt, 
die Dir das Chriſtkind im Winter durch mich geſchickt hat. 

Kaſpar (beſtrebt, ſich loszumachen]. Z'ſammg' haut 

Schauer. Z'ſammg' haut?! ... Das ſollſt Du aber doch 
net tun! Da wird Dir ja das Chriſtkind nichts mehr 
ſchiaenn 

Kaſpar (ringend]. Brauch' nig. 

Schauer. Pfui, das darfſt Du nicht ſag'n! Bet'ſt Du 
denn nicht zum lieben Jeſuskind? 

Birch. A ja, bet'n tuat 'r eh fleißig, aber ſo is 'r a 
recht a Schlimmer Bua das! [Barih zu Kaſpar.] Bleib ſchö' 
fig’! [ungeduldig nochmals am Fenſter klopfend.] Sabin', der 
Geiſtli' Herr will a Bier! Hörſt denn gar net? 

Schauer [da Kaſpar eingeſchüchtert ſchweigtl. Was machſt uu 
denn immer? | } 

Kaſpar [weinend]. Spielen 

Schauer. Ja, mit was denn, wenn Du Deine Spielerei 
z'ſammg'haut haft? | 


\ 


Kaſpar. Mit dö Blumen 
Schauer. Mit den Blumen? 


[Sabina erſcheint zwiſchen der Tür.] 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Sabina, 23 Jahre alt. 


Birch. Der Geiſtli' Herr möcht mer was z'trink'n! 

Sabina Inoch zwiſchen der Tür, unfreundlich und ohne Schauer 
zu beachten]. Ja was denn, wann mir, no' gar nix herob'n hab'n, 
weil d' Meſſ' erſt in vierzehn Tag' is? Früher ſteht 's do' 


net dafür, daß ma' was richt 't... 


Schauer (läßt Kaſpar los und wendet ſich gegen Sabina]. Aber 


bring', was Du haſt, Sabina! Mich dürſt't! 


Sabina [tommt die Stufen herunter]. Wir hab'n grad' gar 
nix z' Haus . .. lunwillig zu Birch! das wißt's do' ch! 

Birch [ebenfalls unmwirich]. J woaß gar nix! . ... J woaß 
nur, daß mir koan Schnaps a. | 

Sabina. Ja, um den tuats Eng Des wohl z' allererſt 
kümmern. 

Birch [mit einer zornigen Fratze! A halt.... Scham’ Di 
vorn Geiſtli' Herrn da. 8 
Schauer. Bring' mir 11 ein Glas Waſſer, Sabin'; ſei 
deshalb nicht ſo Baal RR 

Birch [boshaftj. A, fie hat ſcho' a Flaſch'nbier z' Haus; 
i ftad) ' ja, wann dr Blochhacker-Hias kimmt; das i ſo a 
wen'g der Ihrige, für den hat ſ' allemal was! 

Sabina. O Oes. | 

Birch. Gib her in ales i wer' glei’ ſehgn ..... 

Sabina. Ja, Eng dürft' ma' in Kellerſchlüſſ'l geb'n. 

Schauer. Der Blochhacker— ns kommt auch zu Euch? 
Dieſer verrufene Blochhacker-Hias? 

Sabina [zeigt nach rückwärts]. Na ja, er arbeit't ja da über 
den Ri’ im Pfarra⸗Schlag! — Für d' Holzknecht, dö alle 


Tag' kemman, muaß ma' do' was richt'n. 


Schauer. Nur für mich haſt Du nichts, Sabin'? 
Sabina [während ſie ſich wendet]. Wann i no’ a Flaſch'n 
Bier find', kann i ſ' Eng ja bringen. Aber i glaub' net. . ... 


[Geht wieder in die Hütte.) 
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Vierter Auktritt. 
Vorige ohne Sabina. 


Birch. Dö hat heut' wieder ihr'n z'widern Tag! 

Schauer. Warum iſt ſie denn gar ſo ſchlecht gelaunt? 

Birch. Ah . . . .! Scho' a Zeit her is 's net ausz'kema 
mit ! 

Schauer. Wo iſt denn der Sabin' ihr Mann, der 
Ibachim? 
Birch. Auf d'r Stör halt, Hochwürd'n, bei dö Bauern 
auf d'r Stör. 

Schauer. So . . . . auf der Stör. Und da kommt er halt 
lange nicht zu Hauſe . . ... a 
Birch. Oft glei’ dö ganze Woch'n net, und no’ länger 


Schauer. Das is halt auch kein Familienleben, wie ich 
mir, 8 denk | 

„Birch [verfucht dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben]. | 

a, ja . . .. das is aber amal net anders heuntigstags. Dd 
Weiberkent flick n eh in ſo an Bauernhaus ſo lang umanand 
als 's geht. Wann 's aber amal wo in dö Zwick'ln fehlt, 
oder ſö woll'n was recht was Schön's haben, aft muaß 
d'r Schneider kemma, denn da ſan ſ' halt do' net an, dö 
Weiberleut! Und dano' braucht d'r Aehnl a Vorleib'l zum 
Hafteln und d'r Bauer van Zſchamber von vorn und d'r 
kloa Bua ſa Hoſ'n von hint' zum Knöpf'ln, und d'r Schneider 
muaß mach'n, daß 's ſchier herſchaut, als ob 's koa End? 


nahm' . . . . 8 is a fo, hi hi hi, bei dö Bauern! 
Schauer (ſinnend]. Früher ſeid Ihr immer auf die Stör 
gegangen ..... 


Birch. A ja, früher — ja, Hochwürd'n wiſſ'n 's eh — 
no' vor an etla Jahren, wia d'r Jachim, np’ G'ſell' war bei 
mir, is 'r immer z' Haus g'weſt, und i' bin auf d' Stör. 

Schaner. Und es war Euch überall lieber als zu Haufe .. 

Birch [lebhaft]. 's is aa beſſer, und recht luſtig bei do 
Bauern, Hochwürd'n; ma friagt öfter van Schnaps wie 
dahoam [verbeffert ſich], ja, van Schnaps trink'n ſ' aa, do 
Bauern, dö hoamlich'n Sünder, mehr als S' glaub'n, lag 
i Ihna, Hochwürd'n! | 

Schauer. Und Sabina war ſich ſelbſt 1 Das 
hättet Ihr nicht tun 20 e | 


| Birch unwillkürlich gegen die Hütte]. A, dera war 's ja 
eh liaber, wann i heut' aa no auf d' Stör gang, mit⸗ 
ſamt'n Joachim, daß ſ' alloa z' Hauſ' war! 

Schauer. Weil Ihr immer zankt mit ihr ..... 
Birch. Na ja, Hochwürd'n, kennen 's ja, wia 's zuageht 
bei uns, weil S' uns früher oft gnua hoamg'ſucht haben. 
| Schauer. Ja, ich hätte Sabina in den chriſtlichen Tugen— 
den ſtärken ſollen, als ihre Mutter geſtorben war. 
Birch [lacht höhniſchl. Ha ha ha, war Ihna aber do’ 
. 5 g'rat'n bei dera, wann d'r J'achim damals davo' 
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ee Sie hätte mir nie zufallen sollen, dieſe Miſ⸗ 


Birch. Ja, bei dd Weiberleut', da kann vaner grad gnua 
aufpaſſ'n .. 1 70 ſelber laſſen ſ' van koan Schritt aus 
dö Aug'n! O Got 
| Schauer (ſtützt 4 Kopf in die Hand]. Und vielleicht war 
es doch Gottes Fügung ſo, daß ſie Joachim heiraten 


Birch. Na, ja, wann, ſ' eh ſcho' vor'n Z'ſammläut'n ins 
Amt gangen ſan, hat r ja guat mach'n müaſſen, was ſ' 
g'fehlt hab'n, eh d'r Pfarrer kemma is. Sonſt war 's 
wahrſcheinli' Gottes Fügung g'weſt, daß wir von dera 
Stell' da herob'n hätt'n davo' müſſ'n allemitanand! 

Schauer [mit einem ſchweren Seufzer]. 's war eine ſchnelle 
Heirat! . . .. Sabina war halt doch leichtſinnig! (Sinnt eine 
Weile.] Birch, meint Ihr, daß Sabina Joachim vom Herzen 
zugetan iſt — daß ſie ihn wirklich gern hat? 

Birch e, überraſcht, dann gefaßt]. Nov .... a ja, das 
ſcho'. wohl . . .. a gern hat fie 'n scho”, wann ſie 8 
aa net ſo 3 kenna gibt. FR 

Schauer. Ich kann 's nicht glauben .... 


Fünkter Auktritt. 

Vorige. Sabina (kommt mit einer Flaſche Bier und einem 
bunt bemalten Bierkrügel und ſtellt beides vor Schauer auf den Tiich].. 
Birch. Sehng S', Hochwürd'n, daß ſ' no’ a Bier hat! 
I Heuchelt wieder en mehe harmlos ſcherzenden Ton.] Das hat 
ſ' ſcho' wieder für 'n — für ihr'n Mann aufb'halt'n woll'n, 
| hi hi hi, muaß ſ' do’ aa a wen'g zena .. 
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Red 'n Mein Mann aufb’ een Do Flaſchn war 1 
halt grad no’ im Sand. J hab 's net g’wußt..... 1 
Schauer. Sabin', redſt Du die Wahrheit oder bin ich 
Dir wirklich ein unliebſamer Gaſt, den man je eher, je 
lieber fort ſieht? 
Sabina ſgleichgüttigl. Warum ſoll i Euch denn fort 
ſehg'n woll'n? | 
Schauer lindem er fie ſcheu anſieht, beklommen!. Ich weiß eine 
Zeit, wo Du mir freundlicher entgegenkamſt, Sabin | 
Sabina [falt, beinahe ſchrofff. No ja, Zeit und Weil’ is 
halt net gleich ..... N 
Birch. Ah, fie hat ja in Hochwürdig'n Herrn eh das 
ae Krügl bracht, das im Haus is, in J'achim je 
Beſt! .. . . Das hat er ſi' beim Schiaß'n in Neuſtoa außi⸗ 
g'ſchoſſ'n! Da ſoll eahm aber nia wer trink'n draus, Hoch⸗ 
würd'n. [Zu Kaſpar, der auf der Bank herumgerutſcht iſt 0 nun 
nach dem Krügel greift.] Na wart’, wart’; wirſt D's geh'n laſſ'n! 
Du, da kam' Dei’ Vater über Di’, wannſt das brech'n tat'ſt! 
Sabina [wehrt den Knaben ab und macht ſich mit ihm zu 
ſchaffenl. Laß 's geh'n .... laß 's geh'n. | 
Birch. Hochwürd'n ſchau'n das schöne Krügl gar net 


Schauer. Ja, ich Veh 
Birch. Is' r net a guata Schütz', d'r J'achim? — das 
erſte Beſt! | 

Schauer [blickt unverwandt auf Sabina, öffnet dabei die Flaſche 
und ſchenkt ein]. Ja, ja . . . . s is recht hübſch das Krügl .... 
Birch [indem er hat immer mehr zur En drüdt]. Er 
macht lauter Kernſchuß . . .. der J'achim . . .. lauter Kern⸗ 
ſchußß [Schlüpft hinein.] | 


Sechster Auktritt. 


Schauer. Sabina. Kaſpar. 


Schauer [als er ſieht, daß Birch fort ift]. Ich weiß ja, ich 
hab' kein Recht, Dich an eine frühere Zeit zu erinnern, 
Sabina, und ſuche auch die Kraft zu finden, Vergangenes 
zu bereu'n und zu vergeſſen ..... | 

Sabina. No, warum nehmen S mir 's denn dann für 
übel, daß i aa froh bin, wann mi' nix an Euch erinnert? 
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Schauer. Es krampft mir halt doch das Herz z'ſamm', 
wenn Du ſo kalt biſt, Sabina; wenn Du mit dem irrenden 
Jüngling von früher jetzt auch den unglücklichen Freund 
Deiner Jugend ſo unfreundlich zurückſtößt, der von ganzem 
Herzen Dein Beſtes will! 

Sabina. Kann ja aa nix dafür, daß i mei' Freundlichkeit 
net immer fo richt'n kann, wia 's Eng g'rad' recht war . . ... 
Schauer. Du glaubſt mir aber doch, Sabina, wenn ich 
Dir ſag', daß auf Gottes weiter Welt kein Menſch lebt, der 
um Dein Wohl an Leib und Seel' mehr beſorgt iſt wie ich? 

Sabina Gehts, fangts liaber net wieder mit dem ſchön'n 


aa net ſchlecht geh'n! Und um d' Leibesnöt'n hat 's es ja 
neuzeit net mehr not, daß ma' ft’ jo viel grimmt, denn 's 
Reich Gottes muaß ja iatzt eh ſcho' bald kemma, weil do' 
amal d'r neue Herr Dechant da is. 

Schauer. Spott' nicht, Sabin', der Herr Dechant will 
wirklich das Beſte für die Pfarr'. 

Sabina. Kann ſcho' ſei', daß er 's will, nur das gemein— 
ſchäftliche Brotbrechen kimmt eahm halt no' a wen'g hart an; 
woaß net, fürcht't 'r fi’, daß mir dabei z' kurz kammatn oder er. 

Schauer. Sei nicht jo verbittert, Sabin... | 

Sabina. Na ja, ma' kennt ſi' ja nimmer aus! Beim 
alt'n Herrn Pfarrer hab'n mir aa net weniger g'habt als 
iatzt, und ſan do' nia umſonſt in Pfarrhof 'gangen um a 
Mithilf'. Oft is 's van vorkemma, ſei' guater Zuaſpruch allo a 
könnt van ſcho' aus d'r Not helf'n, und ma' war wirklich um 
das z' reich, was 'r van mehr geb'n hat. Und iatzt auf amal 
kimmt a neuer Dechant und jagt mir, wia ei verwich'n im 
Pfarrhof um a kloane Ueberhilf' bitt'n war, 's gang uns eh 
net ſchlecht, mir war'n no' jung und könnt'n arbeit'n, nur 
grad’ d'r Aehnl wär da, der aber eh ſo viel Schnaps trinkt, 
daß 's a Sünd' war, wenn man 'n unterſtütz'n tät. — Und 
grad’ da hab' i mi’ fo armſelig g'fühlt, wia i davo' bin, 
als ob mir wer das letzte Stückl Brot, mit dem mei’ Elend 

no' g'ſegn't war, aa no' wegg'nommen hätt'! 
Schauer. Du mißverſtehſt, Sabin'! Es ſoll ja auch unterm 
Herrn Dechant den armen Leut'n g'holf'n wer'n, nur in einer 
andern Weiſe als beim alten Herrn Pfarrer, der ja wirklich 
oft an Unwürdige verteilt hat .. ... 
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Sabina. Er hat ji’ halt in all's leichter einidenft. ’5 war, 


als ob 'r ban in d' Seel’ g'ſchaut und mit jed'n mitg'litten 1 


hätt’! 


i 
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Schauer. Zu gut war er und hat planlos hergeb'n! Schau, 


warum brauchſt Du hin und wieder eine Unterſtützung? Doch 
nur, weil Du den Buben haſt, der Dich an allem hindert, 
weil Du auf ihn ſchauen und ihn ordentlich erziehen ſollſt. 

Sabina [fieht ihn erſtaunt an] Daß Oes da amal d'rauf 
denkts, das wundert mi'! . . .. [Verbiſſen.] Da habts wohl 


recht, der Bua hängt mir ſchwer an ..... 
Schauer. Na alſo! Und iſt es da nicht auch ein gutes 


Werk für arme Eltern, daß nun eine Kinderbewahranſtalt er⸗ 
richtet word'n is? .... Komm, Sabin', ſetz' dich an meine 


Seite, ich will ohnehin einmal mit Dir d'rüber reden. [Sabina 
ſetzt ſich neben ihn.] Eigentlich iſt die Kinderbewahranſtalt mein 


Werk, das ich als Kinderfreund ang'ſtrebt hab'; ich hab' die 
Sammlungen dafür eing'leit't und alle Schwierigkeiten über⸗ 
wunden. Aber der Herr Dechant hat nun das Protektorat 


übernommen und die Anſtalt unter ſeinen Schutz geſtellt. 
Sabina. Und was hab'n da d' armen Leut' davon? 


Halt g'rad' nur das, daß ma' ſi' um d' Kinder net um⸗ 


ſchaun derf 


Schauer. Und daß ſie durch eine planmäßige Erziehung 


zu einem von poſitivem Chriſtentum erfüllten Geſchlecht 


heranwachſen! 


Sabina. Wia Des Euch aber g'ändert habts! .... Früher 


habts immer g'ſagt, dö Herr'n tun nur, was ihnen am beſt'n 


gfallt und frag'n net darnach, was uns am meiſten nutzt, 
ſie woll'n uns net belehren, nur abrichten, und nehmen uns 


das ſchönſte Stück Vermögen: die Kinder und die freie Kind⸗ 


heit weg, und ſag'n do', Eltern und Kinder wer'n reicher 
davon. — Und iatzt können S' net ſchö' g'nua reden J 

Schauer. Nein, nein, das war unüberlegt, Sabina, das 
darf man doch nicht ſo g'ring ſchätzen! Wenn Du nur wüßteſt, 
wie ſittſam, artig und dankbar die Kinder in ſo einer Anſtalt 
erzogen werden, ſo würdeſt Du leicht erkennen, was für ein 
Schaden es auch für Dich und Dein Kind iſt, daß es ſo 
ohne alle Aufſicht und Pflege — ich möcht' ſchon ſag'n, 


beinahe wild — da heroben aufwächſt. 


Sabina. Gehts machts es net gar ſo arg... J bin 


jo aa nur ſo herg' wachſ'n! 


e 


Schauer. Ja, Du biſt freilich auch nur ſo herg'wachſ'n! 
Aber — wenn Du ſchon von Dir reden willſt — wer weiß, 
Sabin', ob wir uns je fo verſündigt hätten, wenn Du durch 
eine gründliche Erziehung mehr ſittlichen Halt . 

Sabina [ipringt auf und fällt ihm erregt in die Rede]. Ah, Oes 
moants, daß i Sig, glei’ richtiger g'ſchatzt hätt', wann i 
g ſcheiter g'weſt wär?.... No ja, mehr Belehrung hätt’ mir 
da freilich net g'ſchad't! 

Schauer. Nicht das, Sabina, beruhige Dich; aber die 
ganze er, der lockenden Verſuchung zu widerſtehen, lag 

r 
| Sabin Und da hat halt Euer gute Erziehung aa net 
g' langt? 
Schauer. Ich war jo jung ... . ich war fo unerfahr'n ..... 
Sabina. Seids halt aa erſt hinterher g'ſcheit wor'n, 
2. jo wia i! . . .. Da hab' i freilich nachher ſpekuliern 
g'lernt! 

Schauer. Hör' auf mit Deinen Vorwürfen! Tauſendmal 
hab' ich es ſchon bereut, daß ich mich in meiner Liebe zu 
Dir ſo weit vergeſſ'n hab'. 

Sabina [jarkaftiih]. 8 war halt aa an erbſündige Liab'! 
Und geg'n d' Erbſünd' hilft koa Vornehmen und koa Reu 

Schauer. Ned’ nicht ſo ungeſittet, Sabina! Laß mid . 
mit dem aufrichtigen Beſtreben, mich in guten Werken zu 
üben, alles vergelten! [Er nimmt ſie bei der Hand.] Schick' 
auch Du Dein Kind in die Anſtalt! Laß mich mit red⸗ 
lichem Willen für ſeine Erziehung ſorgen, als ob es mein 
eigenes wäre! 

Sabina. Trauts Euch das z' denken, Hochwürd'n? 

Schauer Tbefremdet]. Was meinſt Du? 
| Sabina [macht fih los und wendet ſich zum Geben]. No, i 
will Euch 's Vergelt'n net ſchwer mach'n; was mich ans 
langt, i kann den Buam ſcho' g'rat'n ..... 

Schauer [ſteht auch auf]. Du wirt alſo den Knaben 0 
unterſchicken? 

Sabina [gleichgültig]. Aber ja re, 

Schauer (nimmt fie wieder bei der Hand]. O welche Freud’ 
machſt Du mir! Da werd' ich Dir, wenn Du Sonntags 
zum Gottesdienſt hinunter kommen wirſt, von Woche zu 
Woche zeigen, was für Fortſchritte Dein Bub macht, wie 
brav er wird und was er alles lernen ſoll . . . .. 
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Sabina. Ja, ja | 
Schauer [gedämpft und vibrierend]. Dann wirſt Du aber 
auch wieder freundlicher wer'n gegen mich, gelt ja, Sa- 
bina? . . .. Ja, ja, das unſichere Gefühl, das mich wie 
ein Wellenſchlag bald hinzieht zu Dir und bald wieder # 
wegdrängt, ſoll ſich zur heiligen Freundſchaft bilden, die 
mich heilen wird! Und auch Du wirſt erkennen, daß keine 


weltliche Liebe die Herzen jo vereinen kann als die Liebe 


zu Gott und zu allem Guten und Edlen! 


Sabina [lacht ihn aus, indem fie ihm die Hand wieder ent- 


zieht]. Des ſeids aber g'ſpaßig! . . . . D' heilige Freund⸗ 4 
ſchaft wird wohl von d'r Weit’ ſicherer ſei' vor d'r ſündig'n 
Liab als in d'r Näh'; da ſoll do' liaber d'r J'achim öfter 
nachfrag'n ſtatt meiner ..... ö 

Schauer [vol Weh]. Aber Sabina ..... 1 

Sabina. Das heißt, wenn er Euch den Buam no’ laßt... 

Schauer. Du meinſt, daß er dagegen ſein könnte? | 

Sabina (zuckt mit den Achſeln Mir hab'n no’ nia über ſo 
was g'red't; mir red'n überhaupt net viel mitſamm . 
Wenn's no' a Weil dableibts, ſo könnts 'n ſelber frag'n; 
heut kimmt'r z' Haus. Jatzt muaß i eahm eh was z ' eſſ'n 
richt'n. [Sie will bei der Tür hinein, Birch kommt gleichzeit'g heraus.] 
Ah, hab' i wieder in Kellerſchlüſſ'l ſteck'n laſſ'n? [Geht 
lachend ab.) 


Siebenter Auktritt. 
Schauer, Kaſpar, Birch. Zum Schluß Sabina. 


Birch [ruft Sabina grämiſch nach]. Weilſt ſcho' wieder in 
Schnaps wo anders verſteckt haſt, gelt? [Zu Schauer.] Das 
is bani, Hochwürd'n! . . . . Ma’ derf ihr gar net traun! Jatzt 
hab' i ſelber g'ſchaut im Keller .. ... ö 

Schauer [iegt ſich, noch verloren]. So ..... Und habt Ihr 
was g'funden? | 

Birch. 's is jo viel finiter, wann ma’ eini kimmt, vom 
Tag. Koa Schnaps is net drunt! [Mit ausbrechendem Aerger.]“ 
Den trinkt all'n d'r Blochhacker-Hias! Dem ſteckt ſ' all's zu! 

Schauer. Schämt Euch! Sprecht nicht ſo zweideutig von 
Eurer verheirateten Tochter! Ihr habt ja ein Wirtshaus, 
und wenn der Blochhacker-Hias kommt, jo wird er g'wiß 
auch zahl'n müſſen, was er trinkt. Aber Ihr ſollt keinen 
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Schnaps trinken! Das iſt ein Laſter für ſo ein' alten Mann, 
das Euch in Verruf bringt. 

Birch [ernüchtert und kleinlaut]. 's war ja nur a G'ſpoaß .. 

Schauer. So unziemliche Späſſe macht man aber in 
Eurer Stellung nicht. 

Birch. Wirklich, Hochwürd' n, ledi' a dummer G'ſpoaß 
war's! Freilich, ſollt' mir wohl liaber dani aufs Maul 

geb'n hab'n! Wo wird ſ' denn ebba gar was hab'n mit 'n 

Blochhacker⸗Hias; no, das war ſchö', hi hi hi ..... 

Schauer. Das mein’ ich auch. Trinkt. Dann zu Kaſpar, in- 
dem er ihn wieder liebevoll an ſich zieht! Und Du wirft jeßt bald 
in die Kinderbewahranſtalt ſpielen kommen, gelt, Kaſpar? 
| Kaſpar. Wohin? 

Schauer. Nach Altſtein hinunter, in die Kinderbewahr— 
anſtalt. 
Kaſpar. A naa, i bleib' da! 
1 Was, Du willſt nicht zu den vielen Kindern 
ehen 

Kaſpar. Naa, ie 

Schauer. Na, das wär' ſchön von Dir! Was würden 
denn dann die Kinder ſagen? 

Kaſpar. Was denn für Kinder? 

Schauer. Die alle in der Kinderbewahranſtalt ſind! Sie 
wer'n frag'n: „Ja kommt denn der Kaſparl net auch zu 
uns? Wir hab'n da ſo viel' ſchöne Spiele »Vöglein in 
hohem Baum« und »Die T Tirole ſind luſtig« und noch Io 
viel' andere, die wir alle mit ihm ſpielen möcht'n.“ Und 
ich wer' ſag'n müſſen: „Nein, der Kaſparl will net mit 
Euch ſpielen und beten will er auch net lernen.“ Und da 
wer'n alle weinen um Dich, weil ſ' Dich ſo gern haben. 

Kaſpar [ſinnt eine Weile]. Mi’ hab'n ſ' gern? 

Schauer. G'wiß auch noch! 

Kaſpar. Hab'n ſ' Di' aa gern? | 

Schauer. Ja, freilich haben mich die Kinder auch 
gern... 


e Na wie denn?... Vom Herzen halt. .. 
Kaſpar. Nehman ſ' Di’ da um an Hals aa? 
Schauer. Hm.. .. wenn ich mit ihnen ſpiel' ſchon. 
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Kaſpar. Und abbuſſeln tan ſ' Di’ aa? ö 
Schauer [fieht ihn befremdet 10 ſetzt ihn auf die Bank und 
ſteht auf]. Kind?! 1 
Kaſpar [ruticht auf der Bank weiter]. D'r Blochhacker-Hias 
hat d' Muatter eh aa gern ..... 
Schauer [ftarr). Ja, warum denn.... 2 
Kaſpar (ſchweigt!. | 
Schauer. Wie weißt Du denn, daß der Blochhacker⸗Hias 
die Mutter gern hat? . 
Kaſpar [zögernd]. Das ſag' i net.. 
Schauer atemlos]. Doch, ſag' mir 's nur! 
Kaſpar. Das derf neamd inne wern ..... | 
Schauer [heftig zu Birch, der in höchſter Verlegenheit Kajpar 
durch Mienen einſchüchtern will]. Aber warum laßt Ihr denn 
das Kind nicht reden? 1 
Birch. Is nur a Plauſchwerk, Hochwürd'n, nur a 
dumm's Plauſchwerk von den Buam. 
Schauer [greift ſich an den Kopf und geht erregt auf und ab]. | 
Heiliger Gott im Himmel, das iſt mehr. | 
Birch [ſucht ihn zu beruhigen). Ma’ woaß oft net, was 


ma' mit den Buam anfangen ſoll! Gibt ma' eahm Schläg', 


dd tan eahm weh'; ſpirrt ma' 'n ein, jo ſchreit 'r net zum 


Anhörn; und laßt ma' 'n plaudern wia 'r will, ſo macht 


'r ban jo a Schand'. [Zu Kaſpar.] Das derf ma' ja net 
ſag'n, daß 81885 Blochhacker-Hias d' Muatter gern hat, das 
is ja a S 

Schaner. Das iſt fürchterlich! 

Birch. Siachſt, wia d'r Geiſtliche Herr iatzt harb is 
über Di'? 

Schauer. Klagt doch nicht das arme Kind an, das bei 
Euch in Sünden zu erſticken droht! Es erhebt ja die 
ſchwerſte Anklage gegen Euch ſelber! | 

Birch. Es is halt no’ kloa, Hochwürden. (Wieder zu 
Kaſpar.] Na wart', wann d'r Herr Dechant kimmt, wirſt 
aber do ei'g'ſpirrt! | | 

Schauer (heftig ausbrechendj. Wollt Ihr ein Diener der 
Kirche ſein? Ein rechtſchaff'ner Vater? Ein ehrwürdiger 
Greis? Und das Schuldgefäht, erdrückt Euch nicht, daß 
Eure Familie ſittlich ſo verdirbt? | 

Birch [vor Aufregung zitternd]. Geh', Koſchparl, ſag' Der’ 
Muatter ven a wen'g kemma. [Kaſpar eilt in die Hütte.] Na ja, 
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Hochwürd'n .... ja .. .. d' Sabin' is halt ao verheirat't, .... 
das wiſſ'n S' eh, Hochwürd'n. derf ihr nix nach⸗ 
jag’ n, und ſein Schnaps zahlt 'r ja, d'r Blochhacker⸗ Hias. 
J trink eh aa nur höchſtens a Schlüpferl, wann mir ei 
weis recht hart g'ſchiacht .... weil i ſonſt ſo viel matt wurd’... 
ja, ſoviel matt.... 

Schauer. Nein, nein, ich kann ’3 faſt nicht glauben! 

Sabina Hommt aus der Hütte]. 

Birch. Ah, freilich net, Hochwürd'n .. da is eh ſcho' 
d' Sabin' ſelber ... . i bin auf amal ſo viel matt ... . und 
das Heu muaß i aa auſſi tuan, daß 's net ebba do d'r 
Herr Dechant greint. [Ab in die Hütte.] 


Achter Auftritt. 
Schauer. Sabina. 
Sabina [ſchaut Birch verwundert nach, dann zu Schauer gewendet). 
Ja, was is denn ebba gar g'ſchehgn? Der Bua is a ganz 
g'ſchreckt. 
Schauer [bleibt vor ihr ſtehen, mit unterdrückter Erregung]. 
Sabina, ich fühl' mein Erdenheil und mein' Seelenfrieden 


doppelt und dreifach mit Dir verknüpft .... 
Sabina. Ja, warum denn iatzt auf amal? 
Schaner. Ich war noch unerfahren — kamſt Du mir 


lachend in den Weg. [Wird immer mehr weich.] Wir legten Hand 
in Hand, und vor Dein' lebensfrohen Aug', vor Deiner 
herzfriſchen Jugend hab' ich das Bewußtſein meiner heiligen 
Beſtimmung immer mehr verloren, bis wir beide ſtrauchelten. 
[Sabina wendet ſich unwillig ab. Eindringlicher.] Aber während ich 
mich in ſchwerem Kampf, vertrauend auf Gottes Barm— 
herzigkeit, durch Gebet und gute Werke wieder aufricht', ſeh' 
ich mit Entſetzen, daß Du Dich nicht erheb'n kannſt! Weh' 
mir, Sabin', der ich bei Dein' Fall am nächſten war, wenn 
ich Dich ſinken laſſe! 

Sabina [barſchl. Ja, wenn i do’ nur amal wüßt, was 
's denn habts! 

Schauer (kann auch nicht mehr zurückhalten, drohend]. Du haſt 
ein unerlaubtes Verhältnis mit dem Blochhacker-Hias! 

Sabina [richtet ſich auf]. 

Schauer. Leugne, wenn Du kannſt! 

Sabina. Leugnen? ... Hm. . ... Pauſe.] 


Be er 


Schauer. Rede, leugne, oder. 


Sabina (auffahrend!. Was 2 1 Soll i iatzt auf der 
Stell' beicht'n? Und Euch? . . .. Da bin i wohl net vor⸗ 


bereit't drauf! 

Schauer. Nicht beichten ſollſt Du, aber der erſte Schritt 
zur Beſſerung iſt die Erkenntnis der Schuld; ich will Dir 
Deine Schuld erkennen helfen! 
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Sabina (lacht troßig]. Des?! Ha ha ha! .. .. Gehts hörts | 


auf; tuats Des, was wollts, und laßts mi’ aa geh'n; Des 
tuats ja — eifern! [Sie will in die Hütte gehen.) 
Schauer (hält fie erſchrocken zurück. Sabin', um Gottes willen, 
bleib', Du irrſt! Ich ſchwör' es Dir, daß mich kein unreiner 
Gedanke leitet .... 
Sabina. Was machts mir denn aftn a lange Predi' 


und ſtellts Euch zu mein' Führer und mein' Richter auf? 


J hab' mei' jung's Leb'n eh ſcho' d' Halbſcheid vertan, 
weil i mi’ Euch hingeb'n hab'. Und wann i takt in d'r 


Liab g'ſcheiter wor'n wär' und nahm mir ban, der zu mir 


paßt und der mir vom Herz'n g' fallt, Des wär 'ts der 
letzte, der mir vorhalt'n könnt', daß i g'fehlt geh'? 

Schauer [ſchmerzlich und zerknirf ht]. Du biſt unverſöhnlich 
— herzlos gegen mich. Immerhin ſei 's, aber bedenke, daß 
Du verheiratet biſt! 

Sabina. Ja, leider Gott! J hab' net mehr ins Kloſter 
geh'n können, wia i g'ſehgn hab', daß 's g'fehlt war! 

Schauer. Was willſt Du damit entſchuldigen? .... Du 
betrügſt Deinen Mann! 

Sabina [nimmt ihn bei der Hand und zieht ihn von der Hütte 
weg. Mehr flüfternd]. Den hab' i ſcho' früher betrüg'n müaſſ'n .... 

Schauer. Wann früher? 

Sabina. Wia 'r Euern Kind ſei' Vater wor'n 
is; daß Euch do' amal auskennts! 

Schauer lentſetzt aufſchreiendl. Sabina?! 

Sabina. Ja, da habts Oes freili' nia d'rauf denkt, 
daß 's jo aa ſei' kann! Des habts no’ harb tan, habts 
mi' für falſch und leichtſinnig g'halt'n, daß i mi' ſo an 
ung'ſtalt'n Mann hab' hingeb'n ..... 

Schauer. Und Du hätteſt mir dabei verheimlicht. 

Sabina. Daß i Euern Kind Mutter wor'n war, und 
hab' g'woant um Euch, und hab' mi' g'opfert! 

Schauer. Und das haſt Du mir nicht geſagt? 
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Sabina. Was hätt' mi’ denn das genützt? Des hätts 
mi' wohl net heirat'n laſſ'n, aber ſelber hätts mir mei' 
Ehr' aa net geb'n können! . . .. Habts ja eh vor lauter 


Schauer (ſchreit.. Das iſt nicht wahr, das darfſt Du 
nicht auf mich wälzen, Sabin'! 


Sabina. Das könnts tagt leicht ſag'n .... 
Schauer (lauft, die Hände ringend, umher]. Du haft zu viel 
verbrochen auf meine Schuld, Sabina... Du biſt ein 


unglückſeliges Weib! 

Sabina. Machts iatzt koa ſo an Angeh'n (zeigt nach rechts 
vorne], dort kimmt d'r J'achim über'n Berg herauf ..... 
Mir war's am liabſt'n, wanns mi amol in Ruah liaßt's 
und täts Euch gar net kümmern um uns. (Sie geht in die 
Hütte.] | | | 
Schauer [will ihr nachgehen, ſinkt aber gebrochen neben dem 
Tiſch auf die Bank und verbirgt ſtöhnend ſein Geſicht in den 
Händen]. Das hab' ich nicht verdient von Dir, Sabin’..... 
Du betrügſt Gott und die Menſchen! 


Neunter Auftritt. 


Schauer. Joachim [etwa fünfunddreißig Jahre alt, gnomenhafte 
Geſtalt. Er iſt der Typus des loyalen, aber beſchränkten Mannes 
aus dem ländlichen Volke. Ueber fein im Grunde gutmütiges, leicht 
lenkbares Weſen liegt, durch das Beſtreben, ſeine Perſon zur 
Geltung zu bringen, eine gelinde Tragikomik, die er erſt im Affekt 
beſiegt. Sein Gewand iſt aus grobem Loden, ſein formloſer Hut, 
auf welchem eine gewöhnliche Hühnerfeder ſteckt, ebenfalls. Mit 
Stock und Ruckſackl. Zum Schluß Sabina. 
Joachim [kommt nach einer Pauſe von rechts vorne, erblickt 
Schauer und bleibt in einiger Entfernung von ihm verwundert 
ſtehen]. Gelobt ſei Jeſus Chriſtus, Hochwürd'n! 
Schauer [aufblidend]. In Ewigkeit. 
Joachim. Wo ſan denn meine Leut', daß Hochwürd'n 
allva da ſitz'n?! . . . . He, Aehnl! Sabin’! 
Schauer. Laßt fie drinnen .. ... Es iſt mir lieber ..... 
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Joachim. Hat Ihna vielleicht gar an Ueblichkeit anpackt, 
Hochwürd'n? 
AN Schauer (ſchüttelt den Kopf. Ich bin gern eine Weile 
allein. 
Joachim. Wia S' gern woll'n ..... Tuan S' g'wiß fl 
für, morg'n dö Predi' ausſpekuliern. Da will i Ihna net 
IT. macht! [Er will an Schauer vorbei in die Hütte gehen.] “ 
Schauer. Ich möchte gern mit Euch etwas red'n, Knotner. 
Joachim [wendet ſichl. Kann i Ihna was tuan, Hochwürd'n? 1 
Schauer. Es iſt eine recht ernſte Sache .. . .. f 
Joachim. Was denn? 1 
Schauer. Ihr wißt vielleicht ſchon, daß in Altſtein eine 
klöſterlich eingerichtete Kinderbewahranſtalt errichtet wurde. 
Man will der Verwahrloſung der Jugend in den armen 
Schichten des Volkes jo früh als möglich vorbeugen ..... 1 
Joachim (lebhaft einfallend]. Ja, dasſelbe woaß i ſcho'. 
Und dasſelbe is aa guat für dö Kinder von ſo leichtſinnige | 
G'ſell'n, dd koan Charakter hab'n und nix 05 frag'n, 
ob ſ' Kinder in d' Welt ſetz'n oder net. Da ſteht jo a 
Weibsbild nacher da, und das arme Kind muaß für d' 
Eltern eahna Liaderlichkeit büaßn. j 
Schaner [iteht getroffen auf], 4 
Joachim [im Eifer]. Wann 's richti nach d'r Ordnung 
gang, ſoll z'erſt für dö a Strafhaus g'macht wer'n! 1 
Schauer (nach einer Pauſe]. Nein, Knotner, die Anſtalt 
-ilt zweifellos ein beſſeres Werk. 1 
Joachim (wieder gleichgült ger). No ja, freili', ma' red't 
nur jo davo'; was kann ma' denn mad'n..... Tuan S' 
vielleicht wieder ſammeln? J hab ſelbigsmal eh ſcho' an 
etle Zwoanzger hergeb'n, beim Opfergang für d'Anſtalt. 
Schauer. Nein Es handelt ſich aber auch nicht 
nur um die Kinder ſolcher Irren 1 
Joachim [nebenbei]. Ja, Lump'n jan ſ'! 1 
Schauer ſondern Ihr wißt wohl ſelber am beſten, 
daß es auch viele Eltern gibt, die unverſchuldet in drücken⸗ 
der Not und Sorge um ihre Exiſtenz leben, ſo daß ſie gar 
1115 daran denken, was aus ihren Kindern einmal werben | 
wir g 
Joachim. Ja, dasſelbe is aa wieder wahr, Hochwürd'n, 
's gibt ſcho' ſo ganz arme Leut' aa. [Renommierend.) Da 
muaß ft’ unſerans aa wieder erbarmen ..... | 
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Schauer [unwillig]. Aber, aber .... Dann gibt 's auch 
ſolche, die ſich nicht um die Kinder kümmern, weil ihnen 
der Gelderwerb über alles geht und ſie gar nicht das Ver— 
ſtändnis dafür haben, was den Kindern frommt und not tut. 

Joachim (lacht dumm und verſtändnislos zuſtimmend]. Kann 
Ihna net unrecht geb'n, Hochwürd'n, naa, gar net. Ma 
fiacht 's ja, wann ma' unter d' Leut' fimmt..... 
Schauer. Da bleib'n ſich 125 Kinder dann ſelbſt über— 
laſſ'n, verwildern an Geiſt und Gemüt... 

Joachim [mit Behagen wieder einfallend]. Richti' is 's aa! 
Und N von jo Leut', wo 's net not war; hab' i da net 
aa recht? 

Schauer [nickt gezwungen, wendet ſich aber unwillig ab!. | 

Joachim. Drum ſag' i ja immer: am beſt'n is 's, ma' 
is net 3’ hoch und net z' nieder, net 3’ arm und net z' reich — 
ſo ſchö' mitter — ma' verdeant, was ma braucht, und hat 
a wen'g van Stolz aa! 

Schauer. Um Gotteswillen, glaubt Ihr denn, daß Ihr 
in einer ſolchen Stellung ſeid? 

Joachim [ſelbſtbewußt lächelnd]. Wird wohl net gar jo weit 
fehln, als S' vielleicht g'laub'n, Hochwürd'n. A ja, da ſchau 
i ſcho' drauf! Und ſchaun S' amal mein Kaſchperl an, wia 
i eahm ſcho, ſchö' folg'n g'lernt hab! Jatzt wer'n S' glei' 
ſehgn, wia 'r kimmt, [gegen die Hütte] he Koſchparl! [macht 
einen ſchrillen Pfiff] glei wird er da ſei', der Sakra. [Kaſpar 
erſcheint zwiſchen der Tür] Da kimm her! 

Kaſpar. A, i geh' Eng net hin! [Verſchwindet wieder.) 

Joachim (ſchreit ihm zornig nach]. Na, wirſt?! Du Himmel 
12 [efinnt ſich und zwingt ſich zu lächeln]. Das kennt 'r 
aa ſcho', daß nur a Gſpoaß is! [Indem er die Pantomime 
des Durchbläuens macht.] Aber wann 's bei mir zum Exuſt⸗ſei' 
is — daß 's wirkli' jet muaß — da wird 's bei eahm glei’ 
zum Flenna aa. Da ſpar' i 's gar net. 

Schauer [geht verzweifelnd auf und ab]. Heiliger Gott, Ihr 
mißhandelt das arme Kind auch noch! [Bleibt entſchloſſen 
vor Joachim ſtehen.] Hört, Knotner, ich kann Euch den Buben 
nicht länger laſſen! Ihr müßt ihn mir heut' noch mitgeben 
in 25 Anſtalt, damit er von berufenen Leuten erzogen 
werde 

Joachim laufs höchſte erſtauntl. Von wem? 

Schauer. Von berufenen Kindererziehern! 


„ 


Joachim. Ja, wer war denn nachher unſeroana, Hoch-“ 
würd'n? 1 
Schauer. nn er die längſte Zeit nicht zu Haufe, das 
Kind wächſt wild auf! | 
Joachim. Aber 19 denken S' denn hin, Hochwürd'n? .. 
Z'weg'n was hätt' i denn nachher g'heirat, wann i iatzt 
den Buam weggeb'n ſoll? 1 
Schauer. Es iſt Eure Pflicht, drauf zu ſeh'n, daß das! 
Kind ordentlich erzogen werde .. . .. | 
Joachim. No ja, da hat 's ja no' lang Zeit bis 's zum 
Schulgeh'n is... g 
Schauer. Und weil Ihr das nicht ſelber könnt. ö 
Joachim. Muaß i 's von andre mach'n laſſ'n? So wia 1 
meine Schuh, weil i koa Schuaſter bin? 
Schauer. Jawohl, wenn Ihr ſchon anders nicht ver- 
ſtehen wollt. 
Joachim. Naa, das verſteh' i wohl net, Hochwürd'n.! 
Bei mir is ’a ſo: i bin a wen'g ſtolz in den Studi 
und hör' net gern, daß i ebba für den Buam net alles 
tät, was ſi' für an rechtſchaff'nen Vatern g'hört. Wer woaß, 4 
wia 's wär', wenn der Bua net auf d' Welt kemma wär'. 
Aber weil van das vane g'ſchwind recht is, drum muaß 4 
ban das andre nachher aa recht ſei'; und jo hab' i halt 
d' Sabin' g'heirat't, daß das Kind an Vatern hat. — Und 
tagt auf amol ſoll i net ſcheit gnua ſei', und das Kind 
wachſert do' no' wild auf? | 
Schauer. Aber Knotner, ſeid doch nicht ſo verſtockt! 
Joachim. Naa, naa, wüßt' net wia 's mir vorkam da 
herob'n, wann der Bua net im Haus war! 's Schiaß'n 
und der Bua is eh nur das vanzige, was mi’ no’ a wen'g 
Freut 
Schauer. Ihr wollt mir alſo den Knaben nicht mit⸗ 
nehmen laſſen? 1 
Joachim. Js 's das, was S' mir hab'n ſag'n woll'n? 
Schauer. Ja! 
Joachim lentſchiedenl. So muaß i ſag'n: J dank' ſchö' für 
Ihnern guat'n Will'n, Hochwürd'n, aber den Buam 


gib i net her 
Schauer 5105 erregter, mit vorwurfsvollem Drohen! . Knotner! 1 


Joachim ur Naa, der bleibt z' . . . . I brauch' 
das net! | | 


SET 


Schauer [faltet die Hände]. O fo ſende der Allmächtige 
ſeinen Schutzengel in Euer Haus, daß er des Kindes Ge 
müt vor Sünde und Verderben behüte! 

Joachim (verletzt. J woaß wirkli' net, was i mir von 
Ihnern Red'n denk'n ſoll! Bin i net a guater Chriſt? An 
ehrlicher Mann und a 1895 Hausvater? 

Schauer. Seid Ihr das? 

Jvachim. J moan wohl ſcho'. Unſeroana ah aa, was 


r z' tuan hat und was auf van liegt! 


Schauer. Ich aber ſage Euch: Ihr müßt ſtrenger ſein 


in Eurer Pflichterfüllung! Wacht über Euer Haus, Ihr 


ſeid der Mann und das Weib ſei Euch treu und untertänig 


wie dem Herrn! 


Sabina (welche man ſchon eine Weile durch die Hüttentür die 
Szene verfolgen ſah, tritt nun auf die Stufen heraus, und hört in 


drohender Haltung zu]. 


Schauer [ergriffen fortfahrend, in flehendem Tone]. Das Kind 


aber behütet vor Aergernis wie Euern Augapfel, und wenn 


Ihr es wirklich liebt — wenn Ihr es nur halb ſo a 
wie ich es liebe — und ſeht, daß es verdorben 135 | 
bringt es zu mir, o bringt mir 8! — Denn wißt: 992 
alle ſind wohl von Natur aus Kinder der Sünde und des 
Zornes [gegen Sabina], aber wer eines von den Kleinen ärgert, 
dem wäre beſſer, daß ein Mühlſtein an feinen Hals gehängt 
und er in die Tiefe des Meeres verſenkt würde! — 

Sabina (geht entſchloſſen einige Schritte gegen ihn!. 

Schauer [ift ſchon während der letzten Worte mehr nach vorne 
rechts gekommen und geht ab]. 

Joachim (geht kopfſchüttelnd in die Hütte]. 


Der Vorhang fällt. 


S 


ae | 
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Zweiter Aukzug. 


Wohnraum in der Keuſche Birchs. Im Hintergrunde rechts die“ 
hereinoffenſtehende Eingangstür, vor der man die Steinſtufen liegen 
ſieht. Mehr links das kleine Fenſterchen, welches man im erſten 
Aufzuge in der Vorderſeite der Keuſche ſah; in der linken Seiten- 
wand das der Kirche zugekehrte zweite Fenſterchen. In der rechten 
Seitenwand hinten, nahe der Eingangstür, eine Tür, durch die man 
in den Keller und zu den übrigen Räumlichkeiten der Behauſung 
gelangt. Längs der Wand im Hintergrunde, links von der Eine‘ 
gangstür bis in die linke Ecke und von dieſer, an der linken Seiten- 
wand bis unter das Fenſterchen, eine Bank. In der linken Ecke 
ſind verſchiedene alte Kleidungsſtücke an der Wand aufgehängt, 
auf einem Tiſche liegen Stoffreſte und Schneiderwerkzeuge; es iſt 
die Arbeitsecke Joachims. Ein zweiter Tiſch, nahe der Eingangstür, 
mit einigen Stühlen herum, iſt für die Gäſte beſtimmt. Links 
vorne, in der Nähe des Fenſterchens, ein Bett, ober welchem ein 
Kugelſtutzen und ein kleiner Spiegel hängt. Rechts vor der Seitentür 
ein Kochherd, vor demſelben ein zweites Bett. Der ganze Raum 

ſieht dürftig aus. 
Aus der Kirche dringt Meßgeſang und Orgelton gedämpft herüber; 
| es ift der Sonntagsvormittag des erſten Gottesdienſtes. 


Erster Auftritt. 


Joachim liegt angekleidet, ein Auge mit einem Tuche verbunden, | 
im Bette links. Kaſpar ſteht hinter ihm auf der Bank und 
ſieht durchs Fenſterchen gegen die Kirche. 


Kaſpar. Vada, zwe' ſtehngan denn ſo häufti Leut' bei 
d'r Kirch'ntür? . | 
Joachim. Weil net alle eini mög'n. 
Kaſpar. San eahna z'viel? 
Joachim. Ja. 
Kaſpar. Zwe' kemman ſ' denn nachher net zu uns eina? 
Joachim. Weil d' Meſſ' in d'r Kirch'n g'leſ'n wird. 
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Kaſpar. Von Herrn Dechant, gelt? 

Joachim. Ja. 

Kaſpar [ſieht wieder mit kindiſcher Neugierde durchs Fenſter. 
Nach einer Pauſe]. Vada? 

Joachim. No. 

Kaſpar. Zwe' hab'n ſ' denn alle d' Händ' z ſamm'⸗ 
bund'n? 

Joachim. Ah, wo wer'n ſ' denn d' Händ' z'ſamm'⸗ 


Kaſpar [beteuerndl. Wohl! .... Mit dd Rosenkränz'! 
| Joachim. No, daß halt unſer Herrgott ſiacht, daß ſ' 
| brav ſan. 


Kaſpar. 1 ma ſi' da d' Händ' z'ſamm'bind'n, wann 
ma' brav is? | 
| Joachim. Geh', Batſe E Das is ja nur d'Maſſerei 
zum Bet'n, daß ſ' g'nau wiſß ſ'n, wann 's gnua is. Rein gar 
nix woaßt no'! [Er ſteht auf und geht auf und ab.] Und wann 
leicht d'r Dechant nachher einakimmt — d' Mei)’ is iatzt 
bald aus — muaßt ſchö' hingeh'n zu eahm und d' Hand 
on und ſag'n: „Grüaß Gott wünſch' i, Herr Dechant,“ 

örſt? | | 


Kaſpar. Ja. 
Jbachim. Er ſoll eh ſoviel a Strenger je’, ſag' n.. 
[Er zieht das Tuch 1 in die Höhe und greift ſich a Auge 
und Wange ab.] Koſchparl, ſchau mi amal an, ſiachſt was? 

Kaſpar [ſieht ihm ins Gefiht). A ja, ſcho' .. . .. 

Joachim. Was denn? 

Kaſpar [indem er die Fauſt zeigt]. Haft ja so van Pack 
untern Aug n, wia wer’ i denn das net ſehgn? Und ganz 
grean 13 r aa 
Joachim. Grean 2 [Schaut in den Spiegel.) 
| Kaſpar. G'rad' wia d'r Simerl, wia ’r neulich Schläg’ 
kriagt hat von dd Holzknecht ..... 

Joachim. Brennt aber aa ſo we i g'ſpür 8 er 
Kaſpar. Haſt aa Schläg' kriagt 

Joachim. Ah . . .. mir is d' Büchen berlehrtlos gangen. 
Kaſpar. Verkehrt? Geht ſ' verkehrt aa los? 

Joachim. Ja, von hinten 

Kaſpar. J möcht' amol ſchaun ... [Geht auf der Bank 
ſo weit vor, 05 er die B erreichen könnte, und will ſie 
1 herunternehmen. 


Joachim [wehrt ihn ab]. Gehſt ..... gehſt, das is nix für 
Di'! S' is g'lad'n. 1 
Kaſpar [zieht ſich wieder auf der Bank zurück]. Is |’ allmal 

g'lad'n? 

Joachim. Allmal! Dö derfſt nia nehma! [Geht wieder auf 
und ab. Mit komiſchem Ernſt.] Wann i ſ' nur allmal bei mir 
hätt' aa! . . .. Herrgott! wann i ſ' bei mir g'habt hätt' — I 
an Unglück war 's g’weit! [Schaut wieder in den Spiegel.] Wia 
i nur ausſchau'! . ... Wann liawa d'r Dechant gar net 
einakam! [Zieht das Tuch wieder herunter und wirft ſich ins Bett.] 
Ah was! d'r Kaplan hat ja g'ſagt, i muaß mehr ſtrenger 


Kaſpar ſieht wieder durchs Fenſterchenl. Vada, iatzt un 


bani zu uns her ER 

Joachim. Ja freili'' Sag', Du kannſt nix ei'ſchenk'n; 
2 Muatta wär' in d'r Rech n!. . . . Soll nach der Meſſt | 
emma. 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Genoveva, abgehärmt, gemütvoll und herzensgut, 
ärmliche Kleidung. 


Genoveva (ſchaut bei der Eingangstür herein], Is gar neamd l 
Haus? | 
Kaſpar. D' Muatta is in d'r Kirch'n, kemmts nach d'r 
eſſ' 


e 


Du Sr aa 15 lie 

Genoveva [eilt herein und gibt ihm die San Na ja, was 
denn, J'achim, grüaß DV’ Gott! .. .. In d' Meſſ' bin i 
mitg'gangen, und da muaß i Di' do' grüaß'n kemma m | 
frag'n, wia 's Dir geht, weil 's eh ſcho' nach d'r Wandlung 
is! [Blickt ihn beſorgt an.] Biſt do’ allweil g'ſund? 

Jvachim [wendet ſich verdrießlich ab]. No ja, tuat 's ice" 


ſo weit \ 
Genoveva. Was haft denn? x 
Joachim. Ah!... A 
Genoveva. Halt was im Aug’n? Laß Hann, laß 
ſchau'n! [Löſt ihm das Tuch ab.] Mein Gott und Herr! Was 
haſt denn g'macht? „ Das ganze Aug' verſchwoll'n und 
entzund n! . . . . Ja, tuaſt denn gar nix d'rauf? . 


De 


Joachim [wirft ſich ins Bett]. Ah, wird ſcho' ſo aa guat 
1 | | 

Genoveva [gutmütig vationierend]. Freili', freili'! Wird ſcho' 
ſo aa guat wer'n! So ſagſt Du allmal! Und koan Um⸗ 
. und gar nix d'rauf . . 77 Kaſpar.] Habts 


da hinlieg'n! [Zeigt auf die Seitentür.] Da in der Kammer? 

Kaſpar. Ja. 

Joachim. Laß geh'n, Veverl, geh' ..... 

Genoveva [eilt geſchäftig in die Kammer]. Ah, ſei Du ſtad .. 

Kaſpar [der ihr erſtaunt zugeſehen hat]. Vada, wer is denn dB? 

Joachim. Dö kenn' ich ſcho' lang ..... 

Kaſpar. Was wird ſ' denn iatzt tuan? 

Joachim. Jatzt wird ſ' mi’ kuriern 

Genoveva [kommt mit einem Schaff Waſſer und ſtellt es vor 
Joachims Bett nieder, holt vom Herde einen Lappen her und bereitet 
einen Wickel]. Siachſt d's, ſchau, fo muaß ma' 's mad'n..... 
Joachim. Biſt halt no’ immer dd Alte, wia ui Di’ ſcho' 
von d'r Alm her kenn 
Genoveva leifrig einfallend]. Und Du aa! Auf nix acht⸗ 
hab'n, wannſt in Dein Ding d'rin biſt, und wann 's Dir 
ans Leb'n gang, und dano' no' all's ſei' laſſ'n wia 's is 


bal Di ſchö .. [Legt ihm den Wickel auf.) 
Joachim lerleichtert . Ah . . . . ſo a Umſchlag 
is do’ guat. | 


Genoveva. Gelt ja 21 

Joachim. Mir hat 's ſcho' ſo weh tan, daß mir hoaß 

und kalt war. 

Genoveva. Ja, wann 's das net tät, Du liaſſerſt Dir 
gar nix mach'n aa in Dein Stolz!. wurd: Gelt, dö Schwoa⸗ 


Di und dö Di’ ſchö' pflegt hat, ae Dir bei BR 
Wildern z'viel traut halt? 

| Jvachim. Haſt recht! Dö fehlt mir wohl. — War’ mir 
liaber, 1 war wieder von dö Mäuer wo abig’fal’n und 
hätt mi' recht verhaut, daß i kaum zu Dir in d' Schwoag 
g'fund'n hätt, und Du tätſt mir wieder ſchö' zuared'n, i 
An das Wildern do’ amal laſſ'n, wie früher, eh i in dö 
verdammte Keuſch'n da hab' einiheirat'n müaſſ'n! 


Genoveva. Is 's wahr? 

Joachim. Wahr is 's, bei Gott! 

Genoveva. Und tuaſt jagt do’ neama wildern? | 

Joachim. Naa. Du bilt ja neama auf d'r Alm, und — 
i woaß 's net, wia 's kemma is — da hat fi’ 's Wildern 
von ſelber aufg hört bei mir. | 

Genoveva. Geh, geh ... .. Sie ſteht, die Hände herabge⸗ 
ſunken und gekreuzt, eine Weile ſtumm vor ihm und betrachtet 
ihn traurig.] 

Joachim [til]. Mer Seel’, i könnt 1 wann i ſo 
z'ruck denk', was das für a Leb'n war . .. g 

Genoveva [mit einem Seufzer]. Ja, ja. 

Joachim. Biſt mir aber do’ net Aa Veverl? 

Genoveva. Harb? Z'weg'n was? 

Joachim. Z'weg'n was? [Wälzt ſich und ſchlägt ſich vor den # 
Kopf.] J woaß ſelber net..... J kimm mir jo dumm vor 

Genoveva. No, no, reiß' nur net den Umſchlag weg! 
Gib her, geb'n m'r wieder an friſch'n. [Während ſie ihm einen 
friſchen Wickel auflegt.) Z'weg'n was ſoll i denn harb jet’ 
auf Di'? ö 

Joachim. No, weil i — ah, Du das is guat — weil 
i halt neama wildern geh' ..... | 

Genoveva. Biſt aber do' net g'ſcheit. Wia wer' i denn 
weg'n dem harb ſei! J bin ja eh nimmer auf d' Alm 

Joachim. Biſt no allweil ſo alloa wia früher? 

Genoveva. Freili'! Wem ſoll i denn bei mir hab'n? 

Joachim (lächelnd. No wem! .... Halt net früher allmal 
g'ſagt, ſobald i zu Dir kemma bin, Du hätt'ſt lange Weil, 
wannſt allva biſt? | 

Genoveva. Geh' zun 

Joachim. Na ja... 

Genoveva. Bis aber do’ aus blieben. 

Ivachim. Freili' bin i ausblieb'n! .... Siachſt, weg'n 

dem moan i, obſt net harb biſt, weilſt iatzt immer lange 
Weil hab'n muaß tt. 

Genoveva [ieufst]. J hab' mi’ ja no' immer in all's ſchick'n 
müaſſ'n, J achim. Und ha hab' i aa net mehr lange Weil’, 
wann i sis bin; da kann i mi do’ N auswoana, 
denn Du erbarmſt mir ja ſo viel .. .. | 

Joachim. Warum denn das? | 
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Genoveva [wendet ſich etwas ab]. Mein Gott, wann ma' 
ſcho' ſiacht, wia manch's Weiberleut' is, und woaß, daß 
ma aus Dir all's mach'n kann, wann ma' Dir ſchö' tuat..... 

Joachim lentſchiedenl. Ja, jo war 's amal mit mir, Be: 
verl, aber iatzt is anders .... 

Genoveva. Tuat 's Dr iagt neama ſchö' d' Sabin', 
gelt naa? 
| Joachim. Laſſd mir aa neama ſchö' tuan von ihr! 

Brauch das net! J bin iast mehr ſtreng, und wann i glei’ 
no' ſo viel Schläg kriagert! 


Genoveva 8 Schläg?? Haſt denn ebba gar 
Schläg' kriagt? 
Joachim. Weit hat 's nimmer g'fehlt dazu 


Kaſpar. J hab' 's glei' kennt, daß D'r Vater Schläg' 
kriagt hat! 
| Joachim [ſteht auf, drohend]. Aber mir jan no net fertig! 

Mir wer'n ſcho' no gleich wer'n, daß 's guat wird! 
Genoveva [beruhigend]. Sei ſtad, ſei ſtad! [Während fie 
Kaſpar von der Bank nimmt und vor die Eingangstür auf die Stufen 
ſetzt.] Du, Kaſchparl, Du ſchau tagt da a wen'g, ob d' Muatter 
bald kimmt. [Zurückkehrend.] Vor den Buam muaßt ja net 
all's ſo ausred'n. [Sieht ihm wieder ins Geſicht.] Mein Gott, 
und ſo herg'richt! Was is 's denn g'weſt? | 
Joachim. Is mir ja aa nur weg'n dem Buam! D’r 
Kaplan hat neulich g'ſagt, 's war beſſer, i gab 'n in d' 
Angſtalt abi, wann i immer auf d'r Stör bin, und ſchau 
mi net um, wia 's dahoam zuageht. Der hat 's ſcho' früher 
kennt, daß net all's richti' in d'r Ordnung is! Und weil 

'r fo an Angeh'n g'macht hat, jo bin i halt nachher öfter 
hoam gang'n auf d' Nacht von d'r Stör nachſchaun, daß 
'r nix mehr z redn hätt'! — Richti', glei 's erſtemal, wia 
i kimm, ſitzt d'r Blochhacker-Hias ſchö' broat herin, neb'n 
ſeiner d' Sabin', und vor eahm ſteht — mei' Schütz'n⸗ 
krüagl! ... . „Ha,“ ſag' i zu d'r Sabin', „hab' i Dir net 
g'ſagt, daß S das Schütz'nkrüagl net hernehma derfſt?“ 
Und nimm an ordinarn Stoakrug, ſchütt' in Blochhacker⸗ 
Hias vor d'r Naſ'n ſei' Bier eini und heb' mei Beſt auf. 
Weiter no' ganz im Guat'n. 

Genoveva. Was denn für a Beſt? 

Joachim. No, a wunderſchön's Schütz' nkrüagl hab' i 
beim Scheib'nſchiaß'n g'wunna, haſt das net hörte 
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Das war alſo dö vorige Woch'n. Dö Woch'n kimm i wieder. 
Himmelkreuzſakrament! Sitzt d'r Blochhacker-Hias wieder 
ſchö' broat da auf denſelbig'n Platz, wia wann 'r no’ gar 
net fortgangen war, fie aa wieder neb’n ihm, und das 
Schütz'nkrüagl nomal vor eahna! Da bin i aber aus 
Ernſt wild wor'n! Nimm das Krüagl und ſchütt' d'r Sabin' F 
das Bier vor d' Füaß! Hebt fie aa an ins a'teuf' ln, hau! 
i ihr das Krüagl aa no’ nach, daß 's auf tauſend 4 
Scherb'n war! | 

Genoveva [ihlägt die Hände zuſammen]. Um Gotteswöll'n! 

Joachim. Jatzt wollt' d'r Blochhacker-Hias aa über mi?“ 
— mir war 's all's bans g'weſ'n, i hätt' glei’ mei’ Büchſ'n 
g'nommen, weil i eahm net anders anmög'n hätt' — da 
hat d' Sabin' aber do' an Angſt kriagt, 's kunnt was 
g'ſchehgn, und hat mi’ außig'ſchmiſſ'n. — No guat. — J 
geh' in Freitag in d'r Fruah, als den andern Tag, wieder 
auf mei’ Stör und geſtern wieder hoam, wia alle Samstag. 
Kimm i da zu den Schöpfl⸗Bam beim Bründl, wo d'r Weg 
zum Pfarrerſchlag auseinandergeht, und hab' auf nix an 
Acht — ſteht d'r Blochhacker-Hias vor mir und lacht a 
jo g'wiß, daß mir glei’ d'r Verdruß kemma is. „No,“ i 
glei', gar net g'ſchreckt, „was ſchauſt mi denn ſo d'r Gou⸗ 
tigkeit an?“ — „No,“ er wieder und lacht no' mehr, „gehſt 
hoam, Du Kriſperl, ſchaun, ob alles richti' in d'r Ordnung 
is?“ — J drauf: „Geht 's Di’ was an?“, und jo ſchrei'n 
mir a Weil' hin und her und kemman dabei immer näher 
z'ſamm, bis 'r mi wegſchleudert, daß i hab' hinfall'n 
müaſſ'n, hätt' i tan wia d'rwöll. Und a Weil’ hat mi 's 
Aufſteh'n gar net g'freut. Wia i aber do’ wieder jo weit 
z' ſamm kemma bin, hab' i 'n nur mehr lach'n g'hört: „Wart, 
Du Schneidergoaß!“ aber g'ſehgn hab' i 'n nimmer. Und 
dabei is mir der Haderlump no ſiebz'g Kreuzer ſchuldig ... 
Da bin i guat gnua, wann 'r was z'flick'n hat! 

Genoveva [deiperat]. Naa, jo a grober Ding! .... Und 


Joachim. Aber gar net, wann i Dir ſag : 
Genoveva. So muaßt Di’ halt do ſelber a wen'g 
z'ruckhalt'n, wo kemmts denn da hin?.... 


Joachim. J zruckhalt'n? Wann i jo a ſchwere Verant⸗ 
wortung hab'? Naa, mei' liabe Veverl, das kann i net. 


ES .; 


Kaſpar [ruft bei der Türe herein]. Jetzt kimmt d' Muatter 
ſcho'! [Lauft wieder davon.] 
Genoveva. Kimmt ſ' ſcho'? 
Joachim. Sag' weiter nix vor ihr ..... 
Genoveva. Warum denn net? 
Joachim. Sonſt lacht ſ' mi' aus. 
Genoveva. Ja, das war aber do .. ... | 


Dritter Auftritt, 
Vorige ohne Kaſpar. Sabina. 


| Genoveva [geht Sabina entgegen]. Grüaß Di’ Gott, Sabin’, 
i hab' Euch a wen'g hoamg'ſucht. 

Sabina (gelaſſenl. Grüaß Di’ Gott aa; i hab' Di' eh 

von d'r Kirch'n davo' geh'n g'ſehgn. 

| Genoveva. So? ... . ja, und ſchau' nur, wia der heunt 
ausſchaut! Rein zum d'rbarmen! G'ſchreckt hab' i mi'! Und 
gar nix gab' er ſi' d'rauf. Kalte Umſchläg' hab' i eahm 
geb'n, dö ſan ſoviel guat 5 g'ſchwoll'ne Sach'n. Woaßt 
eh, wia 'r dazua kemma is? 

Sabina (gleichmütig. Kann mir 's denk'n. Der Bloch— 
hacker⸗Hias hat mir 's ſcho' g'ſagt, daß ſ' geſtern a wen'g 
z'ſamm'g'rennt jan. | 

Joachim [fährt auf]. Is der heut' aa wieder da? 

7 Soll 'r leicht weg'n Deiner net in d' Kirch'n 
geh'n 
5 en So ſag' eahm, daß er heut' nix z' trink'n kriagt 
ei uns 

nn. „„ 

Geuoveva. Schau nur amal her, Sabin', wia 'r Dein' 
Mann herg'richt't hat, der Grobian. 

Sabina. Na ja, er ſoll halt aa net ſo hitzig ſei' geg'n 
ier 

Joachim. A iv?! Geht den das aa was an? 

Sabina. J hab' eahm halt erbarmt... .. | 

Joachim. Und ei jol mi’ um d' Erd’ hau'n laſſ'n? 

Sabina. Hab' eahm 's net g'ſagt; er hat halt a guat's 
Herz geg'n meiner .. . .. 

Genoveva [ihlägt die Hände zuſammen]. Naa, mein Gott! 

Sabina. Laß Dir nur ſchö' Umſchläg' mach'n von d'r 
Veverl und tua an andermal net ſo ausart'n. 
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Joachim [wirft erboſt den Umſchlag weg]. J brauch' koan 
Umſchlag! Und anders wer'n tua i weg'n Ei aa net, das 
wirſt ſcho' ſehgn! 4 

Sabina. 2 Lach'n is 'S! .... Tua halt, wia 's D' 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Einige Kirchenbeſucher, Burſche und Mäd- 
chen, unter ihnen der erſte, zweite und dritte ältere Bauern- 
burſche, kommen zur Türe herein und ſetzen ſich zum Gaſttiſche. 


Sabina [ihnen entgegen Was mögts denn? 

Erſter Burſche. J a Bier! ö 

Zweiter Burſche. und i aa! Und für d' Weiberleut' an 
ſüaß'n Schnaps! | 

Der ältere Burſche. Und für mi an troadanan! An recht 
an ſper'n holzhaxenen Teuf'l! 

Sabina [gegen Veverl]. Soll i für Di’ aa was bringen, 
Veverl? 

Genoveva. Naa, i trink' derweil nv’ nir... | 

Sabina. Biſt denn gar net durſti' wor'n beim Auffa⸗ 
geh'n? .... Setz' Di’ her da zum Tiſch, daß D' a wen'g raſt; 
muaßt ja net g'rad' bei eahm ſteh'n! Koan Umſchlag braucht 
er ja eh net..... [Geht lachend durch die Seitentür in den Keller.] 

Joachim [ruft ihr nach]. Und weg'n dem kann d' Veverl 
do’ tuan, wia ſ' will! [Zu Genoveva.] Bleib’ nur da, Veverl! 
Genoveva. Jeſſas Maria, ſo an Ungeduldigkeit, wias 
Des habt's miteinand’ ..... 

Joachim. Laß 's nur geh'n. 

Genoveva, [hebt den Umſchlag W. auf]. Hätt'ſt do’ den | 
Umſchlag no’ drob'n laſſ'n, J'achim, geh', Du tuaſt mi’ 
ſoviel kränk'n. Wirſt ſehgn, Dir wird no’ ſchlechter ..... 

Joachim. So ſoll ſ' mi” net no’ wilder mad’n..... 

Genoveva. No ja, freilich! [Legt ihm den Umſchlag wieder auf.] 

Joachim. Und wann mir d'r Blochhacker⸗Hias heut' eini 
kimmt, ſo ſag' i eahm ſchnurg'rad' ins Get er ſoll mir 
meine ſiebz'g Kreuzer geb'n! 

Genoveva. Na ja, ſag' eahm 's nur .. 

[Im Hintergrunde wird es unruhig, man hört Sema 
der Gottesdienſt iſt aus und die Kirchenbeſucher füllen den Platz 
vor der Kirche und vor der Keuſchke.] ö 


N 


Fünfter Auktritt. 


Vorige. Zur Eingangstür drängen einige Holzknechte herein, 
unter ihnen Hans, Lipp und der Blochhacker-Hias, eine 
ſchöne Geſtalt in verwitterter Gebirgstracht. 


Hans [im Hereinkommen]. D' Meſſ' is aus, tagt ſchau'n 
mir, daß m'r a Bier aa kriag enn 

Zweiter Burſche. Da eina kemmts ſcho' z’ipat, da jan 
ſcho' mir. 

Lipp. Is gar koa Platz da? 

Erſter Burſche. Jeſſas, und d'r Blochhacker-Hias is aa 
da! Geh' her, mir kriag'n glei' a Bier! Sitz her da zu 
uns [will ihm Platz beim Tiſche machen!. 

Blochhacker⸗ Hias. Laß 's geh'n, ſiacht mi’ net an, 's 
is mir z' eng. [Sieht ſich um in der Stube und weiſt auf den 
Arbeitstiih,] Ja, wann i mi’ in Schneider ſein Goaßſtall 
einiſetz'n könnt' . .... Allgemeines Gelächter.) 

Sabina [kommt mit Getränken und verteilt fie. Wie fie den 
Blochhacker-Hias erblickt, warnt fie ihn vor Joachim und bittet]. 
Setz' Di' liaber auſſi, Hias, geh tua mir den G'fall'n! 

Blochhacker⸗ Hias [zu den um ihn ſtehenden Burschen]. Kommts, 
bleib'n mir draußt. (Wendet ſich wieder zurück zur Tür.] 

Erſter Burſche. Da geh'n mir aa mit! Hebts auf den 
Tiſch, draußt is eh ſchöner zum Sitz'n heut'. [Seine Tiſch⸗ 
genoſſen ſind aufgeſtanden und haben ihre Gläſer ergriffen, einer 
hebt mit ihm den Tiſch auf und andere nehmen die Stühle.) 

Blochhacker⸗Hias [im Hinausgehen]. Bringſt mir aa a Bier, 
gelt, Wirtin? Aber in an ſchön' Krüagl! [Geht lachend hinaus, 
die andern folgen ihm, Sabina zuletzt.! 


Sechster Auftritt. 


Joachim. Genoveva Sabina. [Von draußen dringt das 
Stimmengewirr der Kirchenbeſucher und der Lärm der Zechenden 
bis zum Schluß des Aufzuges immer ſtärker herein.) 


Joachim. Is mir eh liaber, wann 'r draußt bleibt, der 
z'nichte Haderlump! . . .. Ja, a ſchön's Krüagl, das war 
eahm recht! [Schreit gegen die Tür.] A z'nichter Haderlump is 
d'r Blochhacker-Hias, das ſag' i, a z'nichter Haderlump! 

Sabina [kommt zurück und will in den Keller]. 

Joachim. Sabin', da kimm her! 


— ° ; VERWERTEN 


Sabina. Jatzt hab' i koa Zeit Hilf mir liaber zuatrag n, 
daß mir was verdienen. | 
Joachim. Da kimm ber! | 

Sabina. Geh’, Dalg! [Geht durch die Seitentür hinaus.) 

Genoveva [beruhigend]. Schau, J'achim, biſt Dir denn 
gar net Herr gnua über Di“? | 

Joachim. Naa, laß mi' nur geh'n, Veverl; i mer’ eahm 
3 ſcho' zeig'n. [Schreit wieder.] Der z'nichte Haderlump ſoll 
ſchau'n, daß 'r weiter kimmt! | 

Sabina [kommt wieder zurüd]. Was ſchreiſt denn ſo? 4 
Geht 's Dir denn z'guat, daß D' koa Ruah gibit ? g 

Joachim [immer erregter]. Ja, Dir geht 's z'guat, weilſt 
net jo tuan willſt, wia i anſchaff'! Du ſollſt mit den 
z'nicht'n Haderlump'n gar net red'n, woaßt? 

Sabina [empört]. Geh' Du! .... Na, wia i halt ſag': 
er rappelt immer mehr! 's is bald net zum Aushalt'n mit 
eahm, wann 'r 3’ Haus is! .... Geh', Veverl, gib eahm 
do’ wieder an friſch'n Umſchlag .. ... [Während dieſer Worte 
iſt der Dechant mit Birch einelriien Sabina bemerkt ihn nicht 
und geht wieder durch die Seitentür hinaus.) 

Genoveva [hat Joachim beruhigend von Sabina abgewendet 
da er auf ſie losgehen wollte!. 

Joachim [macht fi von Genoveva jo weit los, daß er den 
Umſchlag vom Kopfe reißen kann, und feuert ihn Sabina nach, 
trifft aber den Dechantenj. Da halt an Umſchlag, und d'r 
Teuf'l ſoll Di' mit dd Hörndl aufſpieß'n! 

Genoveva (erblickt den DechantenJ. Maria und Joſef! 

Joachim [wendet ſich gegen fein Bett]. Das is mir all's vans! 


Siebenter Auktritt. 


Der Dechant, etwa fünfzig Jahre alt, ſatte Geſtalt, den Kopf 
ſtets nach oben gerichtet, Birch, Joachim, Genoveva, Sabina. 
Zum Schluß der Blochhacker-Hias, Hans, Lipp und andere 
| Burſche. 3 


Birch. Was iſt denn das? . . .. Könnts Euch net Zrud- 
halt'n mit Engern Streit'n, wanns wißts, daß d'r Herr 
Dechant herob'n is? 

Dechant liſt eine Weile erſtaunt und ſtumm ſtehen geblieben!. 
Der Empfang iſt überraſchend, das muß ich jagen... 


ee: RN 


Genoveva [küßt ihm die Hand]. Hochwürd'n, 's war Ihna 
net vermoant 

Dechant [geht vor. Ernſtl. Wem war denn das vermeint? 

Birch [zu Joachim]. Kannſt net a wen'g aufpaſſ'n, wens 
trifft? Jatzt, tua in Herr Dechant ſchö' abbitt'n, wia ſa ſi' 
g'hört, daß 'r Dir verzeiht. [Zum Dechanten quasi vorftellend.] 
Das war halt mei' Schwiegerſuhn, Hochwürd'n. Und dö 
da aus is, wia mir eina ſan, das war d' Sabin', mei' 

Tochter und denſelbig'n da fer’ Weib. Dö führt d' Wirt⸗ 
ſchaft, und dö hätt' halt ſoll'n der Fetz'n treff'n. [Hebt den 
Wickel auf und legt ihn beiſeite. Mit einem wütenden Blick auf 
Joachim.] Naß is 's aa no! 

Dechant schüttelt bedenklich den Kopf!. 

Genoveva. J hab' 's eh woll'n immer guat mach'n 
mitanand . 

Birch. Ja mei', dö tan allmal ſtreit'n, wann ſ' beinander 
jan! [Gezwungen ſcherzend.] Das is ſcho' amol ſo d'r Brauch 
beim Eh'ſtand. Hi hi hi. 

Dechant [mit Gewicht]. Zanken heißt aber ſündigen. 
Blo.irch [ſchnell wieder mit ernſter Miene]. Das ſag' i aa! Aber 
dd folg'n ban ja net. [Zu Joachim vorwurfsvoll.] Jatzt hörſt D' 's. 

Joachim [verlegen, beinahe weinerlih]. So ſoll ſ' ban net 
immer jo fuchti' machen! [Geht zaghaft zum Dechanten und 
küßt ihm die Hand.] Nix für unguat, Herr Dechant, daß 's 
g'rad' ſo herſchaut, i war a jo a Wildling; aber ma’ kann 
ſi' net anders helf'n mit ihr! 

Dechant. Mit wem? 

Joachim. Mit d'r Sabin', der Meinig n . 

Sabina [ift währenddeſſen zwiſchen der Seitentür geſtanden und 

hat zugehört. Nun tritt fie entſchloſſen vor]. Naa, wann ma' da 
ſo zuahört — küſſ' d' Hand, Hochwürd'n — da kann ma' 
f bald net z'ruckhalt'n. Das ſagſt net, was Du für a 
eigenſinniger Ding biſt, gelt? 

Dechant l(konſterniert zu Birch. Mit tiefer Betrübnis 
erfüllt es mich, wenn ich ſehe, daß chriſtliche Leute am Tage 
des Herrn in Unfrieden leben. [Zu Sabina und Jaachim.] 
Iſt das die Erbauung, die Ihr aus dem heutigen heiligen 
Meßopfer geſchöpft habt, daß Ihr miteinander zankt und 

Euch gegenſeitig verunglimpft? Das läßt mich auf kein 
gottesfürchtiges Leben ſchließen! 

Sabina [wendet ſich unwillig von Joachim weg). 
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Joachim [weicht den Blicken des Dechanten verlegen aus]. 
Birch [nach einer peinlichen Pauſe]. Herr Dechant, das is 
halt ho’ mehr jo eahna G'wohnheit .... lunwirſch zu“ 
Sabina] tagt red' Du und verdefendier Euch! 
Sabina. J hab' ja gar nix g'macht! 
Dechant. Ich habe vor Beginn des Gottes dienſtes die 
Beichte einer Anzahl Gläubiger gehört und ihnen die heilige 
Kommunion geſpendet. War't Ihr auch dabei? | 
Sabina. J war heut' net beicht'n ..... 
e Dr J'achim is krank, Hochwürd'n .. ... 
Dechant. Alſo nicht ..... Ich hätte es aber an dem 
Tage, an dem ich das erſtemal den Gottesdienſt zelebriere, 
erwartet von Euch .. . .. Habt Ihr dem Gottesdienſt auch 
nicht beigewohnt? | 
Sabina. J war in d'r Meſſ p b 
Joachim (herausplatzend]. Und i bin g'ſchwoll'n, Herr Des 
chant, weil mi d'r u checke e um d' Erd’ g' haut hat! 
Dechant. Was?! ö 
Genoveva. Ja, das is ſo a grober Menſch, H och⸗ 
würdiger Herr, d'r Blochhacker-Hias. Geſtern hat 'r 7 | 
fürpaßt | 
Sabina. Geh' jet ſtad, Di’ geht 's ja gar nix anl..... 1 
Jatzt war d'r Blochhacke. Hias ſchuld an all'n, weil 'r it 
annimmt um mi. f 
Birch [mit verbiſſenem Grimm, ängſtlich]. Ja, d'r Blochhacker⸗ | 


Hias nimmt ſi' nur an um d Sabin', Hochwürd'n! ..... 
Jvachim. Und mir paßt 'r für und will mi' prügeln, 
wann i dahoam nachſchau'n will ..... 


Sabina. Sei net ſo grausli' und tua 'n net ſo ver⸗ 
ſchwärz nn 
e [zu Birchl. Was it das für ein Blochhader 
ias? | 
Bird) (mit geheuchelter Gleichgültigkeit und Ruhe]. Ah, d'r 
Blochhacker⸗-Hias .. | 

Dechant. Iſt das der Holzknecht Matthias Schönauer, 
der in den . Forſten arbeitet? | 

Birch. Ja, jo ſchreibt er ſi'. Und arbeit'n tuat 'r aa 
im Pfarrſchlag ..... | 

Dechant. Und verkehrt hier? | 
Ä Sabina. Wann 'r halt an Durst hat, trinkt 'r a 1 Bier 
ei uns. 
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Birch [boshaft]. Und an Schnaps aa! 
Joachim. Und das muaß 'r immer in ſchönſt' n, Krüagl 
kriag'n, als wann 'r woaß Gott wer war, wann er auf d' 
Nacht daſitzt! 


Dechant [fixiert Sabina]. So, ſo . Und der iſt es, 
der Aergernis unter Euch erregt? 
een. Ja, der is 's! Der is an den ganz'n Verdruß 
ſchuld! 


Sabina [weicht den Blicken des nen aus und wendet 
ſich ab]. Freilich, der is 's. 

Joachim. Und ſie aa! 

Dechant (ledern und im eintönigen Predigertone, der nur bei den 
geſperrten Stellen in gewohnheitsmäßiger Weiſe nachdrücklicher 
wird. Mehr gegen Sabina]. So hört mich jetzt an.. ... Meine 
Pflicht als oberſter Seelſorger in der Gemeinde gebietet 
mir, nicht nur allein ſündigen Streit von allen meinen 
Pfarrkindern fernzuhalten und nach dem Vorbilde unſeres 
Erlöſers als Stifter der Verſöhnung . . .. des 
Friedens und der Liebe unter ihnen zu walten; ſon— 
dern auch alles wegzuräumen, was ihnen hinderlich werden 
könnte, hiernieden ein frommes, gottgefälliges Daſein zu 
führen, um einſt in das ewige Leben einzugehen . . . .. 
Ich ermahne Euch daher vor allem zur Verſöhnung 
.... zur Eintracht. . . zum friedlichen, liebevollen 
Zuſammenleben, wie es ſich für chriſtliche Eheleute ziemt, 
damit das Glück und die Zufriedenheit in Euer Haus ein— 
ziehe und der Segen Gottes auf Euch und Eurem 
Kinde ruhe. 

Genoveva [weint]. Er d'rbarmt ban eh ſo viel d'r 
J'achim; muaßt halt aa a wen'g nachgeb'n, Sabin' ..... 

Sabina. Leg' eahm ja eh nix in Weg! 

Dechant. Ihr habt ja ein Kind? 

Joachim ‚mit väterlichem Stolz! A ja, das ſcho'. An 
Buam aa no' dazua, Herr Dechant! 

Dechant. Der Herr Kooperator hat mich bereits von 
Euren Verhältniſſen hier oben unterrichtet. 

Sabina [mit unterdrücktem Unwillen]. Der Herr Kooperatar 
kümmert ji’ halt gar viel um uns . ... 

Dechant. Ja, das habe ich ſchon wahrgenommen, daß 
er Euch zugetan iſt .. ... 

Sabina. War aber eh gar net notwendig .. . .. 
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Joachim. A ja, der kennt ſ' ſcho', wo 's fehlt! Umſonſt 
hat 5 mi' net vermahnt, i ſoll mi' mehr kümmern um da⸗ 
hoam! 1 

Sabina. Red' net! Wann Du Div net Dein’ Kopf auf- 
ſetzerſt und gabſt eahm den Buam in d' Kinderbewahr⸗ 
tal, war mit all'n a Ruah! 

Joachim. Ja, Schmarrn! 

Sabina [immer eifriger. Nur weg'n dem hat 'r Di’ ſo 
aus d'r Art bracht und ſo aufg'hetzt! 

Dechant [zu Birch]. Es berührt mich im Innerſten, wenn 
Leute, die unter der Hand der Kirche leben, in einem ſo un- 
gebührlichen Tone von einem Prieſter ſprechen. [Zu Sabina.] 
Die Kinderbewahranſtalt iſt ein Werk der Wohltätigkeit, 
ein wirkliches Samariterwerk. Und wenn Euch der Herr 
Kooperator mehr zugeſprochen hat, als Ihr zu ſchätzen wißt, 
Ihr möget Euer Kind der Wohltat einer guten Erziehung # 
teilhaftig werden laſſen, ſo habt Ihr deswegen noch kein 
Recht, zu ſagen, er hetze unter Euch. Das verweiſe ich Euch 


ſtrenge! Ihr habt Euch vielmehr ſeine Mahnungen zu Herzen 


zu nehmen. | 
Sabina. J ſag' ja eh, er hätt' eahm ſoll'n den Buam 
geb'n, daß a Ruah war. So wird takt d'r Kooperatar 
allweil was hab’n ..... | 
Dechant. Ja, wie gut der Herr Kooperator die Dinge 
hier oben erkannt hat, das ſehe ich erſt jetzt recht, da ich 
ſelbſt unter Euch bin! Mit welchem Kummer klagte er über 
dieſen Holzknecht Matthias Schönauer, deſſen Aufenthalt 
hier verderblich auf alle einwirke! Und wirklich weiſt die 
erſte üble Wahrnehmung, die ich unter Euch mache, auf ihn! 
Sabina [jehr beunruhigt]. Herr Dechant, das is net richti', 
d'r Herr Kaplan hat Ihna nur was ei'g'red't . N 
Dechant [mit Härte und abſchließend]. Ich kenne die Herzen 
der Weiber und ihr Weſen gefällt mir nicht! Noch einmal, 
verſöhnt Euch, haltet Zucht und Frieden im Hauſe, der 
Blochhacker⸗Hias wird Euch nicht länger ſtören. Er ſoll 
9825 8 auf den Pfarrgütern enthoben werden. 
Das is das Richtige, daß 'r amal fortkimmt! . 
Sl Das verdeant 'r aa! Nachher ſoll 'r ſchau'n, 
wo 'r an Arbeit find't! 
Dechant [zu Birch]. Nun führt mich weiter. (Wendet ſich 
zum Gehen.] | | 
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Sabina (betroffen, als ob ihr ſchwindelte]. Na ja, das hab' 
i ja 9 fürcht't! DE kann i aber aa net ſtad jet, Hod)= 


über 'n Blochhader Hias ſagt. er lüagt in ſeiner Eiferſucht! 
Dechant [kehrt um und ſtellt ſich vor Sabina hin]. Was?! 
Sabina [verwirrt]. Verjagts wens wollts von da, nur 
den nei | | 
| Dechant. Dem zuliebe Ihr ſelbſt einen Diener Gottes 
der Hetzerei und Lüge zeiht? 
Sabina. J kann mir 's net anders denk' n ..... | 
Joachim [in dem es zu dämmern beginnt, kommt herbei]. Was 
denn . . 2 
Dechant. Ihr könnt nicht anders denken, als daß der 
Kooperator lügt? 
Sabina. Wann ſcho' das net.... 
Dechant. Oder daß er — eifert? 
Sabina [tingt]. 
Joachim. Jatzt greift 's ihr ſcho' ans G'wiſſ'n! 
Sabina. Wia i in Herr Kooperator kenn', hab' i halt 
das G'fühl, daß * ae tuat mit 'n Blochhader-Hias, drum 


Joachim. O bu . . . . Js er net a Geiſtlicher! Biſt Du 
net verheirat'? | 

Dechant [drohend]. Wenn Ihr ſchon kein Empfinden dafür 
habt, welch' ſchwere Sünde Ihr vor Gott begeht, ſo hütet 
Euch doch, es auszuſprechen, denn es gibt auch ein welt— 
liches Gericht! 

Sabina [indem fie ganz aus der Faſſung umhergehtl. J will ja 
eh nix red'n, Hochwürd'n, aber der Herr Kaplan ſoll mi’ 
aa amal in Ruah laſſ'n. J hab' mei’ Leb'n ſcho' gnua 
nachgeb'n und verſchmerzt, aber zu all'n ſtad ſei', das kann 
i net; naa, das kann i net! Und daß g'rad' d'r Bloch— 
hacker⸗Hias fort ſoll weg'n ihm, das is net recht! 

Joachim [ichreit]. Und i frag' iatzt, ob das aa richti' in 
d'r Ordnung is, daß fie ſi' jo annimmt um den Blochhader- 
Hias? . .. . Naa, das g'hört ſi' net, nur fort mit eahm, 
nur fort, das tuat koa guat net mehr. 

Dechant [zu Birch]. Die Kühnheit Eurer T Tochter bringt 
En ganz aus der Faſſung .. 
Birch. J moan halt, Hachen, d'r Koſchparl is an 
all'n ſchuld. Der hat das neulimal, wia d'r Herr Kaplan 
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herob'n war, jo ung'ſchickt g’red't, daß er 'n ganz yrüttt 
hat. Er trinkt halt gar z' oft an Schnaps bei uns, d'r 
Blochhacker-Hias, und das hat d'r Herr Kaplan kennt, daß 
i 's g'rad' ſag', wia 's wahr is. 
ih Ja, ja .. . „ helfts Oes iatzt aa no' mit, daß 
mir all's feind is! | 
Dechaut [wieder zu Sabina]. Womit joll Euch denn der 
Herr Kooperator in Ruhe laſſen? Worüber könnt Ihr denn 
nicht mehr ſtill ſein? | 
Sabina. Er ſtellt ſi' halt iatzt ſo heilig und 18 grad’ 
ſo a Menſch wia alle andern ..... N 
Dechant [wird immer rauher]. Wie welche andern? Wollt 
Ihr damit etwas Unehrenhaftes über ihn ſagen? g 
Sabina. J kann gar net red'n . ..., mei' Seel’, i bin 
10 verwirrt wia a Wild, das ſo g'hetzt wird, daß 's net 
er’ und net aus woaß! . . . . Z 'erſt hat d'r Kaplan aus mir 
g'macht, was 'r woll'n hat, i hab' 's gar net g'merkt, wia 
i in Sünd' und Unglück kemma bin, und iatzt macht 'r mir 
d' Höll' hoaß! [Sie iſt zum Arbeitstiſch gekommen, ſinkt auf die 
Bank und ſtützt den Kopf in die Hände.] N 
Dechant [energiih und ungeduldigl. Was wollt Ihr denn 
eigentlich ſagen über den Kooperator mit Euren Verdächti⸗ 
gungen? i 
Sabina [gezwungen ruhig]. Nix, nix, Herr Dechant. 
's is g'ſcheiter. J gib eahm ja eh den Buam und kann 
nix dafür, daß lauf Joachim zeigend] der da ſo a Did: 
ſchäd'l is! | 
Joachim [verlegt]. Hochwürd'n, weil i den Buam net 
aus 'n Haus geb'n will, desweg'n bin i koa Dickſchäd'l, 
das wer'n S' mir net für übel nehma. J bin ſcho ſo arm 
z'ſamm'kemma mit meiner Freud’, daß der Bua mei’ vanzig's 
is, [bewegt] daß mir um den Buam load war. N 
Dechant. Eure väterliche Liebe verübelt Euch ja niemand, 
ich ſchätze Euch im Gegenteil darum höher als Euer Weib. 
Die Liebe des Vaters zu ſeinem Kinde iſt ein gottgefälliges 
Gefühl, das mir auch irrend Reſpekt einflößt .. | 
Jbachim [weich zu Sabina]. Und dö hab' i, da drin g'ſpür' 
i ſ' tief im Herz' n [da ſich Sabina abwendet, wieder wild] und 
desweg'n bin i koa Dickſchäd'l, woaßt!! 
Dechaut [zu Sabina, mit ſteigender Erregung]. Ihr aber achtet 
nichts und wieder ich’ ih 's aufs neue: wer vor dem 
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hehren Kleide des Prieſters nicht zurückſchreckt mit ſo ab⸗ 
ſcheulichen Verleumdungen, wie Ihr ſie ausſprecht, von dem 
iſt auch nicht zu erwarten, daß ihm überhaupt etwas heilig 
iſt. Ich verſtehe nun, daß Euch Euer Mann und auch 
Euer Kind gleichgültig iſt. Ich verſtehe es vollkommen. [Mit 
dem ganzen Gewicht ſeiner Autorität.) Denn ein unwürdiger, 
laſterhafter Raufbold ſteht Euch näher als Eure Familie! 
— Schämt Euch, Ihr geht der ewigen Verdammnis ent- 
egen! 

55 Sabina [aufs tiefite getroffen, ſpringt auf, anfangs beklommen, 
dann mit zunehmender Empörung]. Daß ma’ beim Herr Dechant 
recht wohlfeil z' hab'n is, wann ma' net zu all'n ‚ja und 
Amen ſagt, das kenn' i scho lang. Aber i laſſ' mi’ weg'n 
dem net ſo überhaps verſchleudern! — Denn 's Herz, das 
hat uns unſer Herrgott geb n, wia 's is, und 's folgt var 
jelber net, und i ſoll mi’ derweg'n verdammen laſſ'n, weil 
'S net fo fühlt, wia andre woll'n? .... Naa! 

Birch [die Hände ringend!. Um Gottes will'n, Sahin, Du 
bringſt mi' no' um mei' Stell' mit Dein' Keckſein! 

Joachim. Sie ſoll nur ſchrei'n, wenigſtens hört ma' 's 
do, wia ſ' is! [Der Blockhacker-Hias, Hans, Lipp und noch 
einige Burſchen blicken neugierig bei der Tür herein.] 

Sabina. A ſchreckbare Sünderin bin i halt, das Halt 
ja eh ſcho' g'hört! [Gegen den Dechanten.] Aber wenn ſcho' 
d'r Zeufl a Freud' hab'n ſoll, jo müaſſ'n S' wem andern 
aa mitſchick'n in d' Höll' mit ſo an Bett'lkind, wia i bans 
bin, ſonſt geht 'r z'grund' dabei! 

Dechant. Dieſe Sprache! 

Birch [will den Dechanten zitternd und verzagt zur Türe drängen]. 
Bitt' ſchö', Herr Dechant, hör'n S' ſ' gar net an . . . bitt' 

ſchö', ſchau' u mir iatzt zum heilig'n Sebaldi fein Grab. 

Sabina [deren Empörung vom Schmerz über ihr Schickſal immer 
mehr beſiegt wird!. Betracht'n S' amal mein Eh'ſtand und mei' 
Schicksal! Den ganz'n Tag muaß i arbeit'n und koa freund- 
lich's G'ſicht ſoll i ſehgn. J ſoll bet'n und hab' koa An⸗ 
dacht mehr, denn bei Gott hab' i mei' Lebensglück ab— 
geſchwor n;: i ſoll meine Sünd'n bereu'n und hab' mir a 


mi’ ſelber begangen hab'! . . . . Für mi' ſoll koa Glück mehr 
jet’ im Himmel und auf Erd'n, weil i mi’ lauf Joachim 
zeigend]! den da hab' am Hals werf'n müaſſ'n, daß mir mei’ 
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ſchöner Nam’ bleibt und Ihnern Kooperator ſei' Kind an 
Re kriagt! [Sie will weinend durch die Seitentür hinauseilen.] 
3 Dechant leilt ihr nad]. Was ſoll das heißen? 
8 Joachim. Das muaßt mir beſſer ſag'n! | 
5 Hehe ⸗Hias [Sabina entgegen]. Sabin’, was haſt 
enn? | 

Sabina [fällt dem Blochhacker⸗Hias ſtürmiſch um den 1 Ha Und 
Di' ſoll' i iatzt aa no' verlier'n! 1. 

Dechant [bleibt entſetzt ſtehen!. 

Birch [rennt händeringend umher]. 

Joachim [will das Gewehr herunternehmen]. Himmelkreuz⸗ 
ſakrament, Du haſt mi’ betrog'n?! 

Dechant [zu Joachim ſchreiendl. Ruhig!! Was?! 

Joachim (läßt ſcheu ab]. 

Genoveva [umfängt Joachim überwältigt]. Armer J' achim... 
O, i hab' 's ja g'wußt, daß 's amal ſo kemma wird! 
[Von draußen ſchallendes Gelächter und fideles Jauchzen der 

Zechenden.) — 

Dechant (hält ſich den Kopf mit den Wander Gott, welches 

Sündenwirrſal! .... | 


Der Vorhang fällt. 
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Dritter Aufzug. 


In der Pfarrkanzlei in Altſtein. Im Hintergrunde eine Eingangs— 


tür, neben derſelben ein Kruzifix und ein Betſchemel davor. Rechts 
vorne ein Stehpult, links ein Schreibtiſch und ein Schreibfauteuil. 


Im übrigen beliebige paſſende Dekoration, Bücher und Akten— 
kaſten ꝛc. 


Erster Auktritt. 


Der Kirchendiener von Altſtein, ſchreibt beim Stehpult. Neben 
ihm ſtehen Joachim, das eine Auge verbunden, den Hut in der 
Hand, und Genoveva. 


Kirchendiener [indem er gemächlich die Feder ausſpritzt und 
das Geſchriebene abtrocknetj. Ja, da ſeids halt dem Herrn 
Dechant vorgang'n und müaßts iatzt auf ihn wart'n. Er 
geht gern, wann 'r ſcho' am Weg is, Kranke tröſt'n, und 
dö Sonnleit'n⸗Bäu'rin dö is geſtern verſeh'n wor'n, ſo wird 
'r halt glei’ zu ihr 'gang'n ſei' am Ruckweg. 

Genoveva [zu Joachim]. Er hat ja aa g'ſagt, bevor er 
davon is, Oes ſollts erſt nach 'n Seg'n in d' Pfarr' kemma, 
alle mitanand, net glei. J hab' 's guat verſtand'n! 

Joachim [ungeduldig und erregt]. A was, mir dauert 's 
> lang bis nach 'n Seg'n und d' Sabin' und d'r Aehnl 
kemman nach 'n Seg'n g'rad' ſo wen'g wia iatzt! 

Kirchendiener [ſehr gleichgültig]. Ja, da hilft D'r nix. Wann 
'r Euch nach 'n Seg'n b'ſtellt hat, kannſt aa net früher 
red'n mit eahm. Das geht g'rad' glei' ſo, wia 's D' moanſt, 
daß D' kimmſt und biſt da! Was glaubſt denn a ſo? .. .. 
Gehts halt iatzt derweil im Markt umanand bis zum Seg v n, 
danach gehts in Seg'n und nachher kemmts her. 

Genoveva. Komm', J'achim, geh'n mir und wart’ nv’. 
Mach' D'r do' iatzt in Bir Dechant net aa no’ harb. 

Joachim leigenſinnig]. Und i wart’ halt do’ da auf eahm! 

Kirchendiener [ſtutztl. Was haſt denn nachher jo Wichtig's, 
was D' net hätt'ſt glei’ ob'n mit eahm ausred'n können, 


wann 's ſcho' ſo gnädi' is? 
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Joachim. Ja, wann 'r jo ſchnell davo' is! . . . . J hätt' 
'S wohl glei' vor eahm ausg'red't mit ihr! So oder fol! 
Aber wiſſ'n hätt' i müaſſ'n, wia i dran bin! | 
Genoveva [itoßt ihn warnend]. J'achim, vergiß net, daß 
Euch d'r Herr Dechant derweil 's Stadſein aufbot'n hat! 
Kirchendiener. Was hat 'r aufbot'n? 
Joachim. Da ſoll ma' nachher ſtad ſei'! Und vorſchreib'n 
möcht'n ſ' dan, wia ma' fer’ ſoll und was ma' tuan foll..... 
Kirchendiener [wird neugierig], Was haft denn?.... Wem 
moanſt denn? | 
Joachim. J wer 's nachher glei' ſag'n! ö 
Genoveva. Schau, J'achim, vielleicht laßt ji do’ no“ 


all's im guat'n mach'n, 55 mir g'ſagt hab'nn . 
Joachim [wild]. Wann ma' aber ſtad ſei' ſoll und mit 
neamd red'n derf 2 .. . . [Zum Kirchendiener.] Is d'r Herr 
Kooperator aa net da? 
Kirchendiener. Der war wohl da..... | 
Joachim [zu Genoveva]. Na ja, eahm geht 's ja aa an; 
er ſoll' ſ' ei'ſperr'n laſſ'n, wann 's net wahr is.. | 
Genoveva. Ja freilt’..... 


Joachim. Gelt ja, i ſoll 'n frag'n? [Zum Kirchendiener.]“ 
Möch'ſt net 'n Herr Kooperator ſag'n, daß i allva mit eahm 
red'n möcht'? | 

Kirchendiener. Alloa ? .... Zweg'n was denn alloa? 
Halt g'wiß mit Dein’ Weib g'ſtritt'n! 

Joachim. Ja, weilſt D' 's eh ſcho' kennſt! Aber der Herr 
Dechant aa! | 

Kirchendiener [ausforihend]. D’r Herr Dechant aa? .... 
Was hat 's denn nachher geb'n? | 

Joachim. A Dodl ſoll i g’weit ſei'! 

Genoveva. Aber J' achim. .... 

Kirchendiener. No war net aus? 

Joachim. Ja, geh', bitt' Di' recht Ei „geh' in Kooperator 
hol'n, ſonſt plauder' i no' all's aus | 

Kirchendiener. Und weg'n was ol i denn nachher ſag' n, 
daß D' da biſt? 

Joachim. Sag weg'n mein Buam kraut ſich den Kopf. 
I, Ke weg'n mein’ Weib ihr'n Buam, ſag', war 

alt da | 

Kirchendiener. Weg'n Dein' Weib ih'rn Buam? 

Joachim. Ja, jag nur j0..... 
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Kirchendiener. Alſo weg'n Dein’ Weib ihr'n Buam 
willſt mit 'n Kooperator red'n. (Indem er mit verftändnis- 
vollem Kopfnicken abgeht.] Ahan..... no, ſo wart' halt da, 
i wer' Dir 'n hol'n. 

Zweiter Auktritt. 
Joachim und Genoveva. 
| Joachim. Jatzt wer'n mir nachher glei’ hör'n, wia 's 
is, und wiſſ'n, wia i tuan muaß. Nachgeb'n tua ui halt 
amal net mehr, das muaß iatzt anders wer'n! 
| Genoveva [beflommen]. Mein Gott, ob 's halt do’ nur 
glei' ſo geh'n wird, wia 's D' moanſt. 
| Joachim (lebhaft geſtikulierendl. Is mir net bang, is mir 
net bang, Veverl! Moanſt leicht, daß mir d'r Dechant net 
recht geb'n wird? .... War 's leicht, 3 wenig dd Predi', dö 
er ihr weg'n an Blochhacker⸗Hias g macht ha?: Dank' 
ſchö', mir wär' 's in d' Haut eini g'nua, und wirſt ſcho' 
ſehgn: grad' wia in Blochhacker-Hias jagt er ſie aa davo', 
weil ſ' net guat tuan will! — A ſo a verheirat't's Weib 
is ja dö größte Schand' für d' Pfarr Das war ſo was! 


Genoveva. Moana ſoll' man wohl! .... 
Joachim [ihlägt ſinnend die Hand vor die Stirn! Aber der 
Bua, der Bua! Den bring’ i halt net aus 'n Kopf. 


Wann er ban krank wurd’ und ſterbert, jo müaßt ma 'n 
ja aa hingeb'n und 's müaßt dan recht ſei, aber ma' könnt' 
fi orndli' auswoana, daß van leichter wurd’! Aber was 
tua i denn da, wann er lebt und lacht mir ins Herz eini, 
und i muaß 'n do' verlier'n, weil i nimmer denk'n kann, 
er g'hört met’? .... Wann i 'n hab' und mag 'n net ſehgn, 
und kann 'n do’ net g'rat'n? .... I Schmerzhaft.] Veverl, 
das is g'rad', als ob Dir Dei Herzſchatz mit an andern 
gang und Du möchſt Dir am liabſtn einigreif'n in d'Bruſt 
und all's umdrah'n d'rin und auslöſch'n 
Genoveva. Siachſt, J'achim, i hab' aa amal ſo g'red't 
über Di', denn i hab' woll'n ehrli' Herz teil'n mit Dir, und 
hab' g'woant, weil i 's halt net verſteh'n hab' können, wia 
i dö Straf’ verdient hätt', daß Du mir untreu warſt. 
Heut' kenn' i s aber, daß 's für Di no' a größere Straf’ 
is, daß D' inne wer'n muaßt, wia mir war, und daß i 's 
nur hab' leid'n müaſſ'n, daß i Dei' Unglück verſteh', daß 
i woaß, wia weh als 's Dir tuat, und Di' tröſt'n kann. 
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Jvachim. Veverl, hör' auf, Du könnſt mir net mehr weh 
tuan im Böſ'n, als D' mir iatzt im Guat'n tuaſt! ... 
Hab' i 's denn aa not g'habt, daß i Dir untreu wor'n 
bin? Shit mir denn tagt net recht, wann mi’ neamd 
ſchatzt, wo i do' DV’, dö vanzige, dö 's allmal guat 
g'moant hat mit mir, aa net g'ſchatzt hab’? Veverl, Veverl, 
das war mei’ unglücklichſte Stund' mei’ Lebtag, in der i 
auf Di' vergeſſ'n hab'! 

Genoveva [weint ftill]. 

Joachim [geht auf und ab]. Aber ma' mirkt 's halt net, 
wia leicht als ma' ſi' verirrt, weil dir Weg im Anfang net 
zum Kennen auseinander geht, bis 'r ban immer fremder 
wird; .. . . iatzt is da a Grüabl, über das D no' nia 
g'ſtolpert, dana' dort a Stoa, an denſt D' no' nia an⸗ 
g'rennt biſt, und imma ſiachſt wieder an neuchen Weg, und 
wirſt dabei do' immer mehr verzagt, t koan mehr 
trauſt, daß er Di' z'ruck am rechten führt! | 

Genoveva. Drum trau i mir 's aa iaͤtzt frei net 
z' denen, daß D' wieder z'ruckkimmſt zu mir, mir is, als 
ob d' Sonn' z' gach aufgeh'n tat .... | 

Joachim [lebhaftf. A ja, dasmal che’, wirſt ſehgn! 
Müaßt denn das ſei', daß i mi' mei' Lebtag abikränk', 
wann mi’ d' Sabin' betrog'n hat und no immer be | 
trüagt? .... Wo war i denn da no’ was jhuldi?.... | 
Ha ha ha, iatzt g'fallt 's mir erit, iatzt wird 's erſt luſti, 
tagt wirſt erſt ſehgn, was i für a Kerl bin! | 

Genoveva. Und was wird 's mit Dein’ Buam ſei'? 

Joachim [fieht fie erſtaunt und fragend anf. Moanſt dp’, 
daß 'r mei' g'hör'n kunnt? 

Genoveva. Kunnſt das arme Kind weg'n dem net 
mög'n, wann 's net ſo Dei' g'hört, wia Du moanſt? | 

Joachim. Der Bua kann nix dafür, das is ja wahr.. 

Genoveva. So b'halt 'n, wenn d'r Sabin' eh jo wen’g 
dran liegt an ihm und mir zwoa a z' ſammgeh'n ſoll'n. | 
A Kind is ja ſo leicht zum „gern hab’n! | 

Joachim [überftrömend]. Ja, Veverl? War 's Dir aa 
recht a ſo? \ | 

Genoveva (glücklich lächelnd. Wann 's war, i nahm den 
Buam recht gern zu mir.... 

Joachim lliebkoſt fie]. Naa, wia guat als Du biſt! [Mit 
naiver Wichtigkeit.] Da muaß i eahm aber nachher a neuch's : 
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G'wandl aa mach'n, daß er was gleich ſiacht. Geld hab, 
i eh gnua, da fehlt nir. Vom Alm⸗Bauern kriag i no’ 
ſieb'n Störtag und der Hinthofer hat mir den neuch'n 
Schamber aa no' net zahlt. Ah, ſo arm ſan mir no' net an! 
Genoveva. D' Hauptſach' is halt do', daß ma' ſpar'n 
aa kann. 
Joachim. Freili'! Und daß D' ſiachſt, Veverl, daß i mir 


aa a Buaß auferleg' .. .. ler zieht feine Pfeife aus der Tajche] 


Da ſchau her, da is mei' Pfeif'n, moanſt, daß der Tabak 
nix koſt't, wann ma' dd meiſte Zeit vor lauter Zorn 


rauch'n muaß? 


Genoveva. No, auf das wurd' 's uns do net z'ſamm'⸗ 


geh' n, was Du verrauchſt. [Mit beſcheidenem Selbſtbewußtſein.] 


So is 's ja do’ net, als ob i gar nix arbeit'n und ver⸗ 
dienen könnte 
Joachim. So, das war nix? No du! .... Naa, naa, 


das muaß nachher aa net ſei, wann i mi' net mehr gift'n 


derf! Wia mir zum Bach kemmen, wirf i mei' Pfeif'n eini, 
brauch' ſ' neama. 

Genoveva bblickt ihm liebevoll ins Geſicht und nötigt ihn, die 
Pfeife wieder einzuſteckenJ. Geh', biſt do’ a Dalg, naa, b’halt’ 
nur Der Pfeif'n, J'achim, das verlang' i net von Dir ..... 
[Verſchämt.] Mir g'fallt 's To viel guat, wannſt rauchſt ..... | 

Joachim [nimmt unwillkürlich die Pfeife in den Mund und 


ſieht ihr auch freudeſtrahlend ins Geficht]. Ah ſo 13 9 


Dritter Auktritt. 
Joachim. Genoveva. Schauer. | 
Schauer [kommt ſchnell, geht auf Joachim zu und drückt ihm 
warm die Hand. Er iſt erregt und unruhig, ſein Ausſehen iſt gegen 
früher bleich und leidendl. Grüß Gott, lieber Knotner! 


Joachim und Genoveva ſüberraſcht und ernüchtert, Joachim, 
während er mit der freien Hand die Pfeife einſteckt, a tempo]. 


Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! 


Schauer. In Ewigkeit. Ihr wollt mit mir wegen des 
Kindes ſprechen und da ſeid mir tauſendmal im Namen des 
Herrn gegrüßt! 

Joachim [macht ſich em los]. Ja... . i war weg'n den 
Buam da, . . eig'ntli' net alloa weg'n den 
Buam g'rad'. . [mehr zu Genoveva] iatzt woaß i ſcho' glei' 


net recht, wia f faq u fol 


„ NED 


Schauer [geipannt]. Hat Euch der Herr Dechant doch ſo 
ins Gewiſſ'n gered't? | 
Joachim [gezwungen]. Der Herr Dechant hat gjagt.... 
Schauer. Daß Ihr Unrecht tut, wenn Ihr das Kind 
nicht in die Anſtalt geb'n wollt! Net wahr? O, ich 
hab' 's ja g'wußt, daß ihm das nicht recht ſein wird, und 
hab' ſchon mit Sehnſucht auf Euch g'wart't. 
Joachim. Naa, von den Buam hätt' d'r Herr Dechant 
net ſo viel g'ſagt als d' Sabin'. [Er wird immer mehr verlegen.] 
Der Herr Dechant hat nur g'ſagt, mir ſoll'n alle miteinand' 
nach 'n Seg'n kemma . . .. hat 'r g'ſagt ... . iatzt woaß i 
aber net, war d'r Seg'n ſcho' ... . is d' Sabin' no’ net do? 
Schauer. D' Sabin' is nicht da, ſo viel ich weiß, und der 
Seg'n war auch noch nicht, weil es doch noch vormittag iſt! 
Joachim. No, da wart'n mir no', 's wird do’ g'ſcheiter 
ſei', gelt, Veverl? [Will mit Genoveva gegen die Tür.] 
Schauer. Na, na, Knotner, Ihr habt mich ja rufen laſſen? 
Joachim. Naa, i trau' mir 's liawa do' net z'ſag'n, bis 
d'r Herr Dechant Rumt: 
Genoveva. Ja, J'achim, 's is g'ſcheiter, Du red'ſt erſt, 


bis d'r Herr Dechant fimmt.... | 
Schauer. Ihr beunruhigt mich! Zu was hat er Euch 
denn nach dem Seg'n b'ſtellt? .... Wird Sabina auch her⸗ 


unter kommen? | 
Joachim [bleibt nahe der Tür ſtehen]. J glaub' net. Dö 
hat ſcho' ob'n gnua kriagt vom Herrn Dechant ..... | 
Schauer. War er ſtreng mit ihr? 
Joachim. Halt ja! . . .. Dö kimmt net, wann er 's glei' 
zehnmal will. 
Schauer. Und warum habt Ihr ſie nicht mitg'nommen, 
wenn ſie kommen ſoll? | 
Jvachim. Ah, i ſtreit' mi’ net mehr mit ihr; fie jo 
tuan, wia ſ' will. 
Schauer. Wie meint ihr das? | 
Genoveva [geht wieder nach vorne, Joachim folgt ihr]. Ja, 
reihe S', Hochwürd'n, iatzt hat ma' d' N fenna 
Fern: 15 
Joachim [der ſich ſchon mehr geſammelt hat]. Halt ja hat 
ma' ſ' kenna g'lernt. Dö halt 's ja mit 'n Blochhacker⸗Hias! 
Schauer [fährt ſich mit der Hand über die Stirne und ſeufzt, wie 
ins Herz getroffen, auf. Nach einer Pauſe, in der er ſich abgewendet 
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hat]. Verzeih' ihr Gott die Wunde, die ſie meinem Herzen 
geſchlagen hat und die mir den Schlaf der Nächte raubt. 

Joachim. Mi' hat halt d'r Vlochhacker⸗Hias g'ſchlag'n! 
[Zeigt ſein blaues Auge.] Schau'n S' her, Hochwürden, ſoll i 
mir das g'fall'n laſſ'n? 

Schauer [entjest). Was?! 

Genoveva. Hochwürd'n, ſo an Unfried', das is koa 
Beiſamm'ſei' mehr bei dö zwog. D' Sabin' mag en net, 
das kennt ma' ja, und d'r J'achim is halt aa a wen'g 
gach. Und iatzt no' der Blochhacker⸗ Hias .. ma' müaßt 
ſi' rein fürcht'n, 's g'ſchiacht an Unglück! 

Schauer [ſchlägt die Hände zuſammen]. Um Gottes willen, jo 
weit is 's ſchon kommen? (Er geht erregt umher.] Was hab' 
ich ſie gebeten, fie ſoll ihren Stand nicht vergeſſen, wie ich 
das letztemal bei Euch oben war! .. .. Aber g'lacht hat ſie 
über meine Warnungen, die ich für keinen Menſchen tiefer 
aus dem Herzen holen könnte; g'höhnt hat ſie über die Vor⸗ 
würfe und Beſchwörungen meiner Verzweiflung! .... [Bleibt 
wieder vor Joachim ſtehen.] Drum hab' ich ja auch ſchon den 
Herrn Dechanten auf den Blochhacker-Hias aufmerkſam gemacht, 
der dieſen Unglücksmenſchen aus ihrer Nähe bringen will. 

Joachim [zu Genoveva]. So hat ſ' halt do’ recht, daß 's 
in Geiſtli' Herrn je Sach'n is 

Schauer. Was 

Joachim. Daß ber Blochhacker⸗Hias fort muaß. 

Schauer. Der Herr Dechant hält 's für das Beite..... 

Joachim. Weg'n dem is 's aa angangen..... 

res Hat ihr 's der Herr Dechant g'ſagt? 

vachim, Freili' hat er ihr 's g'ſagt, wia er mei’ 
eſchwolln 's G'ſicht g'ſehgn hat.... 

Schauer [begierigſ. Und wie hat fich Sabina dabei be⸗ 
nommen? 

Joachim. No wia . ... da bin i 's halt inne wor'n, wia 
i d'ran bin mit ih. 

Genoveva. Ma' ſoll gar net glaub'n, Hochwürd'n, daß 
a Weibsbild a ſo verliabt ſei' kann in dan ..... 

Schauer [der ſeine innere Unruhe immer ſchwerer beherrſcht!. 
War ſie ergriffen . . .. hat ſie vielleicht. . gweint um ihn? 

Joachim. Halt ja hat ſ'g'woant, und glei vor'n Dechant 
is ſ' eahm um an Hals g'fall'n und hat 'tan, als ob ſ' 
ohne eahm net leb'n könnt'! 
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Geuoveva. Der Herr Dechant hat ihr 's aber ſcho' z'erſt 
z' kenna geb'n, was für a Sünd' das war, für a verheirat's 
Weib, daß ſie fi’ ſchama ſollt. Aber g'nutzt hat 's nix. D) 
laßt eher all's als den! | 

Schauer [immer erregter]. Sie muß ihn ja laſſen, um Him⸗ 
melswillen! Wo ſoll denn das hinführen? 

Joachim und Genoveva lſehen ſich gegenſeitig mit verſtänd— 
nisvollem Schweigen an und ziehen die Achſel auf]. f 

Joachim. Wann ſ' do’ net jo gott'släſterlich raiſoniert 
hätt' aa über 'n Geiſtli' Herrn ..... | 

Genoveva. No drum . ... 

Schauer. Ueber wen? 

Joachim. Ueber Ihna! 

Schauer. Ueber mich? [Nach einer Pauſe, ſcheinbar ruhig]. 
Was hat ſie über mich g'ſagt? | 

Joachim. Sie hat g'ſagt, d'r Blochhacker-Hias müaht 
fort, weil d'r Hochwürdige Herr — eifern tat mit eahm. ... 

Schauer [ichreit]. Das iſt nicht wahr! ..... Sagt ihr, daß 
das nicht wahr iſt, hört Ihr? Glaubt das nicht, ſie ver⸗ 
kennt mich! 

Joachim lachſelzuckend]. Sie jagt 's halt do’. Woaß 's net, 
wia ſ' auf fo an Gedank'n fimmt..... 

Schauer [verliert ſeine Selbſtbeherrſchung immer mehr!]. Eifer- 
ſucht! . . .. Heiliger Gott, hilf mir 's ertragen! Was will ich 
denn von ihr, daß ſie mir immer dieſes empörende Wort 
entgegenwirft? — Ich will ja nur, ſie ſoll ſich nicht weg⸗ 
werfen, ſie ſoll brav bleiben! 

Joachim. Und ſie moant, das gang in Geiſtli' Herrn 
nix an 

Schauer. Das iſt ja doch meine Pflicht! [Er faltet krampf⸗ 
haft die Hände wendet ſich gegen den Chriſtus bei der Tür und betet 
immer verzweifelter] Allmächtiger Vater im Himmel, warum 
verkennt gerade ſie mich, warum kann ich gerade ihre Seele 
nicht retten? .. .. Du hörſt das Hohngelächter des Verführers 
über mich, ſteh' mir bei, daß ich nicht wirklich ſchwach werde 
. . . . laß mich nicht verzweifeln an meinem Beruf, Dir zu 
dienen, hilf mir . . . rette ſie und rette mich! [Er iſt auf den 
Betſchemel geſunken und vergräbt den Kopf in den Händen.] 

Genoveva [zu Joachim]. Schau amal, der macht van voll!’ 
bang | 
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Genoveva. Sag’ eahm nix mehr .. ... 

Joachim. Geh'n mir, bis d'r Dechant kimmt .. . .. [& 
will mit ihr unbemerkt zur Tür hinaus.) 

Schauer ſerhebt ſich wieder und hält fie zurück]. Bleibt hier, 
wo wollt Ihr hin? 

Joachim. Mir wöll'n Ihna net ſtör'n, Hochwürden, in 
der Andacht; mir gengan aa derweil in d' Kirch'n ..... 

Schauer ſammelt ſich, ſcheuf. Was hat Sabina noch über 
mich g'ſagt? 

Joachim. Sö tan Ihna 's ſo viel z' Herz'n nehma, daß 
ma 7 gar nix z' ſag'n traut... 

Schauer [mit einer abwehrenden ewegung! Was habt Ihr 
mir wegen des Kindes ſagen wollen? | 

Joachim. Ah, das iſt derweil net wichti', Hochwürden.“ 

Schauer. Doch, doch! Ich beſchwöre Euch, ſagt, was 
Ihr mir habt ſagen wollen. 

Joachim [fieht wieder verlegen fragend Genoveva an. Nach einer 
Pauſe breitipurig). Fürs erſte war halt das, Hochwürd'n: 
i hab' dd Veverl da ſcho' als lediger guat leid'n mög'n 
und und d' Sabin' nur weg'n dem g’heirat’t, weil ſ' mir 
z'erſt jo ſchön tan hat und i dano’ z' viel Charakter g'habt 
hab'. Is aa net allweil guat, wenn man z' viel Charakter 
Dat; weill! | 

Schauer [unterbricht ihn ungeduldig). Was habt Ihr mir 
alſo ſagen wollen? 

Joachim lerregterl. Daß i halt iatzt erſt kenn', daß d’ 
Sabin' mei guate Abſicht net wert war, i' hätt' 's aa jo 
mach'n ſoll'n wia an anderer. 

Schauer dacht auf und ab, dann von Joachim abgewendet, 
bebend]. Wieſo ? .... 

Joachim lausweichendl. Na ſo . . .. mir moanen halt — 
i da und d' Veverl — 's war am beſten, i' gang ganz 
davon von d'r Sabin'. 

Schauer. Ihr wollt Sabina verlaſſen? 

Genoveva. Wann S' amal ſechat'n, wie dd zwoa mit— 
ſamm' leb'n, Hochwürd'n. 
| Schauer. Sie hat ihn nie gern gehabt, das fühle ich 
heute mehr wie je. Ihre Ehe iſt Sünde und Verbrechen . . . . . 

Joachim [der immer freier wird]. Ja, a Sind’ und a Schand' 
war 's! Drum ſag i: Das muaß anders wer'n, das müaſſ'n 

S' Kos ei'ſehgn. 
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Schauer [finnend). Ja, ich ſeh 's ein ..... Ich kann 
Euch Euer Vorhaben nicht verübeln. Werdet Ihr aber auch 
ſtark genug ſein, ohne Sabina zu leben? 

Joachim [freudig, indem er Genoveva an ſich zieht]. Ah ja, 
recht leicht, wann mir d' Deverl da helfen tuat? 

Genoveva [hingebend]. Ja, eh gern, J'achim, wann 's d'r 
Pen, Herr und d'r Herr Dechant verlaubt..... 

Schauer [befinnt ſich nun erſt recht über ihr Vorhaben]. 
Wenn 's der Herr Dechant erlaubt? .... Ihr wollt zus 
ſammen leben, im Konkubinat? . | 

Joachim. Ja, wia ma 's halt nachher hoaßt; und den | 
Buam nehmen mir aa zu uns, gelt Veverl? | 

Schauer (wendet ſich kopfſchüttelnd ab]. Das geht nicht, 
Knotner, wo denkt Ihr hin! Ihr ſeid verheirat't und Eure 
Ehe kann doch nicht fo leicht gelöſt werden. .... | 

Joachim. So geh' i halt a jo davon! 

Schauer. Es iſt ein Unglück, es iſt ein Unglück! Bedenkt 
das Gerede . . .. [faltet die Hände, bittend]! .... bringt mir das 
Kind, ich bitt' Euch, bringt mir den Knaben in die Anſtalt! 


[Von nun an muß der Dialog bis zum Schluß dieſes Auftritts | 
immer ſchneller geführt werden.] | 


Joachim. A jo, und d' Sabin' ſoll i b'halt'n? | 
Schauer. Das kann auf keinen Fall jein, daß das Kind 
bei Euch bleibt | 
Joachim [gereizt]. Erlaub'n S' das net?! Weil mir Ihe’ 
davo' red'n, hab' i mehr Recht'n auf den Buam oder S6? 
Schauer. Was ſoll die Frag'? 
Joachim. Möcht 's halt do' amal g'wiß 5 5 
Schauer. Was ſoll ich für Rechte haben .... hat Euch 
Sabina mißtrauiſch g'macht? | 
Joachim. Woaß 's net ö 
Genoveva. Ma’ ſoll 's halt do’ net glei’ jo nachſag'n, 
J' achim... | 
Joachim. A was, wann ſ' 's ſelber vor'n Dechant ſagt .... 
Schauer [atemlos]. Was denn? | 
Joachim [feucht]. Daß Des dem Buam ſei' Vater ſeids . 
Schauer [aufichreiend]. Um Gotteswillen, doch?! Sie ver⸗ 
rät mich, ſie eher 1 1 preisgegeben? 
Joachim daß ſ' mi’ nur zum Schuldabtrag'n 
g'heirat't hätt'! 
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Schaner [niedergeſchlagen). O, das iſt treulos! .. .. Sie 
kennt nichts mehr als ihren Geliebten! [Vom Schmerz über: 
wältigt.] Das zieht wie Todeshauch durch meine Seele und 
gräbt mit tauſend Schmerzen mir ein Grab ins Herz, in 


das ſterbend meine Liebe ſinkt! [Er ſinkt gebrochen in den Fau— 


teuil und verbirgt weinend ſein Antlitz.] 
[Der Dechant tritt ein.] 


Vierter Auftritt. 
Vorige und der Dechant. 
Joachim [dem Dechanten entgegen]. Guat, daß S' kemman, 


Herr Dechant 
Genoveva (ſchüchtern]. Gelobt ſei Jeſus Chriſtus. | 
Joachim [hingeworfen]. G'lobt jei Jeſus Chriſtus .. .. 


Dechant [mit eiſiger Ruhe]. In Ewigkeit! [Pauſe, während der 
er etwas vorgeht und ſtumm und ernſt die Situation betrachtet.] Ihr 
ſeid ſchon hier, Knotner? 

Joachim. Ja, Hochwürd'n, 's dauert mir z' lang bis 
nachmittag. | 

Genoveva. Und ſo jan mir in Herr Dechant por’gangen. 
1 oa [zu Genoveva]. Was iſt Euer Anliegen im Pfarr⸗ 

auſe | 
Joachim. Dö is mit mir 'gangen, weil mir uns gern 
hab'n und mitſamm' leb'n woll'n. 

Dechant lerſtauntl. Was wollt Ihr? 

Joachim. A Kombinat, oder wia ma' da ſagt, will i 
eingeh'n mit ihr. f 

Dechant. Ihr ſeid raſch entſchloſſen. — Nur ſeid Ihr 
da nicht am rechten Ort. [Zu Genoveva.] Euch habe ich nicht 
herbeſtellt. 

Genoveva. Bitt' gar | ſchö' um Verzeihung, aber weil 
mir ſcho' a G'müat hab'n für anand', fo möcht! i halt do' 
aa recht ſchö' bitt'n. 

Dechant. Um was? . . . . Geht. [Hält ihr die Hand zum Kuſſe 
hin.) 

Genoveva [während ſie dem Dechanten die Hand küßt]. Mein 
Gott, 's war ja nur, weil d'r J'achim rein zum derbarmen 
is ... . der muaß iatzt büaß' n. . . naa, naa. . 's g'ſchiacht 
an ſo hart, pfüat Di Gott, FJachim. (Wiſcht ſich die Tränen ab 
und geht gegen die Tür.) : 
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Joachim. Bleib’ da, oder i geh' aa glei’ mit .. . .. Will 
ihr nach.] 

Dechant [vertritt Joachim den Weg]. Ihr bleibt noch hier. 

Genoveva. J wart' draußt vor der Tür auf Di', J'achim, 
kimm bald. [Geht ab.) 


Fünfter Auftritt. | 
Der Dechant, Schauer und Joachim. 


Joachim. Warum kann ſ' denn net aa dableib'n? 

Dechant. Was wollt Ihr mit dieſer Perſon? 

Joachim. Zſammziag 'n will i halt mit ihr, weil i bei 
d'r Sabin' neama bleib'! 

Dechant. So! 

Joachim. Und wann mir der Kooperator da den Buam 
net laſſ'n will, ſo ſoll er ſi 'n halt in ſei Angſtalt nehma; 
das hätt' 'r glei’ tuan ſoll'n, i hätt' von der ganz'n Heiraterei 
nix z' wiſſ'n braucht! Is eh nur g'weſt, weil i viel z' guat bin! 

Dechant. Und darum wollt Ihr jetzt Sünde mit Sünde, 
den Teufel mit Beelzebub austreiben? . . . . Was wollt Ihr 
denn von mir? 

Joachim [kleinlaut]. Herr Dechant hab'n ja g'ſagt, i ſoll 
kemmaa 

Dechant. Aber erſt nachmittag und mit dem Kirchendiener 
und Eurem Weibe, nicht mit einer andren Perſon! | 

Joachim. J will halt amal mit d'r Sabin' nix un 3. 
tuan hab'n. | 


Wann Ihr ſo ſcher wißt daß Ihr ſie verlosen werdet, zu 
was ſeid Ihr denn dann noch zu mir gekommen? 

Joachim (ſchweigtl. 

Dechant. Um es Euch mit einer SupaHeriN einzurichten, 
dazu werdet Ihr mich doch nicht brauchen?! 

Joachim [verlegen]. Ma’ will halt do’ z'erſt in Herrn 
Dechant frag'n und moant, daß 'r net fo ſtreng jet’ wird ..... 

Dechant. Aha, das iſt es! Euer Gewiſſen hat Euch her— 
getrieben, welches Euch ſagt, daß Ihr Unrechtes tun wollt, 
und welches ich beruhigen ſoll! Iſt 's nicht ſo? 

Joachim ([ſchweigt wieder!. 

Dechant [mit beinahe ſpöttiſchem Lächeln]. Ja, das iſt halt 
ein eigenes Ding, das Gewiſſen! Das läßt ſich nicht ſo leicht 
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im Sündenrauſch ſtumm machen, das will erſt langſam 
beruhigt, behutſam eingeſchläfert ſein, nicht wahr, mein 
Lieber? Aber ich würde meine Pflicht ſchlecht erfüllen, wenn 
ich meine Stimme nicht laut erheben und Euch halt! zu— 
rufen würde! Denn wo ſich das Gewiſſen nicht mehr regt, 
da hat der Prieſter auch nichts mehr zu tun, wo aber noch 
ein guter Kern ſteckt, wie bei Euch, da hat er denſelben 
zu retten, zu ſtärken, daß er keime und ſich entfalte zur 
Freude Gottes und dem Menſchen ſelber zum Heile. 

Joachim verzagt]. Das is ja eh richti', daß ma' a G'wiſſ'n 
geg'n andre hab'n muaß, wann 's dabei nur net oft jo 
kemma tat, daß ma' ſelber am liabſt'n davo' rennert .. ... 

Dechant [wie von ungefähr). Wo habt Ihr denn Euren 
Ehebund geſchloſſen? | 

Joachim. Wo i g'heirat't hab'? . . .. Eh da in dera 
Mirchn 

e. Richtig, in der Kirche, erinnert Ihr Euch doch 
noch? .... Vor den Stufen des Altars, im Angeſichte des 
Herrn habt Ihr das Sakrament der Che empfangen. 

Joachim [wendet ſich verdrießlich ab]. 

Dechant [immer eindringlicher. Und ich frage Euch nun: 
Gedenkt Ihr noch, was Ihr in der ernſteſten und feier— 
lichſten Stunde Eures Lebens Eurem Weibe geſchworen 
habt, geſchworen habt vor Gott? . . . . Ihr ſeid doch 
noch Chriſt und glaubt an Gott, nicht wahr? 

Joachim [treuherzig]. Das wohl, Hochwürd'n ..... 

Dechant. Dann müßt Ihr doch an das alles vergeſſen 
haben, es kann nicht anders ſein. Wie könnte es Euch 
denn ſonſt heute einfallen, Euer Kind ſo gleichgültig wie 


Euer Weib falſch geſpielt haben ſoll? .. .. Und nur, um 
die Würfel wieder in den Becher zu tun, um ein neues 
Spiel mit einem anderen Weibe zu beginnen? 

Joachim [weinerlih]. Der Bua g'hört ja gar net mei'. 
Das hab'n S' ja do’ g'rad' g'hört! . . .. 

Dechant lentſchieden einfallend]. Das Kind iſt Euer vor Gott 
und der Welt und ſoll Euer bleiben, ſolange Ihr Eure 
Pflicht gegen die Familie erfüllt! [Schauer ſeufzt ſchmerzhaft auf.! 

Joachim. War denn das gar ſo was, wann i dö laß, 
dd mi’ net und dö i net mag, und nimm mir vani, dö ui gern 
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hab'n kann und dö mir aa zuageht? — Is 's net g'ſcheiter, 
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wann ſi' zwoa net mög'n, ſie gengau von anander, als ſie 
halten dans das andre für an Narr'n, wia mi’ d' Sabin'? 

Dechant [abbrechend]. Na, wenn Ihr vom Eheſtand und von 
Familie wie von einer gewöhnlichen Liebſchaft redet, dann 
geht lieber. Ueber Liebſchaften kann ich nicht ſprechen 
mit Euch. 

Joachim (wieder eingeſchüchtertl. D' Sabin' hat ja mit vaner 

Liabſchaft ang'fangt, net i' Hochwürd'n, und ſie is do’ aa 
verheira fk 

Dechant (nachdem er einigemale ſtumm auf und abgegangen iſt, 
furz]. Wie alt ſeid Ihr denn? 

Joachim. Zu Georgi war i halt g'rad' fünfunddreißig 
Juhr an: 

Dechant. Und Euer Weib? 

Joachim. Is aa wen'g früher dreiazwanz'g wor'n. 

Dechant (bleibt vor ihm ſtehen]. Zwölf Jahre jünger als 
Ihr! . . .. Und da wollt Ihr über ſie richten, weil ihr ein 
Gewiſſenloſer den Kopf verdreht hat, wenn Ihr mit fünf⸗ 
unddreißig Jahren ſelbſt noch nicht geſetzter ſeid und es 
mit dem Eheſtand nicht ernſter nehmt als ſie? .... Nein, 
ich halte mehr von Euch, das will ich nicht glauben! 

Joachim [defperat in Tränen ausbrechendl. Wann 's van aber 
wia an Dodl behandelt, und um d' Erd’ ſoll i mi' vielleicht 
aa no hau'n laſſ'n? 

Dechant lenergiſch mit einem Blick auf Schauer]. Dieſe zügel⸗ 
loſe Schandwirtſchaft da oben muß freilich anders werden! 
So wie bisher kann das nicht fortgehen! 

Joachim. No, drum ſag i ja: von dem kimmt alles her! 

Dechant. Ich habe das Notwendige ſchon getan wegen 
dieſem Blochhacker-Hias, daß er ſich 's merken wird. Aber 
auch der Alte gefällt mir nicht. Er kann nicht mehr auf 
Zucht und Sitte in ſeinem Hauſe ſehen, noch viel weniger 
paßt er mir aber zum Kirchendienſt. Ich will die Stelle 
einem Jüngeren anvertrauen . . ... Was meint Ihr dazu? 

Joachim. Das is ſcho' wahr, der Alte is ſcho' z' alt; 
er hat ſi' nia viel umg'ſchaut und gibt aa ſonſt koa guat's 
Beiſpiel a | 

Dechant [freundlicher]. Na, 17 Ihr, auch darum. Ich 
werde ihm — wenn es ſich tun läßt — eine ausreichende 
Armenunterſtützung geben, damit er bei Euch bleiben kann, 
oder er ſoll in die Armenverſorgung gehen, wenn ſich Ord—⸗ 
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nung nicht anders herſtellen läßt. Denn ich weiß zwar, daß 
ſich die Stelle da oben ſchon einigemale fortgeerbt hat in 
dieſer Familie 

Joachim [lebhaft]. Das hat mir d' Sabin' ja aa immer 
vorg'ſagt. 

Dechant. Aber jetzt .... 

Joachim. Woll'n S' iatzt an Fremd'n auffiſetz'n, Herr 
Dechant? | 

Dechant. Ja, kann ich anders unter ſolchen Umſtänden? 

Joachim [mit erzwungenem Phlegma]. Na ja, mir is 's ja 
all's dans, kann i aa beſſer davo'geh'n, wann mir eh alle 
z'ſamm ausg'jagt wer'n. [Tut, als ob er gehen wollte.] 

Dechaut (bedeutungsvoll. Wenn ich das nur weiß. 

Joachim. Ich bin ja net ſchuld dran, Herr Dechant. J 
hab' immer tan, was ſie g'hört, aber ſie! 

Dechant. Na, wie weit die Verſtocktheit bei Eurem Weibe 
geht, das werden wir ja hören, wenn ſie nachmittag mit 
dem Alten herunterkommt. Ich hoffe, es wird mir an Mitteln 
nicht fehlen, fie mit Gottes Hilfe zu ihrer Pflicht zurüd- 
zuführen. 

* Dö kimmt aber in Herr Dechant z'erſt gar 
. 

Dechant. Daß fie meine Ermahnungen fürchtet, das 
glaube ich, daß fie aber meinem Gebot nicht folgen wird .. .. 2 

Joachim. Das wer'n S' ſcho' ſehgn! 

Dechant [immer heftiger]. Es iſt ja doch der Alte da! 

Joachim. Der traut ſi' ſcho' gar net z' kemma! 

Dechant. Er muß kommen! 


Joachim. So moant ma’..... 
Dechant. Das wäre was! . . .. Steht er nicht im Dienſt 
der Kirche? . . . . Geht auf der Stelle heim und ſagt beiden 


nochmals: ſie müſſen heute nachmittag bei mir da, in der 
Pfarrkanzlei ſein! 
Joachim [wendet ſich wieder zum Gehen]. Wann 's was nutzt.... 
Dechaut [mit voller Entſchiedenheitj. Es muß ſein! 
Joachim [devot]. Küſſ' d' Hand, Hochwürd'n! J wer 's 
ſcho' ſag'n, wia iatzt dd Sach'n ſteht ..... 
Dechant. Ihr aber ſchlagt Euch die Gedanken mit dem 
Weibsbild aus dem Kopf, hört Ihr? | 
Joachim. So is 's ja eh net bei mir, Herr Dechant, 
als ob i koa Chriſt war und net an Gott glaubert . . . .. 


re 


ſprechen, wenn c Wach an dem Alten fine Stelle ſetzen 
wollte? Ich will Euch in keiner Weiſe zwingen ..... 
Joachim. Das woaß i eh, von dem is ja koa Red' ..... | 
Dechant. Alſo, entſchließt Euch! Und wenn Ihr meinem 
guten Rat folgen wollt, ſo gebt mir nun die Hand darauf. 
[Hält ihm die Hand entgegen.] 
„Ibachim l(furchtſam ſchwankendl. Ma woaß wirkli' net, 
wia s g'ſcheiter is... 
Dechant. Na, wenn es Euch ſo ſchwer fällt . . .. 
Joachim (indem er ſeine Hand beinahe ei, in die des 


Dechanten legt]. Das net, Herr Dechant, aber . . . . [Genoveva 
öffnet die Tür.] 


Sechster Auftritt. 
Vorige, Genoveva. 


Genoveva [tritt ſchüchtern einen Schritt herein]. Kimmſt np’ 
net bald, J'achim? 

Dechant [ihüttelt Joachim kräftig die Hand]. Alſo be— 
herzigt, was ich Euch geſagt habe, und geht mit Gott! 

Joachim [hat Genoveva gehört, zieht ſeine Hand zurück, in 
größter Verlegenheitj. Ja, Herr Dechant . ... Geh' derweil 
allaa z' Haus, Veverl . ... 

Genoveva [bitter und vorwurfsvoll]. Schickſt mi’ fort? 

Joachim. Wer woaß 's, wia 's no’ kimmt. Geh' 3 
Haus 

Genoveva. J muaß halt wieder z'ruckſteh'n! .. .. J hab' 

3 ja g'wußt: wann d' Sonn' z' ſchnell aufgeht, kimmt d'r 
Wind in Tau und 's bleibt net ſchö' ..... [Sie wankt zur | 
Türe hinaus.! 2 

Joachim. Ma’ dert ft 9955 nir vornehma! Ma’ denkt 
und denkt. 

Dechant legt ihm die Hand auf die Schulter]. Und Gott lenkt. 

Joachim (nach einer Pauſe, in der er ſeine Bewegung zu 9 
ſchen ſucht, N 1 auch gegen die Tür]. Herr Dechant... 


Joachim [geht ab]. 


3 Me 


Siebenter Auftritt. 
Dechant, Schauer. 


Dechant ſwendet ſich gegen Schauer, der noch im Schmerz 
verſunken, wie träumend, beim Schreibtiſch ſitzt, und geht nach 
einer größeren Pauſe langſam zu ihm. In vorwurfsvollem Tone 
väterlicher Strenge]. Und wenn ich jetzt vor Sie trete, Herr 
Kaplan, wie am Tage meiner Inſtallation, als ich, ver— 
trauend auf Ihre evangeliſchen Tugenden, Sie als Bruder 
in Chriſto auf die Wange küßte, und Sie gelobten mir, eine 
Stütze zu ſein in meinem verantwortungsvollen Amte: was 
haben Sie mir heute zu ſagen? 

Schauer (hat ſich raſch erhoben und will reden. Man merkt den 


heftigen Kampf in ſeinem Innern. Wie er aber dem Dechanten ins 


Geſicht ſieht, ſtockt ihm der Atem, er ſenkt den Blick und bleibt ſtumm!. 

Dechant. Daß ich mich von Ihnen täuſchen ließ, ſoll 
mir eine bittere Lehre ſein und ſei Ihnen nicht vorgehalten, 
junger Mann. Aber Sie haben Ihr Apoſtolat vergeſſen 
gegenüber Ihnen anvertrauten Seelen, Sie haben den 
Glauben an die göttliche Miſſion des Prieſters in unter- 
gebenen, tief unter ihnen ſtehenden Gläubigen furchtbar 
erſchüttert; wie verantworten Sie das? 

Schauer [bebend]. Hab' ich 's denn gewußt, daß Sabina, 
ſtatt mir alles zu geſteh'n, ſo ein Unglück anſtiften wird 
und mich ſo elend machen kann? Ich hätte alles für ſie 
geopfert und ſie ſpottet meiner innigſten Gefühle! 

Dechant (blickt ihm ſcharf ins Geſichtf. Welcher innigſten 
Gefühle? 

Schauer [betroffen und ſcheu]. Sie haßt in mir den Prieſter. .. 

Dechant [richtet ſich vor ihm auf]. Den Prieſter? .. .. Sind’ 
Sie auch immer der Prieſter geweſen, der, geläutert und ge- 
feſtigt durch die klare Erkenntnis ſeiner Pflicht, wie ein 


Fels in der Brandung der Leidenſchaften und Begierden 


ſteht und, mit Gott im Herzen, die Schwachen und Müh— 


ſeligen verſöhnend zu ſich emporzieht aus der Bedrängnis 
des irdiſchen Jammers zum ſeligmachenden Glauben? 


Schauer. Wie ein Fels und mit Gott im Herzen! [Klagend 


ausbrechendl. Immer mehr durchfurcht vom Gram, zernagt 
vom Leiden des Entſagens, iſt meine Bruſt heute ein jämmer— 
liches Heim meines eigenen Elends! In meiner Seele lodert 
— was ich mich auch mühe, die Flammen zu erſticken — 
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ein Brand auf, ich hab' ihn nicht entfacht und kann ihn nicht | 
verlöſchen! Ich ſoll ſtützen und leiten und bedarf aller 
meiner Kräfte, mich ſelbſt zu beherrſchen, ich ſoll tröſten 
und aufrichten und ſchwanke ſelbſt gebrochen und ohnmächtig! 

Dechant. Ein warnendes Beiſpiel ſeh' ich in Ihnen, 
Herr Kaplan, wohin die ſchwächliche Auffaſſung der Pflichten 
eines Pfarrverweſers von Seite meines gutherzigen, viel zu 
viel vertrauenden Vorgängers geführt hat. Es herrſcht eine 
Verwilderung, eine ſittliche Verkommenheit, eine Schwäche 
im Glauben in der Gemeinde, die vor dem Diener der 
Kirche, vor dem von Gott berufenen Seelenhüter ſelbſt 
nicht halt gemacht hat und die mir mit Schaudern die 
Schwere meiner neuen Aufgabe erkennen läßt! . 

Schauer [mit ſteigender Entſchloſſenheitj. Ich kann dem 
Allmächtigen nicht beſſer dienen, als in meinen Kräften 
ſteht, und habe immer geſtrebt, die Wahrheit und das Leben 
zu erkennen und die Gemeinde zur Erkenntnis mitzuführen. 
Als ich das erſtemal am reichen Altar ſtand und die arme 
Gemeinde vor mir kniete, die Hände aufhob und betete: 
„Erlöſe uns von dem Uebel, o Herr, und ſegne uns für 
Zeit und Ewigkeit“, da hab' ich wohl gemeint, entſchieden 
ſei 's mir, die Zukunft ſei beſiegt und ſicher meine Bahn, 
hab', bauend auf die Kraft des Glaubens, Gott im Herzen 
g'fühlt und die gläubige Schar aus tiefſter Ueberzeugung 
geſegnet. Aber wie anders lehrte mich das Leben! Mit 
Glockenklang und Orgelton, mit Feſtgeſang und Weihrauch⸗ 
duft entflieht die Weiheſtimmung ſchnell, die Menge drängt 
hinaus auf allen Wegen ins Leben, und in des Werktags 
hartem Ringen, im rückſichtsloſen Drang der Selbſtſucht, 
im Sturm der Leidenſchaften wirkt Gottes Wort nicht mehr, 
und fruchtlos bleibt des Prieſters Segen in der Kirche! 
Die gläubige Gemeinde ſinkt immer wieder blind in neue 
Schuld und neue Not und kehrt, zur rechten Stunde zwar, 
jedoch, ſo oft ich auch geſegnet habe, nicht beſſer und nicht 
edler wieder! 

Dechant [hat mit wachſendem Staunen zugehört]. Was ſoll das 
heißen? Wollen Sie jetzt, ſtatt Ihre Schwäche reuig zu 
erkennen, die Kraft des Glaubens ſelbſt in Zweifel ziehen? 

Schauer [bitter]. Nein, ich habe reuig meine Schwäche 
längſt erkannt. Denn inmitten von Kümmernis und Leicht⸗ 
ſinn, von Elend und Ueberfluß konnt' ich in meiner Ohn⸗ 


Be. ER 


macht das Gefühl der verſöhnenden Gottheit nicht mehr 
aufbringen am leuchtenden Altar, und in der funkelnden 
Kirche drin ward mir, als ob 's Herbſt wäre, wo alles 
reich und reif iſt, aber die Frucht nicht niederfallen kann. 
Und hinaus zog 's auch mich in Gottes weiten Dom, hinaus 
in ſeine Welt, wo 's Herbſt wird, daß durch Wintersnot 
und Wetterſturm wieder 's Frühjahr kommen kann, wo 
Gottes Segen ſtets aufs neue blüht und neue Frucht anſetzt! 

Dechant lin mächtiger Erregung]. Ja, hinauszog Sie der 
böſe Geiſt aus der Kirche, hinweg von der Warte, auf die 
Sie Gott geſtellt! Nicht die Gemeinde iſt es, auf die Gottes 
Wort nicht wirkt, Sie, der Prieſter ſind der Welt unter⸗ 
legen! Ja, ja, ſind nur erſt die Zügel des Glaubens von 
zweifelndem Witz gelockert — heißa! — dann geht das 
Gefährt dahin über Gelöbnis und Treue, über Pflicht und 
Gewiſſen, und ſchleift Sünde und Verderben durchs Land! 
Aber ich werde die Zügel aufnehmen, Zucht in Gemeinde 
und Familie bringen und ſie vor pflichtvergeſſenen, treu— 
brüchigen Prieſtern zu bewahren wiſſen! 

Schauer [mit ſchmerzvollem Ernſt]. Was kann in uns ſchwachen 
Menſchen ein ſo tiefes Pflichtgefühl erwecken, wann ſind 
wir uns unſeres zukünftigen Denkens und Empfindens ſo 
bewußt, daß wir dem Allmächtigen ſicher geloben könnten: 
wann immer uns ſein göttlicher Strahl, die Liebe, trifft, 
wird unſer einſames Herz nicht in jchmerz und wonne— 
voller Sehnſucht erglüh'n, unſer ganzes Weſen nicht er— 
ſchüttert werden? — Ich möchte heute mein Herz aus— 
weinen, weil mir die Liebe Sabinas verloren ging, und 
Gott wird meinen Schmerz um ihren Verluſt als Sühne 
nehmen dafür, daß ich nicht früher den Mut fand, offen 


zu geliehen, wie heiß ich ſie geliebt habe und ewig lieben 
werde. 


Dechaut. Spricht ein Prieſter, der gefehlt hat, wie Sie 
gefehlt haben, jo zu feiner Verteidigung? (Kategoriſch.] Ich 
kann Ihre irreligiöſen Anſchauungen nicht würdigen und 
Ihr Liebesſchmerz rührt mich nicht; verantworten Sie ſich, 


wie ſich 's in Ihrer Lage ziemt! 


Schauer [mit würdevoller Beſcheidenheit]. Ich bin zu ſchwach 
geweſen, Gott ſatzungsgemäß als willen- und empfindungs— 
loſes Geſchöpf zu dienen, das geſtehe ich, und weiß, wie 


mein Vergehen jetzt geſühnt werden ſoll. Ich ſoll verſetzt, 
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entwürdigt werden. — Aber nach den Kämpfen, die meine 
Erfahrungen und die Liebe in mir wachgerufen haben, kann 
mich auch die ſtrengſte Klauſur nicht mehr überzeugen, daß 
ich mein Weſen verleugnen kann und meine Beſtimmung 
eine höhere ſein ſoll als die aller Menſchen. 

Dechant. Und was folgern Sie daraus? 

Schauer [feſtj. Daß ich endlich den Mut finden muß, 
das offen zu geſtehen, und anders gutzumachen ſuche, was 
durch meine Schwäche verſchuldet wurde. 

Dechant [mit angſtvoller Spannung]. Wie denn anders: 
Mit einem Skandal? . . . . Glauben Sie ſich damit Ihrer 
prieſterlichen Verantwortung zu entziehen? 

Schauer. Ich will mich meines Kindes annehmen und 
Gott nun ſo dienen, wie er mich werden ließ: als freier 
Mann in ſeiner herrlichen Schöpfung. 

Dechant [ganz außer ſichJ. Sind Sie irre geworden? .... 
Sie wollen ſich gegen die kirchliche Autorität auflehnen? 

Schauer. An der Bruſt meiner Mutter, die auch in 
Liebesgram alt geworden iſt und den Kampf der Menſchen 
gegen die Herzen kennt, will ich, mit Wehmut und Tränen, 
mein unglückliches Prieſterlos vergeſſen ..... 

Dechant [auflodernd]. Und Ihren Glauben abſchwören? 

Schauer. Der Inhalt kann nicht mit der Form verloren 
gehen, und was in Dämpfen ſich befreit vom trägen Strom, 
das bringt der Erde Fruchtbarkeit. 

Dechant. Nie und nimmer können Sie ſich ungeſtraft 
von Gottes Willen freventlich befreien! 

Schauer [mit Feuer und edler Begeifterung]. Aber das kann 
Gottes Wille nicht ſein, daß ich, indes ich mich kaſteie und 


um Vergebung meiner Sünden bete, mein eigen Kind ver- 


leugne und verderben laſſe! — In Arbeit, Frieden und 
Liebe will ich in meiner Bergheimat fürderhin mich ſelbſt zu 
erkennen ſuchen, und, unbekümmert um die Welt im neb⸗ 
lichen Tal, mein Kind für jenen glücklicheren Tag heran⸗ 
ziehen, der ſchon in verheißendem Morgendämmern ruht. 
[Er wendet ſich zum Gehen.] | 

Dechant [ruft ihm mit Donnerſtimme nad]. Gehen Sie hin, 
Abtrünniger! Sie find nie ein katholiſcher Prieſter geweſen! 


Der Vorhang fällt. 


Vierter Aufzug, 


Wohnraum in der Keuſche Birchs. 
Erster Auftritt. 


Schauer, ſtatt in der Soutane in dunkler Zivilkleidung, ſitzt beim 
Gaſttiſche mit dem Rücken gegen die Wand. In der Arbeitsecke 
flickt Joachim emſig an einem alten Lodenrock. 


Schauer. Und ich ſag' Euch, Knotner, — ich kann mir 's 
überlegen, wie ich will — es wird net mehr gut tun mit 
Euch zwei, ob die Sabin' folgt und zum Dechanten hinunter: 
geht und Ihr die Kirchendienerſtell' kriegt oder nicht. 

Joachim [in ſehr gedrückter Stimmung!]. Ah freili', koa guat 
tuan . .., das war iatzt leicht g'ſagt ..... 
| Schauer. Ihr g'hört nach Euerm natürlichen Empfinden 

nicht zuſamm'; Lug und Treubruch hat Euch vereinigt, und 
das kann niemand mehr zum Gut'n umſegnen. | 

Joachim. Mein Gott, das woaß i ja eh, daß 's g'ſcheit'r 
g'weſt war, i war wo auf an Tanzbod'n oder auf a 
Schießſtatt gangen, ſtatt daß i da zuwi g'ſtand'n bin, zum 
Altar heirat'n. — Aber iatzt ſan mir halt amal verheirat't, 
hel a g'hör'n mir a z'ſamm', da kann van neamd mehr 
helf'n! 

Schauer. Als Ihr ſelber! — Geht den Weg, den Euch 
Euer Herz weiſt, und alles kann noch anders weren! 

Joachim. So hab'n leicht z' red'n! So jan aus d'r 
Kirch'n austret'in und am Berg auffi'gangen, wo Ihna 
Muatter a G'höft und Grund und Sach'n gnua hat. Da 
kann ma' leicht tuan und glaub'n, was ban g'fallt. [Er hält 
vom Nähen inne, eifriger, indem er in der Stube herumzeigt.] 
Aber ſoll i aa das ganze Sach'n da lieg'n und ſteh'n laſſ'n 
und davo'geh'n? Wohin und zu wem denn? 

Schaner. Ihr. habt; ja mit der Genoveva leb'n woll'n . . . .. 
Joachim. Ja mei', woll'n Zwiſchen dem, was ma' 
geſchwind will, wann ma' in d'r Hitz is, und dem, was 
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ma' langſam tuat, wann ma’ ſi' 's überlegt, fehlt 's allmal 
weit. — J hätt' d' Veverl recht gern, weil ſ' wirft! a 
guati Seel' is, und nachgeb'n tat ſ' aa, aber heirat'n kann 
i ſ' net, ſolang net unſer Herrgott ſelber a Mitt'l macht, 
und da is koa Verlaß d'rauf, das g'hört ſi' net, und d' 
Sabin' is aa no’ z'jung. Und jo mit d'r Veverl leb'n, in 
Unehr'n und geg'n an Dechant ſein' Will'n, und mi' in 
alle Mäuler umtrag'n laſſ'n [mit einer gewiſſen Geringſchätzung! 
ebba ſo wia Sö, da hab' i z' viel Charakter, das tua i 
net. [Näht wieder.] 

Schauer. Na, ſchaut nur, daß Ihr über Euern Charakter 
und über die Sorg'n um das biſſ'l armſelige Exiſtenz net 
zum zweitenmal ſtolpert. Laßt die Leut' red'n! [Eindringlich.] 
Ihr habt der Genoveva 's Herz gebrochen, ſie hat ſich in 
ihrem Schmerz zu uns hinauf geflüchtet, weil ſie nirgends 
Gnad' und Zuſpruch findet, und iſt im Dienſt bei meiner 
guten Mutter wenigſtens vor Not geſchützt. 1 

Joachim [trübjelig]. No, 's is ihr recht gern vergunnt. 

Schauer. Und wenn Ihr ſie auch nicht heirat'n könnt, 
ſo will ich 's doch ſo weit bringen, daß Eure Ehe mit der 
Sabin' vor der Welt geſchieden wird ..... | 

Joachim [fällt ihm ins Wort]. Sö red'n halt aa fo, wia 
S' es verſtengan. G'ſchied'n ſei', das ſiacht erſt nachher was 
gleich, wann ma' von alle ang'ſchaut wird und ma' ſteht 
nachher da, is net ledi' und net verheirat't, und koans 
hat was. 

Schauer [mit Wärme]. Sorgt Euch nicht, kommt dann 
mit dem Kinde auch hinauf zu uns! | 

Joachim [zieht die Achſel auf]. Den Buam hat iatzt jcho’ 
d'r Aehnl in d' Angſtalt abig'führt, weil 's d'r Herr De 
chant hat durchaus hab'n woll'n. | 

Schauer [ihmerzlih]. Es iſt ja mein Kind. [Steht auf und 
nimmt Joachim bei der Hand.] Nehmt es zurück. 

Joachim [hält wieder von der Arbeit ein. Lebhaftl. S5 
hab'n 's ja als Geiſtlicher aa To hab'n woll'n, wia S' 
no' g'moant hab'n, der Bua is von mir ? .... Jatzt hab? 
i halt in Herrn Dechant nachgeb'n, weil 's mir ſcho' da 
Ding is mit dem Fratz'n. | | 
Schauer. Sabina erkennt mich offen als Vater ihres 
Kindes; ich bitt' Euch, Knoter, laßt mir 's' Nur an Eurem 
Einſeh'n liegt 's, daß ſich noch alles zum Guten wendet! 
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Joachim [mäht wieder]. Ja, an mir liegt 's, freili’, weil 
i vielleicht no’ net gnua nachgeb'n hab' ..... 

Schauer. Nicht nachgeb'n, ſelbſt erkennen ſollt Ihr, was 
recht iſt! 

Joachim [ungeduldig]. Ah, hör'n S' auf! — Das kenn' 
t eh; g'fehlt hab'n Sö und mach'n den Durchanand no’ 
immer größer. — Da ſan Sö aus d'r Kirch'n austret'n 
und red'n d'r Sabin' aa zua, ſie ſoll net zum Dechant 
geh'n, daß ſ' nachher zu Ihna auffikemma müaßt mitſamt 
den Buam, und mir alle nach und ungläubi' wer'n! 

Schauer. Nein, nein, Knotner! Ich will nichts als mein 
Kind! — Sabina wird nie zu mir hinaufkommen. — Sie 
iſt mir entfremdet, ihr Herz iſt ſelbſt für meine Freund— 
ſchaft erſtarrt und alles, was ſie mir über ihr Vorhaben 
mitteilt, iſt, daß ich mich des Kindes als Vater annehmen 
ſoll und daß ſie ſich in fremden Dienſt verdingen will. 

Joachim [legt die Arbeit weg, zieht den Tabaksbeutel vom 
Hoſenriemen hervor und beginnt erregt ſeine Pfeife, die auf der 
Bank an der Wand gelehnt iſt, zu ſtopfen]. Weil ſ' aa a 
eig nſinnig's Miſt is'! . . .. Jatzt will ſ' davo'geh'n und 
tuat no', als ob ihr unrecht g'ſchehgn war, net mir! 

Schauer. Ihr Schickſal hat ſie verbittert .. . .. 


Zweiter Auktritt. 
Vorige. Lipp ſernſt], Hans (übermütig, hämiſch!. 
Lipp [zwiſchen der Eingangstür, ruft herein]. No, was is, 
haſt den Rock firti'? 
Joachim [noch mit feiner Pfeife beichäftigt]. Glei' wird er 
„„ .ı | 
Haus [ſchiebt Lipp vor ſich herein). Da ‚han 'n an, da 


tuat er mit feiner Pfeif'n um, und mit 'n Rock kimmt 'r 


net „ ſamm! Was moanſt denn, Schneider, wia lang ſoll 
ma' denn bei Dir wart'n? | 
Schauer [zu Joachim]. Ich komm' ſpäter noch einmal, 
beſinnt Euch beſſer, Knotner. 
Joachim [ohne ihn zu betrachten]. Ja, ja . . . .. is eh recht. 
Schauer [gebt ab]. 
Joachim [mehr für ſich!. Der flennert ban aa no' was vor. 
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Dritter Auftritt. 
Vorige, ohne Schauer. 


Lipp [ungeduldig]. Mach'! Mach'! 

3 Ey Hat 's denn gar ſcho' ſo a Gnäd' mit dem 
Rock? 

Lipp [rauh]. No, mit 'n Pfeif'n anſtopf'n wirſt net 
firti', Brodler! | 

Joachim [ſieht ihn erſtaunt an). Was kimmſt van denn 
ſo grob? | 

Lipp. Schau net erit no’ a Weil’, mir hob'n koa Zeit! 

Joachim [wirft jähzornig die Pfeife Hin]. So brauch' i 
halt' z' rauch'n aa net, wann 's net recht is und Des van 
ſo antreib'n tuats mit dem Glumpert! [Nimmt die Arbeit auf.] 

Hans. Schneider, harb Di' net über d' Arbeit, ſei froh, 
wannſt vani haft, daß D' net aa davo'geh'n muaßt! 

Joachim lausbrechend]. D' Arbeit harbt mi’ gar net, no' 
mei’ Lebtag net! Aber wann ma' g’rad’ allweil dran hängen 
und auf nix ander's denk'n ſoll und woaß eh net mehr 
recht, für was und für wem, und ſoll gar koa Freude 
mehr hab'n . . . .. Mei’ Seel’, da pfeifert ma' bald liaber 
auf das ganze G'ſpiel! [Er näht emſig.] 

Hans (ſtellt ſich lachend vor ihn bin]. Wannſt d' 's nur 
no' jo lang aushaltſt, bis der Rock g’flidt is, nachher kannſt 
eh tuan, wia 's D' willſt! 

Lipp. Und wannſt 's net aushalt'n kannſt, ſo nimm 
Dr z'erſt koa Arbeit an und halt' van net für an Narr'n! 

Joachim [verſöhnlich und ruhiger]. No, no, arbeit’ ja eh.... i 
Das ſehts ja. [Näht wieder eine Weile, dann hält er abermals 
ein, als ob er ihre Nachſicht und Teilnahme erwecken wollte.] Das 
is wirkli' a harte Sad’ auf d'r Welt, ſag' i Euch! — 
Urgach kimmt 's halt jo über var, daß ma' zum Denk'n 
aa anfangt und ma' moant, ma' müaßt auf und davon 
renna von dera Wirtſchaft da ..... 1 


Lipp [unterbricht ihn barſchl. Halt 's Maul und ſchau, 
daß D' firti' wirſt, ſag' i! | 
Joachim (näht wieder. Reſigniert fortfahrend] ..... wann 


ban net do' 's G'wiſſ'n z'ruckhaltert. 


Lipp. Ja, s G'wiſſen! .... Sag' liaber, dd Kirchen- 
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Joachim. Das is net wahr; nur weil i net ſo charakter 
los ſein kann. 

Hans (ſpöttiſchl. Geh', glaubſt, Dei’ Weib jagt 's net, 
wia 's D' 's takt treibſt, weilſt am Aehnl ſei' Stell' kemma 
ſollſt? — Grandig biſt wia an alter Beichtvater, und auf 
d' Stör willſt ſcho gar net mehr geh'n vor lauter An— 
ſchaff'n dahoam! 

Joachim. Das muaß i aa tuan bei ſo aner Wirtſchaft 
da! . . . . Is all's nur zum Guat'n! 

Lipp. O Du Lapp Du! 

Joachim [hält wieder mit der Arbeit ein und ereifert jich]. 
Glaubſt ebba, i ſoll ſ' tuan laſſ'n, wia ſ' will, wann ſ' ganz 
verruckt is? 

Lipp. Geh' flick nur, ſ' ſchaut her, Oes ſeid's alle mit⸗ 
anand verruckt! 

Joachim [näht wieber]; Das moanſt halt Du, aber i, i 
woaß ſcho', was i z' tuan hab'! [Er fädelt einen neuen Faden 
ein.] Sie ü Sie is wohl verrückt. [Näht 
wieder.] Schauts ihr amal zua, wia fie 's treibt, ſeit 's 
1 der Blochhacker-Hias geht fort. Rein ausg wechſelt 

N Und in der Wirtſchaft hat ſ' alles ſei' laſſ'n, 
55 'S is, und tuat amal gar nix mehr, net, wann ma' 
ihr a guat's G'ſicht zoagt, und net, wann ma’ greint! 

Hans. Drum hätt' ſoll'n d'r Blochhacker⸗Hias dableib'n! 

Joachim. No, Du kammſt m'r z'recht ..... 

Lipp [mit verbiſſener Wut]. Da ſiacht ma halt wieder, was 
unſerana gilt bei dö Pfaff'n! Selber jan ſ' überall dabei, 
aber d'r Blochhacker-Hias muaß fort! 

Hans. Halt ja! . . .. Schö' is 's g'rad' net von Dir, 
Schneider, das muaß i Dir ſcho' ſag'n, daß D' in Bloch⸗ 
hacker⸗Hias ſo verteufelt haſt! Pfui Teufel! 

Joachim [unterbricht die Arbeit wieder]. Haſt mir weiter 
gar nix z' ſag'n, Du net, hörſt?! Oder willſt mi' vielleicht 
gar kaſparln? 

Hans. No, is 8 leicht net wahr? | 

Joachim. J will weiter nir, als daß ma' ſi' net ſchama 
muaß weg'n eahm! 

Hans, So? — Und van um ſei biſſ'l Verdienſt bringen 
und davo'treib' aa no, das war nachher koa Schand'? 

Joachim [immer erregter. Was denn Du Dein’ Schnab'l 
da d'rüber wetzt? 


Lipp [gebieteriich]. Schau, daß D' amal firti' wirſt! 

Joachim. So ſoll 'r ban net frozz'ln und fuchti' mach'n! 
— Hätt' ja jelber nv’ was z' kriag'n vom Blochhacker-Hias, 
den Haderlumpen! 

Lipp, [fährt gegen Joachim und hebt drohend die Hand]. Jatzt 
ſchimpf 'n net aa no', wannſt 'n eh ſcho' um ſei' Brot 
bracht haft! [Greift nach dem Rock.] Und wannſt den Rock iatzt 
net glei' machſt, ſo gib 'n ſo her! 

Joachim leingeſchüchtert!. Mad, naa, i mach' Dir 'n ja eh. 
[Näht wieder.) 

Lipp [geht erregt von ihm weg!. 

Joachim [nach einer Pauſe, mehr zu ſich]. S is ja wahr ..... 
[Bitter lächelnd.) J hätt' 'n um ſei Brot bracht !.... Soll jr 
dd ſiebz'g Kreuzer, dö 'r mir no’ ſchuldi' is, b'halt'n ... 
Hab' ſcho' mehr verlor'n . . ... [Von feiner Defperation über— 
wältigt, hält er wieder mit der Arbeit ein und ſchreit mit weinerlicher 
Stimme. Mei: Seel', 5 5 is 'S aa, i hab' ſcho' mehr ver⸗ 


J woaß net, wia 's mir e mein’ Buam hab' i ver- 
lor'n und db vani aa. [beſinnt ſich wieder! ah, da kann 
ma' ja gar net red'n! [Näht wieder.] 

Lipp [geht ſtumm umher]. 

Hans (hat ſich zum Gaſttiſch geſetzt und lacht für ſich!. 

Joachim l[ſteckt nach einer Pauſe die Nadel an ſich, legt den 
Rock zuſammen und hält ihn Lipp hin]. Da haft iatzt Dein’ Rock. 

Hans [ſpringt auf und nimmt den Rock!. | 

Lipp. Und was is aft'n Schuldigkeit? 

Joachim [während er eine andere Arbeit von der Wand nimmt!. 
Ah, kimmſt eh bald wieder .. . .. 

Hans lachend]. Ja, aber der, dem der Rock g'hört, der 
kimmt ſo leicht neama, Schneider! 

Joachim l[ſtutzt. Zu Lipp]. G'hört der Rock net Dir? 

Lipp [fur]. Sag' nur, was D' kriagſt! 

Hans. Woaßt, in Blochhacker⸗ Hias g'hört 'r, der fahrt 
iatzt in d' Steiermark eini, in ſei' Hoamat. Da muaß ’r do’ 
ſchö' daherkemma, und 's is ſcho' d' höchſte Zeit zum Zug. 
[Geht lachend ab.] 

Joachim [ipringt vom Arbeitstiſch hervor und will ihm nach!. 
Dir hau' i no' was eini, wanuſt mi' fopp'n willſt! 
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Lipp [wirft ihn beiſeite und geht Hans nach. Bei der Tür wendet 
er ſich grimmig drohend um]. Zahlhaft bin D'r i für 'n Bloch— 
6 mirk Dir 's derweil! [Ab.] 


Vierter Auftritt. 
Joachim, dann Birch. 

Joachim lerhebt ſich, geht erſt erregt nach vorne, dann eilt er zur 
Eingangstür und blickt den Holzknechten nach]. Soll i denn da ſcho' 
an ganz'n Narr'n gleich ſehgn? .... Das is do’ zum Himmel⸗ 
ſakra eini [drohend die Hand erhebend], wann i net no’ mehr 
fluach'n ſoll! [Er eilt zum Fenſterchen vorne und ruft hinaus.] 
Aehnl! . . .. Aehnl! . . .. Kemmts eina da! .... Kemmts! 
[Pauſe.) 

Birch [kommt mit Weihrüuchfaß und Schiffchen in der Hand. 
Er iſt beduſelt]. Was ſchreiſt denn? 

Joachim. Da ſagt's allweil, i ſoll net jo fuchti' ſei' — 
wia ſ' 's aber mit mir treib'n, das ſechts net! 

Birch [mißmutig]. Was haſt denn ſcho' wieder? Haſt Dir 
vielleicht no’ z' wen'g Wirtſchaft g'macht? 

Joachim. Ja freili'! [Nimmt Birch bei der Hand und führt ihn 
zum Fenſter.] Da ſchauts her! Der Haderlump macht dö 
ganze Wirtſchaft! Sechts, wia 'r dort ſteht? 

Birch [hält die Hand über die Augen und ſieht mit Joachim zum 
Fenſter hinaus]. J ſiach nix ..... 

Joachim. Da unter'n Kirch'nberg, ſechts net in Bloch— 
hacker⸗Hias ſteh'n und in Hans und in Lipp, wia |’ eahm 
iatzt zuagengan mit ſein' Rock? 

Birch [wendet ſich vom e ab und geht zum Herd]. Ah, 
laß mi’ aus und gib a Ruah! .... Du tuaſt ja ſcho' völlig 
verruckt 

Joachim. Was hat 'r fi’ denn da umz'ſchleich'n ums 
Haus? . . .. Und Schläg' hoaßert dan d'r Lipp aa no’ 
dafür, daß ma eahm ſein' Rock flick'n muaß? | 

Birch [zerlegt gleichgültig das Weihrauchfaß am Herde, nimmt Aſche 
aus dem Feuerloch und putzt bis zum Schluſſe des Aufzuges an dem 
Weihrauchfaß herum. Dabei tut er ab und zu einen Zug aus einem 
Schnapsfläſchchen, das er in der Taſche trägt!. Was geht's denn mi' an? 

Joachim fitellt ſich vor Birch hin]. J ſag' halt denno': d' 
Sabin' is ei ſtimmig mit eahm und Oes wollts alle mit— 
anand an Narr'n mach'n aus mir. 

Birch. No, da hätt'n m'r neamer viel z' tuan . . . .. 
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Joachim. Und das is net in d'r Ordnung, das wer' i in 
Dechant morg'n ſchnurg'rad' ſag'n, wann er auffakimmt; 
da tua i net mehr mit! 

Birch [giftig herfahrendJ. So laß 's halt ſteh' und hör' mir 
ſcho' Ban auf mit Deiner 2 ER ns d'r Bloch⸗ 


a —. Fe 90 jo, iatzt wollt's jo reden? — 
Wanns Oes zu was warts, war 's gar net ſo weit kemma! 
Oes hätt's d'r Sabin' als Vater ſcho' lang ſoll'n Ei'halt 


Birch [richtet ſich auf]. Du red'ſt g'rad' jo daher wia d'r 
Dechant! — Nur daß i mir halt von Dir ſo a g'ſchwoll'ne 
Predi' net no' amal anhör', dö mir ſchon von eahm z'wider 
gnua war, verſtehſt mi'? 

Joachim. Warum habts denn nachher d' 5 net 
mitg nomma, das | aa ihr'n Teil g'hört hätt? 


Soll i eahm f abitrag'n? 
= Joachim. Wanns Oes net jo dumm warts, müaßt ſ' 
folg'n! 

Birch. Und wanns Du net ſo unbändi' g'ſcheit tat'ſt, 
hätt' i net abigeh'n braucht und ſie aa net! 

Joachim lſetzt ſich mit einer wegwerfenden Gebärde, anſcheinend 
gleichgültig, wieder zu feiner Arbeit]. No ja, wann's Eng ba Ding 
is, wer iatzt da Mesner wird und ob 's Oes ins Armeleut⸗ 
haus kommts oder net, mir kann 's ja aa recht ſei. [Näht.] 

Birch [voll Zorn und Aerger]. Naa, das is mir wohl net 
va Ding! — Wia d'r Bauer auf ſein' Bod'n und ſei' Wirt | 
ſchaft, hab' i mei’ Lebtag auf dö Kirch'n g'ſchaut, und iatzt 
ſoll i ins Armeleuthaus kemma weg'n Engere G'ſchicht'n? 

Joachim. Da wird d'r Dechant viel danach frag'n. 

Birch. Das war net übel! Scho' wia ni no’ jung war, 
ſo in dö Vierz'gerjahr' — damal war d'r verſtorb'ne Pfarrer 
no' net amal da — war 's ſcho' zum Davongeh'n da herob'n, 
d' Kirch'n hätt, ſoll'n Gren, weil d' Leut ang'fangt hab'n, 
nix mehr z' glaub'n. Da bin i ſelber umanand g'rennt bei 
dö Bauern, wann a große Dürr'n war, oder 's hat ſcho' 
3 lang g'regn't g'habt, und 's war an anders Wetter von— 
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nöt'n g'weſt, und hab' eahna zuag'redt: verlaßts Euch auf 
um ern Schutzpatron Sebaldi, tuats auffibet'n zu eahm, werd'ts 
ſeg'n, es hilft! — Mir war koaner z' weit, wann i g'hört 
hab', er hat ſei' Vieh verfuattert, i hab'n herbracht bet'n, 
war er woaß Gott wo! — Und wann dö überjahrig'n Dirna 
und Witwen, dö ſcho' hundertmal g'ſchwor'n hab'n, ſö mög'n 
koan Mann mehr, do' 9 ſchwind auffa ſan, und hab n no' 
jo hoamli' in Sebaldi aufg'hob'n im Grab, daß ſ' do' ban 
kriag'n: i hab' jede g'ſehgn! Und ohne daß il 5 g'merkt 
hab'n, hab' i denkt auf ſie, wann anderſeits wieder der oder 
der von db Burſch'n kemma is und hat g'fragt, Du ſo und 
ſo — woaßt eh, was gern mei' Guſto war — und hat mir 
was in d' Hand druckt. Da hab' i nur g'ſagt, dort oder 
da, dö oder dd, wia ei halt nachher g'rad' a Paar z'ſamm'⸗ 
geſchaut hab', das halbwegs z'ſamm'g'ſtand'n is. — Und weil 
i mi’ beim Wetter ſcho' 5 erſt guat auskennt hab', wann 's 
anders wird; und weil do' allzeit mehr Vieh am Leb'n 
bleibt, als umſteht; und weil öfter amal do' a paar Leutl 
zum Heirat'n aa kemma ſan, dö i ſo z'ſamm'bracht hab', hab'n 
d' Leut' wieder a Gottvertrau'n kriagt und d' Kirch'n dan 
is wieder davo'kemma, ſonſt war ſ' ſcho' lang verfall n | 
en 8 Wirtshaus und alles z'ſamm da herob'n war' für 
d Katz! 
10 * Maria und Joſef! No, wann das d'r Dechant 
5 

Birch [mit einer ſpöttiſchen „Grimaſſel. Ja freili', zum Pfarrer 
bin i net mit all'n frag’n ’ gangen und ſag'n g'rennt wia 
Du zum Dechant — denk' mir, i hätt' eahm eh nur d' Freud' 
an d'r Kirch'n verdorben — denn wann i mei’ Lebtag nur 
ſo tan hätt', wia 8 jetzt in Dechant g fallert, ſtund 's wohl 
net dafür, daß ma' den Leut'n da herob'n an Narr'n macht. 
— Und Du wirſt aa bald kenna lerna, daß D'r mit lauter 
Guattuan Dei' Waſſerſupp'n net ſalzen kannſt, das ſag' i D'r 
iatzt amal! 

Joachim. No, beim Dechant derft's in jo vaner ſündhaft'n 
Weiſ' net tuan, der braucht ban nur anz'ſchau'n und ſiacht 
ſcho', Ei 'r dran is. 

Fr Moanſt Hab'n vielleicht für den 
d Leut a Türl voran, das 'r nur aufmach'n braucht und 
einiſchau'n? 

Joachim. No, werds ſcho' ſehgn ..... 


Birch. Ha ha ha, ſeit wann tat'n denn nachher dö Jungen 
den Alt'n 's Koch eſſ'n lerna? .... Dumm is 'r, nix woaß 
'r, wannſt eahm 's net ſelber beicht'n tuaſt! [Ruhiger.] Drum 
ſag' i Eng allmal: tuats wias wollts mitanand, ſtreits ſo 
lang 's Eng g’freut, wanns ſcho' net anders wollts, aber 
halt's Eng nur vor 'n Dechant z'ruck, To habts a Ruah .... 
Laß Du nur erſt in Blockhacker-Hias fort ſei' und ſag' in 
Dechant weiter nix mehr über d' Sabin', ſo wird all's 
wieder recht! 

Joachim. Und was wird 's nachher morg'n ſei', wann 
d'r Dechant wieder Meſſ' leſen kimmt und d' Sabin is net 
abikemma? | 

Birch [wieder aufgebracht]. Na alſo, da ſiacht ma 's halt! 
— Was wird 's denn je? — A Verdruß halt wieder 
weg'n Deiner! — 

Joachim. Ja, weg'n meiner! An allen war i ſchuld .... 
Sie ſoll halt do’ abigeh'n heut' no! .... 

Birch. Freilich ſoll ſ' — ſchandenhalber! [Stampft mit 
dem Fuß und kraut ſich in den Haaren.] 's is a verflixte G'ſchicht'! 
Muaß ihr halt do' no' amol zuared'n, dem Dickſchädl aa 
ſcho'! .... Was ſagert ma’ denn aber, wann ſ' net gang? 

Joachim. Hm. . . . i ſag' gar nir 

Birch. Daß ſ' krank war? .... Das könnt' ma' ebba 
REES Hab’ eahm ſcho' dö Tag’, wia i alloa unt' 
war, g'ſagt, ſie muaß net recht beinand ſei', weil ſ' nur ſo 
dahintrutzt .... 

Joachim. Wanns Eng z' lüag'n trauts 

Birch. Geh', Modl, wann er 's nur net kennt, daß 's 
g'log'n is! Wann ihr im Ernſt was fehlert, war 's freili' 
beſſer. [Nimmt die Geräte wieder zuſammen. Als ob er plötzlich 
einen Einfall hätte.] Du, iatzt ſag' i Dir no' was! 

Joachim. Was denn? 

Birch. Morg'n is dö zweite Meſſ' und drüb'n in d'r 
Kirch'n liegt no’ all's am Ruckn. Schau'n mir, daß der 
Bamſtl net wieder was Unrecht's ſiacht, wann 'r kimmt! 
Nimm an Beſ'n und an Abwiſchfetz'n und hilf mir drüb'n 
z ſamm'rama. | 1 

Joachim [empört]. Was macht denn nachher d' Sabin'? 

Birch [beſchwichtigendl. Das woaßt ja eh, daß ſ' tagt nin 
macht; am Bod'n hab i ſ' vorhin umkrama g'hört. 

Joachim. Muaß denn richti' all's für fie tuan? 


Birch. Kimm nur, kimm . . .. raſier'n muaß i mi' aa 
no’ heunt [Geht ab.] | | 

Joachim [indem er feine Arbeit wegwirft und vom Arbeitstiſch 
hervorkommt]. Naa, das halt i net aus! [Gegen die Tür.] J 
hab' eng ſcho' hundertmal g'ſagt, daß das koa Arbeit is 
für mi'! [Während er beim Herde einen Lappen und einen Beſen 
nimmt.] Das g'hört in Weibern zua, net daß i mi' auf d' 
Letzt no' ſchama aa müaßt! [Er geht Birch nach. Die Bühne 
bleibt eine Weile leer.] 


Fünkter Auktritt. 
Sabina, dann der Blochhacker-Hias. 


Sabina [kommt mit einem Bündel ſcheu aus der Seitentür 
und legt denſelben auf die Bank neben die Eingangstür. Sie iſt 
im beſcheidenen Sonntagsſtaat. Die Hände ineinander gefaltet, geht 
ſie, verloren die Stube betrachtend, zu dem der Kirche zugekehrten 
Fenſter und blickt ſtumm, wie im Gebet, hinaus!. 

Hias (bekleidet mit dem Rock, den Joachim ausgebeſſert hat, 
ſchaut vorſichtig bei der Eingangstür herein, da er ſieht, daß 
Sabina allein iſt, tritt er ein. Gedämpft]. Sabin'! 

Sabina [fährt zuſammen]. Um Gott! Du kimmſt eina 

Hias. Wann i ſcho' ſo lang wart?! 

Sabina. In mir zittert alls... 

Hias. Geh' mach', daß D' kimmſt! Sonſt fahrt uns ja 
d'r Zug davon.. 

Sabina. Meine Gedank'n fliag'n durcheinand', daß i 
net woaß, was i tua, und mei' Fuaß is net ſicher, Hias, 
jo is mir d' Angſt ei'g'ſchoſſ'n! 

Hias. Aber fürcht' Di’ net! Kimm nur amal! Haft Dei’ 
Sach'n ſcho' beiſamm'? 

Sabina [zeigt auf den Bündel]. Dort is all's herg'richt't .. ... 

Hias. Der Lipp und d'r Hans begleit'n uns... 

Sabina. Uh . ... mir is kalt und d'r Kopf tuat mir 
weh! [Der Froſt ſchüttelt fie.] Set’ tuat mir grad’, als wia 
mir vor meiner Hochzeit war, wia i aa net g'wußt hab' 
ſoll i bleib'n oder ſoll i davongeh'n; und heut' verſteh' i 
's erſt wieder, wia i mi’ hab' fo ſchwer verſünd'n können 
mit meiner Heirat. [Heftig klagend.] Aber g'ſteh'n hätt' i do’ 
liaber in alt'n Herrn Pfarrer alles ſoll'n . . . . reuig ei'g'ſteh'n! 
IS is ja das Beſte zum G'rat'n und das Schlechteſte zum 
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Trag'n, wann ma' nur a rein's G'wiſſ'n hat, und ohne 
dem kann ma' in Unglück net e 

Hias lerſtaunt!. No hörſt . 

Sabina. Hias, i bitt' Di', überleg Dir 's liaber do' 
no' amol, eh' 's D' mi mitnimmſt N 

Hias. Aber was wer' 1 denn tagt no’ überleg'n? 

Sabina [mit Tränen]. J bin a ſchuldbar's verheirat't's 
Weib, und geh' Dir blind und mit 'bundene Händ' nach, 
Hias; Du biſt ledi' und frei, kannſt tuan, wia 's d' willſt, 
kannſt mi' verlaſſ'n oder b'halt 'n. 

Hias (vorwurfsvoll]. O i hab' 's ja denkt, daß Di’ net 
trau'n wirſt, wann 'S dazua kimmt! Di’ reut 's halt ſcho', 
eh' 's D' no' fort biſt! So laß mi' halt alloa geh'n! = 

eg [gepreßt und bittend]. Wannſt kannſt, Hias, jo 
B | 

Hias. Und wann i net kann? Hab' i denn a Wahl? 
Muaß i net fort von da? 

Sabina. Weg'n meiner! 1 
Hias. A was! J mach' Dir ja koan Vorwurf des— 
weg'n! J ſcher' mi’ net um an Dechant und net um alle 
zjamm’. Aber Du, Du hätt'ſt ſcho' m 8 855 können, 
was i Dir wert bin und daß i alloa geh'n ſoll! Oder 
kam 's Dir vielleicht do' leichter an, wannſt mit Dein Kind 
ſein' Vatern am Berg auffi gangſt, wia d' Leut' ſcho' ſag'n? 

Sabina. Naa, Hias, wann mir wer hätt' mei' Schick⸗ 
ſal no' ſchwerer mach'n woll'n, als 's eh ſcho' is, er hätt' 
'S net beſſer können als d'r Kooperator, wia 'r aus d'r 
Kirch'n aus'tret'n is. (Start, vor ſich hin.] Es gibt koa Wahl, 


Wann Du glei' alloa geh'n könnſt, i könnt net alloa dableib'n, 
i muaß mi’ losmach'n von all'n da herob'n, und wann aa 
d' Herzwurzl z reißt! 

Hias [ungeduldigl. So komm' do’ amol! Daß D' nur 
weg'n dem mitgeh'n ſollſt, weilſt ohne mir net ſei kannſt, 
das bild’ i mir ja eh net et’..... 

Sabine [vol Kummer und Liebesweh]. Hias, kränk' do’ Du 
mi' net aa no'! J ſoll ohne Di' ſei' könna! Was bleibt mir 
denn, wannſt Du allva dahin gehſt, mit all'n, was mir 
Schuldig'n no’ 'blieb'n is? [Fällt ihm überwältigt um den Hals.] 
A Sünderin, dö ihr' Schuld erkennt und do’ nia bereuen 
und nia büaß'n kann! — Verworfen von all'n, im Leb'n 
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und im Tod, war mir halt mei' größtes Glück, wann i in 
Dein; Händen ſterb'n könnt', daß i aus mei’ Unglück und 
mein' Jammer kam'! 

Hias [ſtürmiſch]. Siachſt, Sabin', ſo will i Di', ſo biſt 
mei' und ſo ſollſt aa mit mir geh'n! — Woan net, neamd 
brauchſt mehr was z' ſei', neamd ſoll Dir was ſei', daß i 
Dei' alles bin! 

Sabina [hingebend]J. Das biſt ja eh! — Aber wird uns 
unſer Vergeh'n net do' amol reu'n, Hias? 

Hias. Mi’ mei’ Lebtag net auf dera Welt, Sabin', und 
d'r Himmel kann aa koa größere Freud' mehr hab'n für 
mi', weil 's Sündig'n mit Dir fo glücklich macht ..... 

Sabina [flüfternd]. Und net ſündig'n d' Hol war..... 
[(Sie küſſen ſich leidenſchaftlich.) 

Hias leinſchmeichelndl. Gelt Du. ... Du gehſt mit mir? 

Sabina (noch in feinen Armen]. Hias, mach' mein’ Leb'n 
a End', daß i net weiter denk'n muaß! 

Hias [zieht fie ſanft gegen die Türe]. So b'ſinn' Di’ net 
länger und geh', eh uns wer ſiacht . . ... 

Sabina. Daß i fo davonlaufen ſoll auf immer wia a 
Verbrecherin, das druckt mir 's Herz ab..... 

[Sie ſind bis zur Tür gekommen. Birch kommt von der Kirche 
zurück, ihnen entgegen. Sabina macht ſich los von Hias und weicht. 

etwas zurück.] | 


Sechster Auftritt, 
Vorige. Birch. 

Birch llärmend]. Na ja, da ſiacht ma' 's halt! Dr J'achim 
hauſt ab drüb'n in d'r Kirch'n, weilſt zu gar nix mehr biſt, 
und Du legſt Di' ſchö' an und vertreibſt D'r d' Zeit mit 
'n Blochhacker-Hias da! — Morg'n is d' Meſſ', denkſt 
denn auf gar nix mehr? 

Hias. Ah, laßt 's morg'n ſei', was will! 

Birch. Ja, und kemman zu Dir, daß D' uns d'rhaltſt, 
weilſt ſelber koan Verdienſt mehr haſt! — Wannſt liaber 
Du amal ſchauerſt, daß D' fortkimmſt! 

Hias. Das tua i ja eh. Kimm, Sabin', N die ewige 
Greinerei an End' hat..... 


Zum Dechant? 


„ 


Sabina. Na, der ſiacht mi’ nimmer! 
Birch. 12 denn ſonſt? 


zuſammen und 11 am ganzen Körper.] Da nah, i 1 aa 
amal anders anfangen mit Dir! 

Sabina [Bittend]. Laßts mi’ im Guat'n geh'n 

Birch [faßt Sabina krampfhaft an. Schreiend]. Ha, grauslich's 
Ding, willſt a ganz Luader wer'n? 

Hias [wehrt den Alten ab]. Laßts aus .... Kimm, Sabin', 
gehn mx 

Sabina [indem fie ſich von Birch losmachtl. J kann net 
anders, Vater, pfüat Eng Gott... 

Hias [zieht ſie zur Tür und nimmt den Bündel von der Bank!. 

Sabina (wankt mit ihm hinaus]. Pfüat Eng Gott! 


Siebenter Auftritt. 
Birch [allein]. 

Birch [bricht ganz zuſammen und ſinkt zwiſchen der 0 
tür in die Knie]. Naa, naa! Sabin', um Gotteswill'n tua 
das Dein alt'n Vatern net, i bitt' Di, tua mir nur um Gottes⸗ 
will'n das net! Ae Hände bittend gefaltet, nachrufend.] Sabin'! 
[Kleine Pauſe. Dann ſteht er auf und lauft verzweſen in der 
Stube herum. Er eilt zum Fee gegen die Kirche.] J'achim! 

— J'achim! — J'achim! 

Achter Auftritt. 
Birch. Dann Joachim. 

Joachim [draußen]. Was denn? 

Birch [zeigt mit der Hand]. Schau, ſiachſt net? D' Sabin' 
geht davo' mit 'n Blochhacker-Hias! Halt ſ' z'ruck! 

Joachim [kommt zwiſchen die Eingangstür und blickt, noch 
auf den Stufen ſtehend, Sabina und dem Blochhacker-Hias nad]. 
Davo' geht ſ'? 

Birch. Mit ihr'n ganz'n Sach'n, wann i eh he’ ſag'! 
So halt ſ' do' z'ruck! | 
15 [kommt in die Stube]. Hätts es Oes net fort⸗ 
An 

Birch. Wann ſ' d'r Blochhacker⸗Hias fortziagt?! [Schlägt 
die Hände über den . Und morg'n kimmt d'r Dechant! 


. 


Joachim. Na alſo, tagt lüagts 'n an! 

Birch liſt wieder ans Fenſter getreten]. Schau', ſie gengan 
1 über 'n Berg abi! D'r Hias ziagt ſ' eh mehr, als f 
1 

Joachim [von der Tür aus nachblickendl. Und d'r Hans und 
d'r Lipp kemman eahna entgeg'n! 's is an abg'machte 
G'ſchicht g'weſt! [Stürzt wütend in die Stube] O, i hab' 's 
ja g'wußt, a Narr is d'r ord'n'liche Menſch, der auf was 
halt! Dö Gottverdammt'n können tuan, wia ſ' woll'n! 

Birch. Naa, das derf aa net ſei', J'achim, daß der mit 
Dein' Weib davo'geht! 

Joachim. So halts 'n zrud, wann 's könnts! 

Birch. Wer war denn auf jo a Spitzbub'nſtückl g'faßt ..... 
Naa! .. .. naa! [Rauft ſich die Haare, dabei fällt fein Blick 
auf das Gewehr. Er reißt es wie raſend von der Wand und drückt 
es Joachim in die Hand.] Schiaß nach, J'achim! 

Joachim erfaßt mit wilder Gier das Gewehr]. Schiaß'n ſoll i? 

Birch [eilt wieder zum Fenſter]. Schiaß nach, ſonſt jan ſ' 


dahin! 
Joachim leilt zwiſchen die Tür]. Am Blochhacker — —? 
Birch [vom Fenſter abgewendet]. Schiaß 'n z'ſamm', den 
Hund, wann 'r d'r fo in dei’ Recht'n greift ..... | 
Joachim [während er anſetzt! Na, jo wer’ i eahm ſo aa 
amal zeigen 
0 Birch [in atemloſer Erregung]. Halt ja . . .. triff net vor: 
ei. 
Joachim [zielt]. D' Sabin is z' viel nah’ bei eahm..... 
[Schreit]. Geh' weg, Sabin’!; 
| [Pauſe.] 
Birch [ſieht wieder durchs Fenſter]. Jatzt ſchaut ſ' ſcho' 
. J'achim, er ſteht alloa! 


Joachim [feuert ab und ſpringt ſchnell in die Stube. In der 
Mitte wirft er das Gewehr von ſich und ſchreit]. Jatzt ſoll weg'n 
meiner g'ſchehgn ſei', was da will! | | 

Birch [nach einer kleinen Pauſe]. Halt 'n troff'n? 

Joachim [iebt ſich auf fein Bert]. Ah was! . . .. 

Birch. Obſt net g'fehlt haſt? 

Joachim ([ſtützt den Kopf in die Hand]. Mi’ hat der Schuß 
Night J woaß 's net! 

Birch. So Ihau..... 


Joachim. Schauts Des..... | 

Birch. Das is aber do . . .. ſchau'n muaß ma' ja. 
ler geht zitternd zum Fenſter ia und ſchaut hinaus]. A ja, fie 
bleib'n ſcho' ſteh'n ..... 

Joachim. Wia a Diab hätt' 'r woll'n mit ihr davon ..... 

Birch. Ja .... ja .... alle mitanand bleib'n ſteh'n, 
J'achim. 


Joachim. No ja..... Oes habts ja g'ſagt, i ſoll ichiaß’n..... 
Birch [gegen Joachim] Freili, iatzt müaſſ'n ſ' eahna 's 
do' anders überleg'n .... [Schaut wieder zum Fenſter hinaus.] 


Meine Aug'n jan jo trüab . . . . i ſiach net recht, was ſ' 
tan. [Geht vom Fenſter weg.] Geh', ſchau Du! 

Joachim [deſſen Aufregung immer mehr der Furcht weicht!. 
Ah, i ſchau gar net hin! 

Birch [beflommen). Warum denn net? Fürchſt Dr’? 

Joachim. Des habts g'ſagt, i ſoll ſchiaß'n! 

Birch [geängftigt auffahrend]. No ja .... weg'n dem 
brauchſt net aa da ſitz'n! .. .. Schau'n ſollſt, obſt a troffen 
haſt, Verfluachter! | | 

Joachim [ipringt entſetzt auff. Verfluachts mi’ takt net, 
Oes habts g'ſagt, i ſoll ſchiaß'n! 

Birch [weinerlich. Naa, naa, i fluach eh net; Du machſt 


ban ja ganz g'ſchreckt! .. .. Schau'n ſollſt halt do. 
Joachim [voll Bangen]. So ſchau i halt. [Geht zum 
Feniter.] Sie kemman ſcho' z' ruck... 
Birch. Kemman ſ'? .. .. D' Sabin' aa? 


Joachim [ſchaut wieder]. J ſiach ſ' net .... ah ja .... 
da! ſie ragen 

Birch lentſetztſ. Sie tragen ſ'? Ja, warum denn? Auf 
wem haſt denn zielt? | 

Joachim [eilt voll Schrecken vom Fenſter weg). D'r Lipp 
kommt ſcho' voran in van Sturm daher g'rennt. 

Birch [ichreiend]. Auf wem haft denn zielt?! . 

Joachim. Ah i woaß 's net! Hätt' liaber gar net ichtaß’n 
ſoll'n! [Mit raſender Entſchloſſenheit, mit der er ſich betäuben 
will.) Ah was, iatzt geht 's halt an, wann 's ſcho' je 
muaß! [Er nimmt das Gewehr vom Boden auf und ſpringt auf 
die Bank in der Arbeitsecke, ſo daß jein Rücken gedeckt iſt.) Weg'n 
meiner ſoll'n ſ' alle kemma! J laſſ' mir nix tuan, vom 
Lipp 1 und vom Blochhacker-Hias net und von koan'!“ 
Mir kimmt koana lebendi' zuwi! | 


„ 


Birch [ebenfalls das Kommende fürchtend]. Naa, naa, J'achim, 
mir müaſſ'n tagt g'ſcheit ſei' und z'ſamm'halt'n! — Was 
geht 's denn in Lipp an? [Sperrt die Eingangstür zu.] Mir 
laſſ'n neamd Fremd'n in d' Stub'n eina! Stellt ſich in banger 
Erwartung zu Joachim.] Jatzt kemman ſ' ſcho' ..... 


Neunter Auttritt. 
Vorige. Lipp draußen. 


Lipp. He, aufmach'n! [Poltert an der Tür.] Aufmach'n, ſag' 
i, Schneidercanaille! 

Birch [ruft beim Fenſter im Hintergrund hinaus]. Bleibts 
draußt, der net eina g'hört: d'r J'achim ſchiaßt jeden nieder, 
der eahm was tuan will! 

Lipp. Ha, alt's Rab'nviech, erſt ſchiaßts auf uns und 
iatzt wollts Euch ei ſperr'n? Aufmach'n! (Poltert.] Wanns 
net aufmachts, jo zünd' i Eng d' Hütt'n an! [Poltert wieder.] 

Birch. Was wollts denn nachher herin? 

Lipp. Aufmach' n, ſonſt geht dd Tür in Trümmer! 
Auf! . . . . He, no’ mal auf! [Die Tür fällt in die Stube. Lipp ſtürzt 
mit ihr herein. Hinter ihm kommen Hans und der Blockhacker— 
Hias tragen Sabina.) 


Zebnter Auftritt. 


Vorige, Hans, Blockhacker-Hias, Sabina, dann 
Schauer. 


Lipp [eilt zum Bette vorne rechts, ſchiebt es von der Wand gegen 
die Mitte, jo daß es von allen Seiten frei ſteht, und deckt es auf]. Da 
legts es iatzt amol her und machts ihr d' Kleider auf....- 

Hias und Hans (legen Sabina ins Bett]. 

Schauer [ftürzt herein]. Um Gotteswillen, was iſt da 
geſcheh'n? 

Haus (wendet ſich einige Schritte gegen Joachim]. Der hat jet’ 
Weib ang'ſchoſſ'n! 

Schauer. Das iſt nicht möglich. 

Hias [bei Sabina]. O Maria, ſie ſtirbt mir ja eh ſcho'! 

5 

Saner ſeilen zu. Sabina. Zugleich]. Sie übte 

Lipp. Ja, ſchauts es nur um Gotteswill' an, dö Arme! 

Hans. Das kann ja do' jo ſchnell net ſei'! 

Hias. Was ſoll ma' denn tuan . . .. ſie ſtirbt ja! 


RE WR 


Schauer [gegen Joachim]. O, Ihr Unglückſeliger, was habt 
Ihr da getan! 

Joachim [kommt hervor und legt das Gewehr weg. Vor Schreck 
beinahe erſtarrtl. Das kann Do’ net ſei', daß 's mi’ jo zahlt 
hätt'. [Jammernd zu Birch.] Hätts mir Des net 's G'wehr in 
d' Hand 'geb'n, i ſoll ſchiaß'n! Hätts es davo' geh'n laſſ'n! 
(Wirft ſich auf fein Bett und vergräbt weinend das Geſicht.] | 

Sabina [hebt im Todeskampf beide Hände in die Höhe]. 

Schauer [ſteht gegen die Mitte und ergreift ihre linke Hand]. 
Sabina! Mutter meines Kindes! 

Hias [fteht zwiſchen Bett und Wand rechts]. Schau' mi’ net ſo 
traurig an, Du arm's Weib! Du ſchneid'ſt mir ins Herz! 

Lipp [ergriffen]. Jatzt lacht ſ' ja eh... .. 

Hans. Sie lacht . . . . und ſtirbt! 

Sabina [läßt zuckend die Hände ſinken und ſtirbt!. 

Hias. Stirb net, Sabin' . . . . aus is 's mit ihr! [Verbirgt 
fein Geſicht an Hanſens Bruft.] . 

Schauer [beugt ſich Wie in über Sabina]. Sabina, Sonne 


weiht! Er 5 ſie.) 

Birch. Ja, iatzt möchts flenna über ſie, gelts, weils uns 
alle in ſo a Unglück 'bracht habts! 

Lipp. J geh' auf d' Schandarmerie! 

Schauer. Ja, geht, damit ſich die Anklage rüſte, denn 
es iſt ein Mord geſchehen. 
Joachim [ſpringt auf und ſtürzt bittend vor Schauer auf die 
Knie]. Naa, i bin koa Mörder! Um Chriſtiwill'n .... jo 
ſchwer derf i do' net g'ſtraft wer'n dafür, weil i Ihna net 
g'folgt hab'! [umklammert feine Füße.] O hätt' i 's tan! 

Schauer. Ich aber will dieſem Armen da bestehen in 
ſeiner Not, will ihn verteidigen und Gott um ein mildes 
Gericht für uns alle bitten. Denn ſein Weſen iſt ja das 
Leben und die Liebe. 


Der Vorhang fällt. 
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